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können nicht berückſichtigt werden. 


Arbeit. 

Die Arbeit iſt ein Segen für alle Menſchen, 
fie erleichtert des Kummers Laſt und der Sorge 
Dunkel, ſie macht die Seele freier und friſcher, 
feſter und widerſtandsfähig. Wer einmal 
unter dem dumpfen Drucke eines ſchweren ſee⸗ 
liſchen Schmerzes geſtanden hat, wird ihre be⸗ 
freiende und erhebende Kraft unmittelbar 
empfunden haben. Wahre Befriedigung im Le⸗ 
ben iſt nur möglich in dem Bewußtſein, treu 
gearbeitet zu haben. Nur dann iſt Ruhe ein 
Genuß, wenn fie der Arbeit folgt. Dem 
Müßiggänger wird ſchließlich alles, ſelbſt ſein 
eigenes Ich zur Laſt, und das Sprichwort hat 
recht, wenn es ſagt: „Müßiggang iſt aller 
Laſter Anfang.“ 

Für die ſittliche Auffaſſung gibt es feinen 
Anterſchied zwiſchen den einzelnen Arten der 
Arbeit, ſo lange dieſe ehrlich iſt. Mag ſie im 
tiefen Dunkel der Erde nach dem gleißenden 
Silber oder andern Metallen ſpüren und 
ſchürfen oder auf dem ſonnigen Lande die 
Furchen durch den braunen Acker ziehen, mag 
ſie die ſchweren Steine ſchichten und richten zum 
Bau oder in der Werkſtatt die Gaben der Erde 
umbilden und ausgeſtalten nach den Bedürf⸗ 
niſſen der Menſchheit: jede ehrliche Arbeit hat 
Anſpruch darauf, geachtet zu werden. i 

Aber nicht der allein verdient den Ehren⸗ 
namen des Arbeiters, der mit der ſchwieligen 
Hand das Werkzeug führt, der mit der Mus⸗ 
kelkraft des Körpers ſchafft, ſondern auch der⸗ 
jenige, der die Abeit leitend über⸗ 
wacht, und der die Gelegenheit gibt, 
Arbeit in Lohn umzuſetzen: auch der Unterneh- 
mer, der dafür ſorgt, daß neue Arbeitsmöglich⸗ 
keiten entſtehen, auch der Kaufmann, das not⸗ 
wendige Bindeglied zwiſchen dem Erzeuger und 
Verzehrer, auch der Gelehrte, der hinter dem 
Schreibtiſche ſinnt und forſcht, damit neue Ar⸗ 
beiten neue Arbeitswege zeigen, auch der Sol⸗ 
dat, der im Waffendienſte ſich übt, damit das 
Vaterland desSchutzes ſich freue, ohne den keine 
Arbeit gedeihen kann, ſie alle ſind Arbeiter, 
nützliche Glieder der menſchlichen Geſellſchaft, 
jeder von ihnen iſt ſeines Lohnes wert. 

Daß dieſer Lohn verſchieden ſein muß, iſt 
klar. Wenn auch der ſittliche Wert der Arbeit 
überall gleich iſt, ſind doch der Gebrauchswert 
und der Tauſchwert verſchieden. Über dieſen 
Punkt geht die ſozigldemokratiſche Irrlehre 
gern hinweg. Die Sozialdemokratie kennt in 
der Theorie blos den „Arbeiter“. Sie meint, 
daß zwei Menſchen, die ſich in gleichem Maße 
anſtrengen, auch den gleichen Lohn verdienen, 
ganz gleich, ob es ſich um geiſtige oder körper⸗ 
liche Arbeit handelt, ob der eine ein Kraftrieſe 
und der andere ein Schwächling iſt und ſomit 
zwiſchen dem Ertrage ihrer Arbeit ein großer 
Anterſchied beſteht. Die Wirklichkeit aber hat 
mit einzelnen Arbeitern von ſehr verſchiedenen 
Eigenſchaften zu rechnen. Neben Zuverläſſig⸗ 
keit iſt hier vor allem die Leiſtungsfähigkeit 
inbetracht zu ziehen. Die am weiteſten fort⸗ 
geſchrittenen Betriebe brauchen auch die lei⸗ 
ſtungsfähigſten Arbeiter und zahlen darum 
auch die höchſten Löhne. Von dieſer Stufe geht 
es immer weiter abwärts bis zu den Arbeiten, 
zu deren Ausführung nur ein verſchwindend 
kleiner Teil von Kraft, Einſicht und Charakter⸗ 
ſtärke erforderlich iſt. Der Anzuverläſſige, der 
Trunkenbold kann natürlich nur einen geringen 
Lohn erhalten. An dieſer Tatſache würde auch 
in der ſozialdemokratiſchen Geſellſchaftsordnung 
nichts geändert werden können, ſonſt würden 
die tüchtigen Arbeiter auf Koſten der un⸗ 
tüchtigen benachteiligt werden. 


Italien und die Türkei. 


Die italieniſche Kammer ſetzte am Freitag 
ie Beratung des Budgets des Miniſteriums 
es Außern fort. In Erwiderung auf die Aus⸗ 
ührungen Guicciardinis erklärte der Miniſtor 

s Außern Marquis di San Giuliano, er 
werde mit jener Zurückhaltung ſprechen, die 
meals Leiter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
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ten obliege. Er bedauere, daß Guicciardini 
geſagt habe, Italien werde mehr wegen ſeines 
Himmels und ſeiner Denkmäler, denn als po⸗ 
litiſcher Faktor geſchätzt. Er habe die gegen⸗ 
teilige Überzeugung. Die Teilnahme der zivi⸗ 
liſierten Welt an den vaterländiſchen Feſt⸗ 
lichkeiten habe eine hohe moraliſche und po⸗ 
litiſche Bedeutung, die Gucciardini zumteil 
entgangen zu ſein ſcheine. Er ſtimme mit 
dieſem darin überein, daß die Aufrechterhal⸗ 
tung des territorialen status quo und des 
gegenwärtigen Gleichgewichts im adriatiſchen 
Meere im Intereſſe Italiens gelegen ſei. Er 
glaube, der beſte Weg, dieſes Ziel zu erreichen, 
ſei gegenſeitiges Vertrauen und ein gefeſtigtes 
Bündnis zwiſchen Italien und Sſterreich⸗Un⸗ 
garn. Italien will an der Sicherung des 
Friedens mitarbeiten und wird keine geſahr⸗ 
vollen Schritte unternehmen, wie die Befol⸗ 
gung eines der Vorſchläge Chieſas einer wäre. 
Italiens Politik habe ebenſo wie die 
der anderen Großmächte die Integrität des 
ottomaniſchen Reiches zur Grundlage. Ich er⸗ 
hoffe gute Früchte von den bevorſtehenden Be⸗ 
ſprechungen mit dem ottomaniſchen Miniſter 
des Außern, der uns mitgeteilt hat, daß er den 
türkiſchen Thronfolger bei ſeinem Beſuch beim 
König am 2. Juli wahrſcheinlich begleiten 
werde. Abgeſehen von Tripolis und Kyrenaiva 
haben wir im allgemeinen keinen Grund, uns 
über die Haltung der ottomaniſchen Behörden 
unſeren Intereſſen gegenüber in dem größten 
Teile des ottomaniſchen Reiches zu beklagen. 


Es herrſcht ſicher in den leitenden ottomani⸗ 


ſchen Kreiſen das Gefühl, daß die Ausdehnung 
der wirtſchaftlichen Intereſſen Italiens in Tri⸗ 
polis und die Ausdehnung der Intereſſen der 
anderen Mächte in irgendeiner anderen Pro⸗ 
vinz des Reiches eine Gefahr für die terri⸗ 
toriale Integrität des Reiches darſtellen 
könnte. Dieſes Gefühl beruht auf einem 
ſchweren Irrtum, denn gerade dadurch, daß man 
bei der Politik des Mißtrauens beharrt, ſchafft 
man die von den Türken gefürchtete Gefahr. 
Aber es iſt ebenſo ſicher, daß Reden wie die⸗ 
jenige von Foscari die Intereſſen und den 
Einfluß Italiens in der Türkei ſchädigen. Der 
Miniſter ſtellte ſodann die gegenteiligen Be⸗ 
hauptungen verſchiedener Redner richtig und 
hob an Hand einer ganzen Reihe von Tatſachen 
hervor, daß die Intereſſen Italiens die anderen 
in Tripolis und Kyrenaila überwiegen. Der 
Miniſter erklärte es weiter für notwendig, daß 
das italieniſche Kapital mit der italieniſchen 
Politik im Orient zuſammenarbeite. Obwohl 
das italieniſche Kapital ſich zurückhalte, freue 
er ſich, einige neue Vorſtöße und eine allge⸗ 
meine Entwicklung des italieniſchen Handels 
im Orient feſtſtellen zu können. Der Miniſter 
glaubt, daß das deutſch⸗franzöſiſche Abkommen 
über Marokko vom 9. Februar 1909 kein italie⸗ 
niſches Intereſſe verletzt, vielmehr von neuem 
den Grundſatz der wirtſchaftlichen Gleichberech⸗ 
tigung befeſtigt. Er wird glücklich ſein, wenn 
die Frage der Begrenzung der Rüſtungen prak⸗ 
tiſch wird, ohne die militäriſche Verteidigung 
Italiens zu beeinträchtigen. Er ſchloß mit der 
Feſtſtellung, daß ſieben Schiedsgerichtsverträge 
laufen, während die Verhandlungen für neun 
weitere im Gange ſind. (Lebhafte allgemeine 
Zuſtimmung.) Nachdem mehrere Redner dem 
Miniſter erwidert hatten, wurden die einge⸗ 
brachten Tagesordnungen zurückgezogen und 
ſämtliche Kapitel des Budgets bewilligt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Vorbereitungen Ir Zarenbeſuch in 

eſſen. 1 
Das großherzogliche Schloß Friedberg bei 
Nauheim wird erneut für einen Beſuch der 
Zarenfamilie, in dieſem Herbſt, inſtand ge⸗ 
ſetzt. Schon ſeit Anfang dieſes Jahres find 
erhebliche bauliche Veränderungen an dem 
Hauptgebäude vorgenommen worden. Jetzt 
ſind — wie der „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ 
berichtet wird — auch der für das Gefolge 
beſtimmte Kavalierbau ſowie das Burggrafiat 


wohnlicher hergerichtet, und es iſt ein großer 
neuer Garten unter Einbeziehung des alten 
Hirſchgrabens angelegt worden. Die nicht 
unerheblichen Koſten werden von der Privat⸗ 
ſchatulle des Zaren beſtritten. Die Leitung 
des Umbaues liegt in den Händen des groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Hofmarſchallamts. 

Zum 25 jährigen Regentſchaftsjubiläum des 
Prinzen Luitpold von Bayern 
ſchreibt die „Nord ed. Allg. Ztg.“: Mit 
65 Jahren zur Leitung des Bayernlandes 
berufen, hat Prinzregent Luitpold mit milder, 
aber feſter Hand die Zügel der Regierung 
geführt. Von den Tagen an, die den Prin⸗ 
zen an der Seile König Wilhelms von 
Preußen auf blutgetränkter Wahlſtatt für die 
Einigung des deutſchen Volkes wirken ſahen, bis 
zur jüngften Feier zum Gedächtnis der Er⸗ 
richtung des deutſchen Reiches — immer hat 
ſich Prinzregent Luitpold als treuer Förderer 
des Reichsgedankens bewährt. Aus warmem 
Herzen bringen im Verein mit den Söhnen 
des Bauernlandes die Deutſchen aller Stämme 
dem ehrwürdigen Fürſten aus dem Hauſe 
Wittelsbach zum morgigen Tage Glüd- 

wünſche dar. 


Herr Müller⸗Meiningen und der deutſche 
Nichterbund. 


Der freiſinnige Abgeordnete Müller⸗ 
Meinigen gehört bekantlich, obwohl er ſelbſt 
dem Richterſtande angehört, zu denjenigen 
Parlamentariern, die unſere Rechtſprechung 
ſo viel und ſo ſcharf kritiſſeren, daß man 
deutlich das Beſtreben heraushört, weniger 
vorhandene Unzulänglichkeiten abzuſtellen, als 
der Maſſe zu Munde zu reden. 
Wegen ſeiner Ausführungen über Berufs⸗ 
und Laienrichter bei den letzten Reichstags⸗ 
verhandlungen mußte er ſich in der „Deut⸗ 
ſchen Richterzeitung“, dem Organe des deut⸗ 
ſchen Richterbundes, folgende, überaus kräftige 
Abſchüttelung aus der Feder eines Berufs⸗ 
genoſſen gefallen laſſen: „Ja, was kann es 
begreiflich machen, daß ein Richter ſich zu 
unſeren geborenen Feinden geſellt 
hat und ſeine ganze Schar mit ſich zieht? 
Was mildert die Schmach, die für alle 
Richter Deutſchlands darin liegt, daß ſich 
einer, der angeblich zu uns gehört, ſo 
aufdringlich in die erſte Reihe der 
Kämpen ſtellt, die mit Verkehrung der Natur 
und Volkheitsfeindſchaft gegen uns wüten? 
Was mildert die Schande, die glühende 
Scham, den brennenden Zorn, daß er ſich 
förmlich her vordrängt die Fahne gegen 
uns zu tragen? — Herr Müller⸗Meinigen 
hat es darauf vorgezogen, dem deutſchen 
Richterbunde den Rücken zu kehren. 

Rücktritt der Profeſſoren Wagner und 

5 Schmoller? 

Die „Voſſ. Ztg.“ bleibt trotz aller Dementis 
dabei, daß die Berufung des Bonner Natio⸗ 
nal⸗Okonomen Prof. Hermann Schumacher 
nach Berlin bei den in abſehbarer Zeit 
zu erwartenden Rücktritten der Profeſſoren 
Wagner und v. Schmoller feſtſtehende Tat⸗ 
ſache ſei. g 

Erzbergers Läuſchen und Rimels. 

N Nun wiſſen wir es ganz untrüg⸗ 

lich, daß der Sommer da iſt, denn die Ge⸗ 


ſchichten über Kanzlerſtürzer tauchen auf. 
Das iſt allemal vor den großen Ferien ſo. 


Während aber man fonft gewohnt war, daß 


freiſinnige Blätter ſolch ein „on dit“ 
aus der Reichshauptſtadt zuerſt brachten, hat 
diesmal der Abgeordnete Erzberger 
ſeinem Jurnaliſtenherzen keine Gewalt antun 
können und darauf losgeplaudert was es 
jo an amüſanten politiſchem Klatſch gibt. 
In dem ſchwäbiſchen „Deutſchen Volksblatt“ 
tut er kund, daß die Konſervativen den 
Kanzler zwar jetzt nicht ſtürzen könnten, aber 
hofften, daß ein „roter“ Wahlausfall ihm die 
Kanzlerſchaft koſten würde. Juſt das werden 
die Konſervativen Herrn Erzberger geſagt 
haben! Wer's glaubt, der verdient ein 
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Gratis⸗Abonnement auf Erzbergers Korre⸗ 
ſpondenz. Auch ſchon die Anwärter auf den 
Kanzlerpoſten ſeien da, beide Militärs, beide 
beim Kaiſer wohlgelitten. Die — Frauen 
hätten darüber nicht ſchweigen können und ſich 
ſchon um die Ausſtattung für das Palais in 
der Wilhelmſtraße umgeſehen. Aber, Herr 
Erzberger! Erſtens haben die Frauen 
Ihnen das nicht erzählt, und zweitens müßten 
Sie doch wiſſen, daß die geſamte Ausſtattung 
des Reichskanzlerpalais fiskaliſch iſt, genau 
ſo, wie in die Wohnungen der komman⸗ 
dierenden Generale, und daß ein Kanzler 
nur in den wenigen ganz intimen und 
privaten Gemächer ſeine eigenen Sachen 
bringen kann. Wir vermuten, daß es ſich 
um ſehr alte Läuſchen und Rimels handelt, 
die der Abgeordnete Erzberger jetzt nur auf⸗ 
wärmt. Goltz und Tirpitz wurden damals 
als Kanzlerkandidaten genannt; beide ſind 
nicht vermögend und ſcheuen ſich vor der 
Laſt der Repräſentation. N 


Abſage an den Hanſabund. 

Der am Mittwoch in Neuſtadt a. H. 
abgehaltene Verbandstag der pfälzi⸗ 
ſchen Gaſt wirtevereine lehnte ein⸗ 
mütig den Anſchluß an den Hanſabund ab 
mit der Begründung, daß die Gaſtwirte ſich 
nicht in die Politik einmiſchen dürften. 


Der abgeblitzte Hanſabund. 
Die Mitteilungen der Zentrale für 
Viehverwertung ſchreiben: Der Hanſa⸗ 


bund ſcheint, nach dem niedlichen Stücklein zu 


urteilen, das er ſich uns gegenüber jetzt ge⸗ 
leiſtet hat, die Abſicht zu hegen, ſeine wirt⸗ 
ſchaftlichen Anſchauungen in agrariſcher Rich⸗ 
tung zu revidieren. Er hat uns nämlich eine 
Einladung zu dem von ihm auf den 12. 
Juni nach Berlin (Sportpalaſt) einberufenen 
erſten deutſchen Hanſatag zugehen laſſen, 
wobei er gleichzeitig anregt, doch auch den 
Angeſtellten unſerer Genoſſenſchaft die Teil⸗ 
nahme an der Verſammlung zu geſtatten. 
Endlich verlangt er noch uns den Aushang 
eines auf die Veranſtaltung hinweiſenden 
kunſtvollen Plakats. Leider können wir in 
gänzlicher Verkennung der ſeitens des Hanſa⸗ 
bundes uns in ſo rührend zudringlichnaiver 
Weiſe zu erkennen gegebenen freundſchaftlichen 
Gefühle ſeinen verſchiedenen Wünſchen nicht 
entſprechen, wenn wir auch als höfliche Leute 
mit unſerem Dank für die erwieſene Auf⸗ 
merkſamkeit nicht zurückhalten wollen. Wir 
möchten aber hieran doch die dringende Auf⸗ 
forderung knüpfen, uns in Zukunft mit ähn⸗ 
lichen Zuwendungen nicht bedenken zu wollen. 


Teuere Fleiſchpreiſe in der Schweiz. 

Aus verſchiedenen größeren Städten der 
Schweiz ertönen Klagen über zunehmende 
Fleiſchteuerung, ſo koſtet z. B. das Pfund 
Ochſenfleiſch in Bern 1 Fr. (80 Pf.) und ſteht 
eine weitere Erhöhung zu erwarten. Der 
Bezug von gefrorenem argentiniſchen Fleiſch, 
das ſich übrigens keiner übermäßigen Be⸗ 
liebtheit erfreut, hat ſomit die gehegten Er⸗ 
wartungen einer Verbilligung des Fleiſches 
nicht erfüllt. Leutenot, Erhöhung der Be⸗ 
triebskoſten, beſonders der Löhne, u. a. werden 
als Gründe der hohen Fleiſchpreiſe ange⸗ 
geben. — Alſo auch in der Schweiz, wo es 
doch keine „unerſättliche Agrarier gibt! 
Noch immer Eiſenbahn⸗Sabotage in 

Frankreich. 

In der Nacht zum Freitag ſind an der 


Weſtbahnlinie in der Nähe der Kriegsſchule 


von St. Cyr vier Telegraphenſtangen mit 
47 Drähten durch Dynamit zerſtört worden. 
nachts fünfzig 
Telephon⸗ und Telegraphendrähte zerſchnitten. 
Der Kabinettswechſel in Belgien. 
Baron de Broqueville hat nach andert⸗ 
halbſtündiger Konferenz mit dem König die 
Kabinettsbildung übernommen. 


Der Streik der Seeleute. 
Der Sekretär des Syndikats der bel⸗ 


giſchen Seeleute teilte in einer Ver⸗ 


ſammlung mit, daß der Bürgermeiſter von 
Antwerpen es übernommen habe, zwiſchen 
den Seeleuten und den Reedern Belgiens zu 
vermitteln. Sollten ſie dies ablehnen, ſo 
würde in den belgiſchen und in den hol⸗ 
ländiſchen Häfen in der nächſten Woche gleich⸗ 
zeitig der Streik ausbrechen. Die Ausſtands⸗ 
bewegung ſei auch für Großbritannien be⸗ 
ſchloſſen, würde dort aber erſt nach den 
Krönungsfeierlichkeiten beginnen. 


Griechiſche Anleihe. 


Die griechiſche d eputiertenkammer 
genehmigte die Ausgabe einer Anleihe im 
Betrage von 110 Millionen Drachmen. 


Der Sultan in Saloniki. 


Kurz vor der Landung in Saloniki ſandte 
der Sultan einen Adjutanten zu ſeinem 
Bruder Abdul Hamid und ließ ſich nach 
ſeinem Befinden erkundigen. Es war dies 
das erſtemal ſeit dem Thronwechſel, daß ein 
Verkehr zwiſchen den beiden Brüdern ſtatt⸗ 
fand. Der Adjutant erhielt den Befehl, hin⸗ 
zuzufügen, daß der Sultan nicht nach Saloniki 
gekommen ſei, um das Schickſal Abdul 
Hamids zu verbittern, ſondern weil ihm politi⸗ 
ſche Rückſichten dieſe Reiſe notwendig er⸗ 
ſcheinen ließen. Abdul Hamid, der ſich an⸗ 
ſcheinend wieder bei beſter Geſundheit be⸗ 
findet, ſprach ſeinen Dank aus und bat den 
Sultan um die Erlaubnis, ihm ein Bild 
ſeiner jüngſten Tochter, die jetzt ſechs Jahre 
zählt, ſchenken zu dürfen. Gleichzeitig bat er 
um die Gunſt, ſeinem Bruder einen Beſuch 
machen zu dürfen, was aber nicht die Miniſter 
erlauben wollten, ſodaß der Beſuch unter⸗ 
blieb. Die Fenſter der von Bulgaren und 
Griechen bewohnten Häuſer blieben vollſtän⸗ 
dig leer und geſchloſſen. Zahlreiche be⸗ 
waffnete Geheimpoliziſten befanden ſich auf 
den Straßen und auf den Dächern der Häuſer 
und ſie mahnten die Damen auf den Dächern 
oben, ſich ja in Acht zu nehmen und nicht 
einmal ein Taſchentuch fallen zu laſſen, da 
die Truppen ſtrengen Befehl hätten, ſofort 
zu ſchießen, wenn ſich irgend ein halbwegs 
verdächtiger Zwiſchenfall ereignen ſollte. Auf 
der Bahn nach Monaſtir, die der Sultan be⸗ 
nutzen wird, wurden vier verdächtige Männer 
erſchoſſen. — Nach dem Empfang aller ein⸗ 
getroffenen Deputationen und der Chefs der 
verſchiedenen Kultusgemeinden wurden dem 
Sultan am Donnerstag die fremden Konſuln 
vorgeſtellt. Sodann pflegte er etwas der 
Ruhe, während die Prinzen, überall lebhaft 
begrüßt, eine Rundfahrt durch die Stadt 
unternahmen. Gegen Abend äußerte der 
Sultan den Wunſch, ſein Volk zu ſehen, wo⸗ 
rauf die Bevölkerung ſich ſcharenweiſe zum 
Konak begab und dort vorbeizog. — Am 
Freitag hielt der Sultan in der Moſchee 
Hagia Sofia Selamlik ab. Auf der Fahrt 
zur Moſchee wurde der Sultan von der her- 
beigeſtrömten Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt. 
Der Sultan befindet ſich hier ſehr wohl; er 
teilte bereits dem Erbprinzen Juſſuf Izzeddin 
ſeine Befriedigung über den enthuſiaſtiſchen 
Empfang mit, der ihm hier bereitet worden 
iſt. 


Der Albaneſenkrieg. 


Die Konſtantinopler Blätter erörtern den 
Artikel des Wiener „Fremdenblattes“. 
Unter dem Titel: „Es iſt Zeit, aufzuwachen“, 
warnt „Sabah“ unter Anführung der Bei⸗ 
ſpiele Byzanz, Indien, Polen und Perſien 
die Ottomanen vor inneren Zerwürfniſſen in 
einem Zeitpunkt, 
fragen beſchäftigen ſollten. Zu dem Wink 
der ruſſiſchen Note geſelle ſich nunmehr auch 
das Fremdenblatt. „Sabah“ findet, daß der 
Mangel an Brüderlichkeit an einigen Punkten 
des Landes beklagenswerte Folgen gezeitigt 
habe. Die Regierung müſſe Mittel zur inne⸗ 
ren Reformierung ſuchen. Der beſte Anlaß 
hierzu ſei die Reiſe des Sultans. Es ſei 
möglich von der Anhänglichkeit der Bevöl⸗ 
kerung an den Sultan zu profitieren. Das 
Blatt „Jeune Turc“ bedauert die Sprache 
des Fremdenblattes. Es ſchreibt die Wirren 
in Albanien den Machenſchaften Montenegros 
und der verantwortlichen Kreiſe Italiens zu. 
Oſterreich⸗Ungarn könne, wenn es friedliebend 
ſei, Albanien nicht fremden Machenſchaften 
preisgeben. Das Blatt hofft, daß Sſterreich⸗ 
Ungarn, das gleich Deutſchland die Beteili⸗ 
gung an dem Schritte Rußlands ablehnte 
und ſo ein Beiſpiel vollkommener Korrektheit 
gab, dieſes Prinzip nicht verleugnen werde. 
— Die Meldung eines bulgariſchen Blattes, 


König Nikolaus von Montenegro habe ſeinem 


Korreſpondenten erklärt, daß ein Krieg 
zwiſchen der Türkei und Montenegro unver⸗ 
meidlich fei, iſt nach dem Wiener k. k. 
Korreſpondenz⸗Bureau vollkommen grundlos. 
Der König hat keinen Korreſpondenten eines 
bulgariſchen Blattes empfangen und keine 
ſolche Erklärung abgegeben. Der König iſt 
vielmehr von der Hoffnung erfüllt, daß die 
türkiſche Regierung alle von der Klugheit 
und Menſchlichkeit gebotenen Maßnahmen 
treffen werde, um die in Aufruhr befindlichen 
Gegenden Albaniens zu beruhigen. Dies 
wäre von großem Vorteil für die friedliche 
Entwicklung Montenegros, welches unter den 
in ſeiner unmittelbaren Nachbarſchaft herr⸗ 


wo ſie ſich mit Lebens⸗ 


ſchenden Unruhen ſehr zu leiden habe. Im 
übrigen könne es in dieſen Gegenden nicht 
zu einem Kriege kommen, weil die Groß⸗ 
mächte im Intereſſe des gemeinſamen 
Wohles dem Ausbruche eines Krieges vor⸗ 
beugen würden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Juni 1911. 

— Se. Mafeſtät der Kaiſer traf heute 
Morgen um 7 Uhr auf dem Truppenübungs⸗ 
platz Döberitz ein und wohnte einem Ge⸗ 
fechtsſchießen eines kriegsſtarken Bataillons 
des erſten Garderegiments zu Fuß bei. Das 
Frühſtück wurde auf dem Übungsplatz nach 
Beendigung der Übung eingenommen. Der 
Kaiſer kehrte darauf nach dem Neuen Palais 
zurück. 

— Aus der Entſendung einer deutſchen 
Militärkommiſſion nach Braſilien dürfte nichts 
werden. So teilt die „N. G. C.“ mit und 
fügt hinzu, daß das Scheitern dieſes Planes, 
der die HÖffentlichfeit ſchon öfter beſchäftigt 
hat, darauf zurückzuführen zu ſein ſcheint, daß 
man auf braſilianiſcher Seite keine Neigung 
zeigt, die — durchaus berechtigten — Forde⸗ 
rungen zu erfüllen, welche von den deutſchen 
Offizieren als Bedingungen ihres Übertritts 
in braſilianiſche Dienſte geſtellt worden ſind. 

— Heute Nacht verſtarb der als hervor⸗ 
ragender Vertreter der chemiſchen Induſtrie 
Deutſchlands weit bekannte Kommerzienrat 
Dr. med. J. F. Holtz zu Charlottenburg, 
früher Direktor der chemiſchen Fabrik Schering 
und langjähriger Vorſitzer der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft ſowie des Vereins der chemiſchen In⸗ 
duſtrie. ’ 

— Der Landtagsabgeordnete Juſtizrat 
Müller⸗Koblenz begeht heute feinen 70. Ge⸗ 
burtstag. Er vertritt feit dem Oktober 1905 
den Wahlkreis Koblenz— St. Goar im preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe und gehört der 
Zentrumspartei an. 

— Dem „Staatsanzeiger“ zufolge ſind 
37 Regierungsaſſeſſoren der allgemeinen 
Staatsverwaltung zu Regierungsräten er⸗ 
nannt worden. Sie gehören dem Aſſeſſoren⸗ 
jahrgange 1903 an, der damit erſchöpft iſt. 

— Am 1. Oktober werden, wie das 
„Berl. Tagebl.“ hört, abermals 20 türkiſche 
Offiziere in die deutſche Armee eingeſtellt 
werden. Im ganzen werden dem deutſchen 
Heere dann 120 türkiſche Offiziere angehören. 

— Dieſer Tage wurde das 5000. Ge⸗ 
ſchützrohr von Krupp fertiggeſtellt und abge⸗ 
liefert. Aus dieſem Anlaſſe hat der Kaiſer, 
an eine Reihe Angeſtellter der Kruppſchen 
Werke Ordens auszeichnungen verliehen. 

Koburg, 9. Juni. Der Herzog und die 
Herzogin ſind heute Vormittag mit den 
herzoglichen Kindern zur Teilnahme an den 
Krönungsfeierlichkeiten nach London abge⸗ 
reiſt. Der Aufenthalt in England wird etwa 
vier Wochen dauern. 


Ausland. 


Lima, 8. Juni. General André Caceres 
iſt zum Geſandten in Berlin ernannt worden. 


Zu den Marokkowirren. 


Der Berichterſtatter des „Echo de Paris“ 
Marquis de Segonſac berichtet über eine angebliche 
e e mit Mulay Hafid, in der 
dieſer erklärt haber ſoll: In der Preſſe der ganzen 
Welt und insbeſondere in der franzöſiſchen wieder⸗ 
holt man unaufhörlich das Wort „Räumung“. Das 
ſetzt eine Beſetzung voraus. Sellt aber die Tat⸗ 
ſache, daß die Renn pen Truppen bis Fez kamen 
eine Beſetzung dar? Die Franzoſen haben Europa 

egenüber die Verpflichtung übernommen, in 

arokko die Ruhe und Ordnung und Freiheit des 
Handels wiederherzuſtellen; die Franzoſen haben 
ſich unter beſtimmten Bedingungen verpflichtet, 
meine Mitarbeiter zu ſein. Nun denn, wenn Ver⸗ 
träge nicht leere Worte ſind dann werden die Fran⸗ 
zoſen mir helfen, dieſe Aufgabe bis zuende durch⸗ 
zuführen. Wenn man den Anſpruch erhebt, Neben, 
Zuſammenwirken eine beſtimmte Friſt zu ſetzen, 
ſo kennt man eben nichts von der Lage des Landes 
und von dem Widerſtande, mit dem wir zu 
kämpfen haben. Ich wundere mich darüber, daß ſich 
o viele Leute zu Verteidigern der marokkaniſchen 
Integrität aufwerfen, während doch niemand daran 
denkt, ſie zu verletzen. Mögen die Franzoſen mit 
dem Abmarſch warten, bis wir ſelbſt ihn verlangen. 
— Der Sonderberichterſtatter des „Matin“ meldet 
aus Fez, daß er vom Sultan empfangen wurde und 
an ihn durch einen Dolmetſch unter anderem die 
Frage richtete, ob es wahr ſei, daß der Sultan das 
franzöſiſche Protektorat verlangt habe. Der Dol⸗ 
metſch ſtellte nach einigem Zögern die Frage in 
etwas gewundener Umſchreibung. Der Sultan ant⸗ 
wortete lächelnd, jedermann wiſſe und er brauche 
niemandem zu verhehlen, daß er von Frankreich 
Hilfe verlangt habe. 5 

Die „Agence Havas“ meldet aus Fez vom 5. 
Juni: Marokkaner griffen in der ver⸗ 
gangenen Nacht das Lager an, wurden aber 
durch Artilleriefeuer, das ihnen große Verluſte 
beibrachte, zurückgetrieben. Die Kolonnen Brulard, 
Gourand und Dalbiez rückten in der Frühe aus dem 
Lager, um die Beni Mter zu zerſprengen. Sechs⸗ 
tauſend Berber griffen die Kolonnen Überaus er⸗ 
bittert an, wurden aber unter ſtarken Verluſten 
von der Artillerie auseinander getrieben. Da die 
Bewohner von Bhalil ihre Unterwerfung ver⸗ 
weigerten, beſchoß Artillerie ihre Stadtmauern. 
und eine Kompagnie der Fremdenlegion zerſtörte 
die Bewohnungen der Häupter des Aufruhrs. Au 
franzöſiſcher Seite fielen fünf Mann, zwanzig wur⸗ 
den verwundet. 

Wie der „eigenes Havas“ aus Laraſch ge 
meldet wird. haben die Spanier dort am Donners⸗ 


tag Abend etwa dreihundert Mann ohne Zwiſchen⸗ 
fall gelandet. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 8. Juni. (Die heutige Stadtverord⸗ 
netenverſammlung) nahm Kenntnis von dem Kaſſen⸗ 
reviſionsprotokoll für den Monat Mai, ſowie von dem 
Beſcheide des Herrn Miniſters für Kirchen⸗ und Schul⸗ 
angelegenheiten betreffend Neubau der hieſigen katholi⸗ 
ſchen Knabenſchule. Der Herr Miniſter hat ſich bereit 
erklärt, zu den Koſten des Neubaues eine Beihilfe von 
80 000 Mark zu bewilligen. Der ganze Bau iſt auf 
215 000 Mark veranſchlagt. Hiervon entfallen auf den 
Bau ſelbſt 184000 Mark, auf die innere Einrichtung 
16 000 Mark und auf den Bauplatz 15000 Mark. Die 
Stadt hat insgeſamt 104 000 Mark mit Anrechnung des 
alten Baues im Betrage von 25 000 Mark aufzubringen. 
Dieſer Betrag ſoll durch eine Anleihe gedeckt werden. 
Für die innere Einrichtung will die Regierung noch 
ſpäter einen Zuſchuß geben. Zu Vertretern für den im 
Juni in Danzig ſtattfindenden Städtetag wurden die 
Herren Rechtsanwalt Peters und Direktor Dr. Jacobſon 
gewählt. 

Jaſtrow, 8. Juni. (Plötzlicher Tod.) Lokomotiv⸗ 
führer Koſel, welcher bei den Löſchungsarbeiten eines 
Böſchungsbrandes tätig war, ſtarb plötzlich infolge der 


Aufregung an Herzſchlag. 

Goldap, 8. Juni. (Er hat's gleich behalten.) 
Im D⸗JZuge nach Königsberg, jo erzählt die 
„Gold. Ztg.“, trifft ein Kaufmann ſeinen Geſchäfts⸗ 
freund aus einer kleinen Stadt, mit deſſen fünf⸗ 
jährigem Söhnchen. „Nun! wohin mit dem 
Kleinen?“ — „Nach Königsberg zum Herrn Pro⸗ 
feſſor!“ lautete die Antwort, — „Is er krank?“ 
— „Ja!“ ſagte der Andere. „Wie ich geſtern 
Geld gezählt, hat er e Zwanzigmarkſtückche in den 
Mund genommen und runtergeſchluckt.“ — „Ach, 
das tut mir leid! — Na, alles Gute!“ — Nach 
3 Tagen treffen ſich die Freunde wieder. „Nun?“ 
fragte der Neugierige: „Habt Ihr das Zwanzig⸗ 
markſtückchen wiedergekricht?“ — „Nei“, ſagte der 
Andere, „Der Herr Profeſſor hat's gleich be⸗ 
halten!“ 

Angerburg, 9. Juni. (Herr von Späth,) der 
kürzlich, wie gemeldet, in den erblichen Adelsſtand 
erhoben worden iſt, iſt ein Sohn des früheren 
Staatsanwalts Reich in Angerburg, der zurzeit 
der Prinz⸗Regentſchaſt Wilhelms I. den Wahl⸗ 
kreis Angerburg⸗Lötzen als Altliberaler im Abge⸗ 
ordnetenhauſe vertrat. Herr Reich ſiedelte dann 
als Rechtsanwalt nach Wehlau über, kaufte 
ſpäter das Rittergut Menken im Kreiſe Labiau 
und wurde ſo bekannt und befreundet mit dem 
Vorbeſitzer der Begüterung Gr. Droosden, Herrn 
Späth. Herr Späth war kinderlos und adop⸗ 
tierte den Sohn des mittlerweile zum Geh. Juſtiz⸗ 
rat ernannten Herrn Reich, der nunmehr neben 
dem Namen Reich auch den von Späth trägt. 

Strelno, 8. Juni. (Niedergebrannt) iſt in 
Janowitz (Kr. Strelno) das der Firma Sultan in 
Thorn gehörende Wohnhaus mit Veranda. 
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Zum Thorner Nornblumentag. 


Als ſich des Paradieſes Demanttore 

Geſchloſſen durch der Menſchen erſte Schuld, 

In Zürnen ſich verkehrte Gottes Huld, 

Da nahm aus Edens reichem Blütenflore 

Ein Samenkörnchen leis ein ſtiller Engel, 

Damit hinab ins Weltenall zu gehn, 

Daß draus aan ll ein es Blumenſtengel — 
Und ſchweigend ließ der Schöpfer es geſcheh'n. 


Der Schöpfer; voll Erbarmen, voller Güte 

Sah er voraus, das arme Erdenkind, 

Bedrückt von Gram und Not, von Tränen blind, 

Bedürfe oftmals ſolcher Himmelsblüte. 

Da ſank der Keim hinein in viele Herzen, 

Und manche, manche öffneten ſich weit; 

Und aus der Menſchenliebe Mitleidſchmerzen 

Erwuchs die Blume der Barmherzigkeit! 
So ſingt die oſtpreußiſche Dichterin Johanna 

Bath und knüpft daran die Bitte, daß, wenn ein 

„holdgeformtes Sinnbild“ dieſer Himmelsblume, 

wie es morgen die Kornblume ſein wird, von an⸗ 

mutigen Verkäuferinnen dargeboten ſein wird, nie⸗ 

mand Herz und Hand verſchließen möge. Dieſe Bitte 

iſt für den morgigen Kornblumentag wohl kaum 

nötig, denn wenn ſchon der erſte Thorner Blumen⸗ 

tag, der unter dem einzigen Zeichen des „Jugend⸗ 

ſchützes“ ſtand, einen ſchönen Erfolg gehabt, ſo 


werden ſelbſt die zugeknöpfteſten Taſchen ſich öffnen 
und die Spenden morgen noch reichlicher fließen, wo 
es gilt, außer der Fürſorge für die Jugend den alten 
Vateranen einen Ehrenſold zu ſtiften und, zum 
dritten, den künftigen Veteranen, den Verwundeten 
kommender Kriege die beſte Pflege zu ſichern durch 
Anterſtützung des Roten Kreuzes. Wer könnte 
dieſem dreifachen, mächtigen Appell widerſtehen? 
Selbſt die Roteſten müßten ihre Abneigung gegen 
die Blume des Royalismus und Patriotismus übers 
winden, die ſo edlen Zwecken dienen will, zumal die 
Spenden doch auch ihnen ſelbſt und ihren Kindern 
zugute kommen. Wie ſich Frauen und Mädchen 
aller Kreiſe freudig in den Dienſt der guten, beſten 
Sache geſtellt, ſo wird hoffentlich auch die Opfer⸗ 
willigkeit eine allgemeine ſein und jeder, nach ſeinem 
Vermögen, Scherf oder Scherflein das auch will⸗ 
kommen iſt, beitragen. Denn es iſt eine gute Seite 
der Blumentage, die wohl die Kaiſerin mitveranlaßt 
hat. ihre Veranſtaltung anzuregen, daß an einem 
ſolchen Tage die ganze Bevölkerung ſich ergriffen 
fühlt von einem Hauche des Gemeinſinns und der 
Gemeinbürgerſchaft, wie er ſonſt nur in Zeiten der 
Not durch das Volk geht. Möge denn der Arbeit 
der Damen und Herren des Ausſchuſſes, der mit 
großer Hingebung an ſeine Aufgabe, den Korn⸗ 
blumentag, ſeiner dreifachen Beſtimmung gemäß, 
auch reicher geſtaltet hat, als den ſchlichteren Mar⸗ 
gueritentag, der Lohn nicht fehlen und die ſchöne, 
gemeinnützige Veranſtaltung den drei Fonds des 
„Jugendſchutzes“, des Roten Kreuzes und der Vete⸗ 
ranen reiche Mittel zuführen! 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. Juni 1911. 

— (Wechſel auf dem Thorner Gou⸗ 
verneurpoſten.) Wie nun das „Militär⸗ 
Wochenblatt“ amtlich meldet, iſt General der 
Artillerie Gronau, Gouverneur von Thorn, in 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit der ge⸗ 
ſetzlichen Penſion zur Dispoſition und gleichzeitig 
à la suite des Feldartillerie-Regiments General⸗ 
feldzeugmeiſter (1. Brandenburgiſches) Nr. 3 ge⸗ 
ſtellt worden. — Hans Gronau iſt während des 
Feldzuges von 1870, in dem er ſich das Eiſerne 
Kreuz 2. Klaſſe erworben hatte, Offizier in der 3. 
Artillerie-Brigade geworden. Nach dem Beſuch der 
Kriegsakademie wurde er 1878 zunächſt Regiments⸗ 
adjutant des 3. Feldartillerie⸗Regiments, 1880 zur 
Dienſtleiſtung beim Generalſtab kommandiert und 
im Dezember 1882 als Hauptmann in dieſen ver⸗ 
ſetzt. Mit einer kurzen Unterbrechung durch Front⸗ 
dienſt — Batteriechef im Feldartillerieregiment 
Nr. 14 in Karlsruhe — hat er dann dem Gene⸗ 
ralſtabe bis 1898 angehört, zuletzt als Abteilungs⸗ 
chef im großen Generalſtabe. Im Januar 1898 
trat Oberſt Gronau an die Spitze des 16. Feld⸗ 
artillerie-Regiments in Königsberg und wurde 
bei der Neugeſtaltung der Feldartillerie am 
1. Oktober 1899 Kommandeur der 2. Feldartillerie⸗ 
Brigade in Inſterburg. Am 18. April 1900 
wurde er zum Generalmajor, am 29. Oktober 
1903 zum Generalleutnant und Kommandeur 
der 1. Diviſion in Königsberg und am 
11. September 1907 zum Gouverneur von Thorn 
ernannt. Am 27. Januar 1908 wurde er Gene⸗ 
ral der Artillerie. — Heute Mittag 12 Uhr hat 
ſich der Herr Gouverneur auf dem Hofe der Wil⸗ 


helmskaſerne bereits vom Dffizierforps und den 


höheren Militärbeamten der Garniſon verabſchie⸗ 
det. Wie wir hören, wird Exzellenz Gronau den 
Wohnſitz nach Potsdam verlegen. 


— (Die Breslauer Abſchiedsfeier 
für Stadtrat Dr. Haſſe.) Zu Ehren des 
zum Erſten Bürgermeiſter von Thorn berufenen 
Herrn Stadtrats Dr. Haſſe fand in Breslau bei 
Chriſtian Hanſen ein Abſchiedseſſen ſtatt. Ober⸗ 
bürgermeifter Dr. Bender verlieh der Scheide⸗ 
ſtimmung in einer inhaltreichen Rede den treff⸗ 
lichſten Ausdruck. In ſinnigen Worten ſprach er 
über das alte bange Lied vom Abſchiednehmen, 
und er erinnerte daran, daß er einſt ſelber das 
Amt bekleidet habe, in das der ſcheidende Freund 
nun eintreten werde. Zwiſchen Thorn und Bres⸗ 
lau ſeien ſeit alter Zeit recht enge Beziehungen 
vorhanden. Unter der dortigen Bürgerſchaft finde 
man überraſchend viele Familien, deren Vorfahren 
aus Breslau ſtammen. Dr. Haſſe werde dort 
einen ehrenfeſten Bürgerſtand antreffen und mit 
Leuten zu tun haben, die vornehm denken und 
vornehm handeln. Nachdem er noch in ſehr ehren⸗ 
der Weiſe über die Art geſprochen hatte, in der 
Dr. Haſſe während der ſiebenjährigen Zugehörig⸗ 
keit zum Breslauer Magiſtrat ſein Dezernat ver⸗ 
waltet habe, ſprach er die Überzeugung aus, daß 
der neue Chef der Thorner Stadtverwaltung allen 
ſeinen großen Aufgaben in vollem Maße ge⸗ 
wachſen ſein und beſonders auch ein feſter und 
treuer Hüter des Deutſchtums ſein werde. Juſtiz⸗ 
rat Dr. Peucker widmete ebenfalls ſein Glas 
dem Scheidenden. Er betonte in ausführlicher 
Rede beſonders, daß Dr. Haſſe in der Perſon 
des Oberbürgermeiſters Bender den denkbar 
beſten Lehrmeiſter gehabt habe, und daß gewiſſe 
Amter innerhalb des Breslauer Magiſtrats für 
diejenigen, die ſich als gute Verwalter erwieſen, 
ſchon oft das Sprungbrett zu höheren Verwal⸗ 
tungspoſten in andern Städten geweſen ſeien. 
Dr. Haſſe erklärte, daß ihm das Scheiden von 
Breslau ſchwer falle, daſt ihn aber das Bewußt⸗ 
ſein, 7 Jahre lang unter Dr. Bender gearbeitet 
zu haben, mit Mut und Vertrauen für ſein neues 
Wirken erfülle. Er ſcheide mit dem Verſprechen, 
daß er den Breslauern keine Schande machen 
werde, und er richtete auch Worte des Dankes 
an Bürgermeiſter Trentin. Mit einem „Hoch 
Wratislawia!“ ſchloß er. Sanitätsrat Dr. Toe p⸗ 
litz feierte Dr. Haſſe als Turner und brachte 


zum Schluß ſeiner Rede ein Hoch auf deſſen 


Lebensgefährtin aus. - 


— Die Prüfungsordnung für den 
einjährig⸗ freiwilligen Heeresdienſt) 
wird in allernächſter Zeit eine. Abänderung erfahren, 
die auch die Intereſſen der vollausgebauten gſtufigen 
Mittelſchulen in Rückſicht ziehen dürfte. Bekanntlich iſt 
die Wehrordnung dahingehend abgeändert worden, da 
Abſolventen gſtufiger Mittelſchulen die Prüfung gleich 
nach Beendigung der Schulzeit, alſo vor dem 17. 
Lebensjahre, ablegen dürfen. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Ver⸗ 
ſetzt i der Paſtaſſiſtent Oſterley von Damerau nach 
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Podgorz und der Poſtgehilfe Pagalies von Podgorz ſpielers und Lehrers für Vortragskunſt an der könig⸗ leid mit der geplagten Kreatur verhöhnen und ver⸗ 


nach Damerau. 
„ Zum Kornblumentag.)] Für die Ver⸗ 
käuferinnen der Blumen hat der Arbeitsausſchuß 
folgende Weiſungen und Ratſchläge gegeben: Der 
zerkauf beginnt um 7 Uhr. Späteſtens 8 Uhr haben 
die Verkäuferinnen die Blumen ufw. aus der 
Vohnung der Bezirksvorſteherin, der ſie zugewieſen 
ſind, abzuholen und dazu mitzubringen ein Körb⸗ 
en, Stecknadeln und etwa für eine Mark Wechſel⸗ 
geld, das ſie zurückerhalten. Sie erhalten zugleich 
eine Sammelbüchſe, in welche das eingenommene 
eld getan wird, und eine blau⸗weiße Schleife mit 
totem Stempel als Legitimation dem 
ublikum gegenüber Blumen, Poſt⸗ 
karten und Feſtgedicht ſind zum Mindeſtpreiſe von 
je 10 Pfennig, ein Sträußchen von 6 Blumen für 
50 Pfennig zu 5 — ohne der Wohltätigkeit 
Schranken zu ſetzen! Ein Mißerfolg darf nicht ent⸗ 
mutigen. Erwünſcht iſt daß die Verkäuferinnen 
lich möglichſt in ihrem Bezirk halten. Pauſen zum 
Frühſtück und Mittageſſen find ſelbſtverſtändlich ge⸗ 
tattet. Hat eine Verkäuferin den ihr überwieſenen 
Vorrat abgeſetzt, ſo holt ſie von ihrer Bezirksvor⸗ 
ſteherin friſchen Erſatz Ebenſo iſt die Sammel⸗ 
büchſe, ſobald ſie gefüllt, der Vorſteherin zu über⸗ 
ringen. Es wird hier ausdrücklich darauf hin⸗ 
gewieſen, daß niemand befugt iſt einer Verkäuferin 
auf der Straße die Sammelbüchſe abzufordern; die 
Büchſe iſt allein der Vorſteherin in deren Wohnung 
einzuhändigen. Durch dieſe Beſtimmung ſoll einer 
iederholung des Gaunertricks vorgebeugt werden, 
en Mädchen die Sammelbüchſen abzufordern und 
amit zu verſchwinden, wie in Hannover in über 
40 Fällen geſchehen. Verkauft wird auf der Straße, 
in Geſchüftslokalen. Gärten Poſtämtern und ſon⸗ 
Wen Dienſtgebäuden und in den geſchloſſenen 
agen der Straßenbahn (nicht in den offenen ſog. 
ommerwagen, weil dies lebensgefährlich tt! !), 
erner einmal am Tage auch in Privatwoh⸗ 
nungen bekannter Familien. Die durch die Schleife 
legitimierten Verkäuferinnen haben freien Zutritt 
zu den Bahnſteigen, zur Weichſelfähre und zu den 
eſecloſſenen Straßenbahnwagen Die Straßenbahn 
arf nur benutzt werden auf den Strecken Stadt⸗ 
bahnhof⸗Breiteſtraße. Breiteſtraße⸗Tivoli, Tivoli⸗ 
Mellienſtraße von höchſtens 2 Verkäuferinnen zu⸗ 
gleich; eine Weiterfahrt über eine dieſer Strecken 
hinaus iſt nicht geſtattet wohl aber die Rückfahrt. 
ur Vermeidung von Anzuträglichkeiten, wie am 
erſten Blumentag, wird empfohlen, daß die Ver⸗ 
Guferinnen möglichſt zu zweien gehen. Die Ber: 
äuferinnen haben ferner freien Eintritt zu dem 
Ziegeleikonzert. Tivoli und Kriegerfeſt im Bürger⸗ 
garten. Die Aufſicht während des Verkaufs auf 
er Straße wird ausgeübt von Damen und Herren, 
e durch eine blauweiße Armbinde kenntlich ſind, 
und den Mitgliedern der Sanitätskolonne in Uni⸗ 
form. An dieſe Aufſichtsperſonen haben ſich die 
Verkäuferinnen in allen Fällen zu wenden, wo fie 
at oder Hilfe bedürfen. Wechſelgeld für das 
Publikum iſt zu haben bei dieſen Aufſichtsperſonen, 
in der Reichsbank, der Norddeutſchen Kreditbank 
und der Oſtbank. Der Verkauf in der Innenſtadt, 
Alt⸗ und Neuftadt, wird um 3 Uhr nachmittags 
eingeſtellt und die Sammelbüchſe nebſt unver⸗ 
kauftem Vorrat der Vorſteherin überbracht. In 
den Gartenreſtaurants und den Bezirken der 
rombergervorſtadt, des Hauptbahnhofs und Mocker 
wird der Verkauf um 8 Uhr abends eingeſtellt. 
— (Stadtverordneten wahl.) In der 
geſtrigen Stichwahl zwiſchen dem Kandidaten des 
Beamtenvereins Herrn Poſtſekretär Brandt und 
em Kandidaten des Hausbeſitzervereins und der 
nnungen Herrn Uhrmachermeiſter Grunwald waren 
von den 3006 Wählern der 3. Abteilung 709, d. i. 
23,5 Prozent, an der Urne erſchienen, gegen 873, d. i. 
22 Prozent, bei der Hauptwahl. Die Beteiligung 
war alſo eine ſtärkere. Die ſtädtiſchen Beamten 
haben nicht, wie angenommen wurde, geſchloſſen, 
ondern nur zumteil für Grunwald geſtimmt. 
Es wurden Stimmen abgegeben b 
für Grunwald: für Brandt: 
im Wahllokale des Rathauſes 184 192 


im Wahllokale des Artushofes 171 162 
im ganzen 355 354 


Herr Uhrmachermeiſter Grunwald iſt ſomit mit 
1 Stimme Mehrheit zum Stadtverordneten gewählt. 
— CLandwehrverein Thorn.) Geſtern 
fand unter Vorſitz des Herrn Staatsanwalt Wellmann 
im Tivoli die Monatsverſammlung ſtatt, die gut beſucht 
war. Ausgeſchieden find 3 Mitglieder, neu aufgenom⸗ 
men wurden 4, zur Aufnahme angemeldet 5 Kameraden. 
as Sommerfeſt wird am 8. Juli von abends 6 Uhr 
ab im Tivoli abgehalten werden; Gäſte können in un⸗ 
beſchränkter Zahl eingeführt werden. Spenden zur 
ombola nimmt Herr Polizeiſekretär Stüwe (im Nat« 
aus) entgegen. Der Vorſitzer erſtattete ſodann 
Bericht über die Tagung des Kreiskriegerverbandes in 
urske und erinnerte an die Erneuerung des Bezuges 
er „Parole“. Nach Schluß des geſchäftlichen Teiles 
bielt der 1. Schriftführer Herr Polizeünſpettor Ze l z 
einen Vortrag über den „Siegeseinzug unſerer Truppen 
N Berlin am 16. Juni“, deſſen Schilderung große Ber 
geiſterung erweckte. Das geſellige Beiſammenſein ge⸗ 
altete ſich zu einer Geburtstagsfeier, mit Herrn Amts« 
gerichtsſekretkär Zaporowicz als Geburtstagskind. 
— (Der Verein der deutſchen Kauf⸗ 


leut e) hielt geſtern im Hinterzimmer der Konditorei 


derrſch eine Monatsverſammlung ab. Nach Erledigung 
es geſchäftlichen Teiles hielt Herr Siegfried 


Ro ſenthal einen intereſſanten Vortrag über die 3 


Programme der politiſchen Parteien Deutſchlands“. 
Nachdem Rebner die Einrichtung des Reichstages ſkiz⸗ 
ert hatte, beleuchtete er kurz die Ziele der einzelnen 
arteien und ging dann näher auf das Tivolſprogramm 
er deutſchkonſervallven Parkei, fowie auf das Programm 
5 1910 der fortſchrittlichen Volkspartei ein. Er ver⸗ 
as die beiden Programme und ſtellte die Hauptunter⸗ 
lede unter ſtrenger Wahrung der Unparteilichkeit 
Nebeneinander. Da eine Diskuſſion über ein politiſches 
hema den Satzungen des Vereins widerſpricht, wurden 
N der auf den Vortrag folgenden Ausſprache nur einige 
alette Fragen vom Redner beantwortet, Der Vorſitzer, 
Aid Rynarzews ki, ſchloß die Verſammlung mit 
nem Dank an den Vortragenden. ? 
der Bereindeutfher Katholiten) In 
8 Monatsverſammlung vom 8. 6. wurde beſchloſſen, 
— diesjährige Sommerfeſt im Tivoll am 25 6. zu 
— ern. Der weitere Abend galt der energiſchen Zurück⸗ 
wüſung der Ausfälle der „Gazeta Torunska“, worüber 
r in der nächſten Nummer berichten werden. 
Ve. (Bor ſchuß verein zu Thorn.) Als 
gactreter des Vereins auf dem Provinzial⸗Verbands⸗ 
ide der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Erwerbs⸗ und Wirt: 
d aftsgenoſſenſchaften, der in den Tagen vom 9. bis 12. 
Ent ts, in Inſterburg ftattfindet, verbunden mit der 
in hüllung des Schulze⸗Delitzſch⸗Denkmals, find ent⸗ 
9 f worden vom Vorſtand die Herren Direktor Stadt⸗ 
dewe und Kontrolleur Anbuhl, vom Auffſichtsrat 
Herren Mallon, Kapelke und Kraut. 


am S (Heitere Künſtlerabende.) Auf die 
Sonntag und Montag unter Leitung des Schau⸗ 


in Ausſicht ſte 


lichen Aniverſität in Königsberg Herrn Riechert 
ſtattfindenden „heiteren Künſtlerabende“, die äußerſt 
amüſante, ene UnTeIgIe und humorvolle Stunden 

1 en, weiſen wir nochmals hin. Die 
„Marienburger Zeitung“ vom 7. Juni ſchreibt über 
das Künſtler⸗Enſemble: Einen heiteren Künſtler⸗ 
abend veranſtaltete geſtern im Geſellſchaftshauſe 
ein Enſemble unter Leitung des Herrn Riechert, der 
als Lehrer der Vortragskunſt an der Königsberger 
Aniverſität wirkt. Die Künſtler ließen es ſich nicht 
eiche Be das ganze umfang⸗ und abwechslungs⸗ 
reiche Programm zu erledigen und bereiteten damit 
ihren Zuhörern nicht nur den verſprochenen heiteren, 
ſondern auch einen genußreichen Abend. Frau 
Sophie Riechert⸗Corſepius ſang mit wohlgeſchulter 
und vollklingender Sopranſtimme mehrere Lieder 
und leitete die Vortragsreihe damit ein. Ein muſi⸗ 
kaliſches Genie iſt Herr Hugo Koppel; er improvi⸗ 
ſiert auf dem Flügel mit verblüffender Fertigkeit 
jedes ihm aus dem Publikum gegebene Thema nach 
Art bekannter Meiſter wie Mozart, Bach, Mendels⸗ 
ſohn, Wagner; ohne Beſinnen improviſiert er dann 
in Art von Opernarien älteren Stils ein ihm auf⸗ 
gegebenes beliebiges Kochrezept aus dem Kochbuch, 
parodiert mit trefflicher Komik einen Geſang⸗ 
verein uſw. Auch in der melodramatiſchen Beglei⸗ 
tung der Rezitationen des Frl. von Tſchaffon, für die 
er auch als Komponiſt in glücklicher Weiſe verant⸗ 
wortlich zeichnet, zeigte ſich Herr Koppel auf der 
Höhe. Herr Otto Fritzſche endlich iſt ebenfalls recht 
vielſeitig. Er brachte mehrere ſeiner eigenen Dich⸗ 
tungen zur Laute, ſich ſelbſt begleitend, mit packender 
Komik zum Vortrag und zeigte ſich daneben auch in 
der Wiedergabe anderer Kleinigkeiten ſehr glücklich, 
dabei als Virtuos auf der Ocarina und als Kunſt⸗ 
pfeifer brillierend. 

— Die Ausſtellung des Poſener 
Künſtlervereins) im „Hotel Muſeum“, 
welche am Sonntag eröffnet wird, umfaßt Land⸗ 
ſchaften von Paffke, Schlachtenbilder von Ko⸗ 
walski, Poſener Motive von Zamiar und Sonnen⸗ 
wendt, Porträts von Schmidk, Genrebilder von 
Emilie Arendt, Skulpturen von Franz Flamm 
und viele andere. 

— (Ein Mond⸗ Regenbogen.) Eine 
ſeltene Naturerſcheinung konnten geſtern Abend 
kurz nach 10 Uhr Spaziergänger auf der Eiſenbahn⸗ 
brücke beobachten. Während auf der Stadtſeite der 
Himmel leuchtete, ſah man von Jakobsvorſtadt 
jenſeits der Weichſel aber der Vollmond bei klarem 
Himmel beleuchtete, ſah man von Jakobsvorſtadt 
her, etwa über der Mitte der Weichſelbrücke, im 
großen Umfang am Himmel einen Regenbogen von 
temlic großer Breite in blaßgrüner und roſa 
Fc Wenn auch dieſe Erſcheinung in nicht ſo 
euchtenden Farben hervortrat, wie bei Sonnen⸗ 
55 bot ſie doch einen intereſſanten, ſchönen 

nblick. 


— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 

— (Gefunden) wurden eine Hutnadel, ein Paket 
mit ſchwarzen Spitzen, ein Manſchettenknopf mit Bild 
und ein Portemonnaie mit kl. Inhalt. Näheres im 
Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) iſt ein ſchwarzweiß gefleckter 
Hund. Näheres im Pollizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,98 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 12 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalo wie iſt der Strom von 1,88 auf 1,86 
Meter gefallen. l 


Podgorz, 9. Juni. (Verſchiedenes) Ihr erſtes 
Sommerfeſt feiert am Sonntag die Liedertafel im 
Schlüſſelmühler Parke. Mehrere neueinſtudierte 
Geſänge kommen u. a. zum Vortrag. — Der Wohl⸗ 
tätigkeitsverein hielt am Mittwoch Abend im 
Reſtaurant „Bergſchlößchen“ eine Vorſtandeſitzung 


ab, in der u. a. beſch erf. wurde, am Sonntag den 
18. Juni im Kaiſer of“⸗Park (Schießplatz) das 
erſte Sommerfeſt zu veranſtalten. — Der Podgorzer 


Turnverein veranſtaltet an jedem Sonntag Nach⸗ 
mittag von 4 Uhr ab auf dem Übungsplah des Fuß⸗ 
artillerie-Schießplages Jugendſpiele und volkstüm⸗ 
liche bungen unter ſachkundiger und in der Jugend⸗ 
pflege erfahrener Leitung. Die Beteiligung an den 
Spielen und bungen iſt für die ganze ſchulentlaſſene 
Jugend von Podgorz, beider Konfeſſionen. Es 
werden insbeſondere geübt: Laufen, Springen, 
Werfen, verſchiedene Ballſpiele, darunter auch Fuß⸗ 
ball. Ferner werden Wettkämpfe (Schnell⸗ und 
Stafettenlauf, Freiſprung uſw.) veranſtaltet; ebenſo 
Werfen mit dem Speer nach der Scheibe. Hiernach 
wird den jungen Leuten Gelegenheit geboten, ſich je 
nach ihren Neigungen oder ihrer Veranlagung an 
den Spielen und Übungen zu beteiligen. Durch 
dieſe Veranſtaltung des Turnvereins erhalten die 
Beſtrebungen der königlichen Staatsregierung auf 
Förderung der Pflege der ſchulentlaſſenen Jugend 
tatkräftige Anterſtützung. Es iſt zu hoffen daß recht 
viele junge Leute von dieſer Freude. Geſundheit, 
Selbſtvertrauen, Kraft, Mut und Geiſtesgegenwart 
ede Einrichtung fleißig Gebrauch machen 
werden. 


; Briefkaſten. 


S. hier. Die am zweiten Pfingſtfeiertage erreichte 
iffer 11 700 iſt nicht der höchſte Rekord der Thorner 
elektriſchen Straßenbahn; am Bundesſängerfeſt wurden 
rund 14000 Perſonen befördert. 


Mitleid. 

Von M. Heinersdorff. 
Machdruck verboten.) 

Eine der edelſten menſchlichen Tugenden iſt das 
Mitleid. Es iſt eine rein menſchliche Eigenſchaft; 
andere, wie Treue, Anhänglichkeit, Zorn, Haß, 
Liebe Neid, Großmut, finden wir auch bei Tieren. 
Das Mitleid iſt eine der wenigen köſtlichen Gaben, 
die der Menſch vor allen anderen Geſchöpfen 
voraus hat. 


Aber es iſt ſo eine eigene Sache mit dem Mitleid. 
Nicht alle Menſchen beſitzen es; und denen, die es 
beſitzen, ſchlägt es gar oft zum üblen aus. Wenn 
da zum Beiſpiel auf der Straße, etwa bei Neubauten, 
Ausſchachtungsarbeiten und dergleichen, die Pferde 
auf ganz brutale Weiſe mißhandelt werden und 
jemand, den das Mitleid mit den armen Tieren zu 
einer abfälligen oder gar zornigen Außerung treibt, 


ohne weiteres unbehelligt davonkommt, kann er von 


Glück jagen, Für gewöhnlch muß er zum mindeſten 
eine Flut von rohen Schimpf⸗ und Schmähreden 
über ſich ergehen laſſen und kann es erleben, daß die 
Umſtehenden noch obenein für den gewalttätigen 


[Patron Partei ergreifen oder wenigſtens ſein Mit⸗ 


ſpotten. 

Auch das Mitleid für unſere Nebenmenſchen iſt 
oft eine ſehr undankbare Sache. Wer hätte nicht 
ſchon die Erfahrung gemacht, daß er einem Un⸗ 
würdigen, der mit Klagen und Jammern ihn zu 
rühmen gewußt, ſeine mitleidige Gabe geopfert? 

Aber trotz ſolcher ſchlechten Erfolge ſollte man 
es ſich dennoch angelegen ſein laſſen, die Blume des 
Mitleids ſtändig mehr im Menſchengemüte zu 
pflegen und zu behüten, und zwar nicht ein Mitleid, 
das nur auf äußerlicher Sentimentalität baſiert, 
ſondern jenes echte, tiefgründige Gefühl, das mit⸗ 
leidet beim Leiden anderer Geſchöpfe. 

In erſter Linie gilt die Mahnung an Eltern 
und Erzieher, an jene alle, in deren Hände es ge⸗ 
geben iſt, die Herzen und Sinne der neuen Gene⸗ 
ration zu bilden und zu leiten, den Samen auszu⸗ 
ſtreuen in die jungen Menſchenſeelen, daß er auf⸗ 
gehe und wohltätige Frucht trage. Denn man weiß 
es ja, wie Kinder grauſam ſind, mit welchem ge⸗ 
radezu teufliſchem Vergnügen ſie Tiere quälen 
können, mit welcher Vernichtungsluſt ſie ihre Spiel⸗ 
ſachen und was ſonſt in ihre Hände fällt, zerſtören 
und zerpflücken. 

Leider, leider gibt es ſehr viele Eltern, die das 
ſelbſtverſtändlich und natürlich finden, die ihren 
Kindern nicht nur derartigen Unfug verbieten, ſon⸗ 
dern ſie ſelbſt geradezu antreiben und aufſtacheln. 
Ich kann es mir mit nichts anderem als mit Ge⸗ 
dankenloſigkeit erklären, wenn Eltern, im übrigen 
gebildete, liebenswürdige und kluge Leute, auf 
einem Spaziergang im Freien den Kindern erlauben, 
Gras und Blumen und Baumzweige abzureißen, in 
den heißen kleinen Händen eine Weile herum⸗ 
zutragen und dann achtlos fortzuwerfen. Noch 
ſchlimmer aber iſt es, wenn Vater oder Mutter ſelbſt 
die Kleinen anleiten, Käfer und Schmetterlinge und 
Würmer, Eidechſen, Fröſche oder gar kleine Vögel 
einzufangen und roh in den ungeſchickten Fingern 
zu quälen. 

Als Entſchuldigung wird dafür angegeben, daß 
man die Kinder „belehren“ wolle. Belehren aber 
kann man die Kinder viel beſſer, wenn man ſie in 
die zoologiſchen und botaniſchen Gärten führt; und 
ihrem Gemüte iſt es viel dienlicher, wenn man 
ihnen ſagt, daß ſie die ſchönen Blumen ſich zwar 
genau betrachten, aber nicht abreißen ſollen, weil ſie 
ja dann ſofort ſterben müſſen. Und recht anſchaulich 
kann man es den jungen Seelen madendp :");'“: 
kann man es den phantaſievollen jungen Seelen 
machen, wenn man ihnen vorzuſtellen ſucht, wie ſie 
ſelbſt es empfinden würden, wenn eine rieſengroße 
Fauſt ſie packen und ihnen Arme oder Beine aus⸗ 
reißen und ſie von Luft und Licht abzuſchließen oder 
ſonſtwie quälen wollte. 


Ganz beſonders aber iſt es notwendig, den Kin⸗ 
dern das Mitleid mit allen Menſchen anzuerziehen 
und jene Roheit endlich auszurotten, die Elende und 
Krüppel verachtet und verſpottet. Alter, Krankheit 
und Gebrechen irgendwelcher Art dürfen einem 
Kinde niemals als verabſcheuungswürdig dargeſtellt 
werden; vielmehr muß es dazu angehalten ſein, 
ſich freundlich und hilfsbereit gegen alle Alten, 
Armen und Kranken zu zeigen, jedoch auch Rückſicht 
und Zartgefühl dabei walten zu laſſen und nicht 
durch Neugier und aufdringliche Außerungen des 
Mitleids die Betreffenden zu verletzen. 

Man braucht keinen ungünſtigen Einfluß auf ein 
kindliches Gemüt zu fürchten wenn man es früh⸗ 
zeitig auf die düſteren Seiten des Lebens hinweiſt; 


es birgt Sonnenſchein und Unbefangenheit genug in 3. F 


ſich, um das alles leicht aufnehmen und überwinden 
zu können, und es gewinnt dafür einen großen Schatz 
an Herzensgüte und warmem Empfinden, der ſein 
Daſein reich macht und es vor Egoismus und Hoch⸗ 
mut bewahrt. 


Mannigfaltiges. 


(Drei Ruderer ertrunken.) In⸗ 
folge Kenterns eines Bootes in Brügge ſind 
drei Runderer ertranken. 


Humoriſtiſches. 


(Nobel.) Spund und Bund, zwei Studenten, ſitzen 
im Wirtshaus. Spund (wohlwollend): „Ich hab heut 
meinen Namenstag, da werd ich mal die Zeche für dich 
mit ſchuldig bleiben.” 

(Die unſteten Augen.) „Finden Sie nicht 
auch, Gnädigſte, daß die Baronin Kartenfels förmich 
1 6 00 Augen beſitzt?“ — „Ja, aber ſie ſtottert 

amit.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Ein Schutzmann erſchoſſen. 
Berlin, 10. Juni. Als der Schutzmann 
North in einer Gaſtwirtſchaft der Friedrich ⸗ 
ſtraße einen Mann feſtſtellen wollte, erſchoß 
dieſer den Schutzmann, verwundete einen Kell⸗ 
ner und erſchoß ſich dann ſelbſt. 
Das Urteil im F 
prozeß. ) 
Altona, 9. Juni. In ſpäter Abend⸗ 
ſtunde wurde heute das Arteil in dem Prozeß 
gegen den Margarinefabrikanten Mohr gefällt. 


Es lautete wegen fahrläſſiger Körperverletzung 


auf 700 Mark Geldſtrafe und Tragung ſämt⸗ 
licher Gerichtskoſten, die auf etwa 40 000 Mk. 
geſchätzt werden. Der Staatsanwalt hatte die 
höchſte zuläſſige Strafe von 900 Mark bean⸗ 
tragt. 
Unfälle. 

Trient, 10. Juni. Bei einer geſtrigen 
Übung einer Pionierabteilung auf der Etſch 
kenterten zwei Boote mit 6 Soldaten. Drei 
konnten ſich retten, drei ertranken. 

Orenburg, 10. Juni. In dem Städt⸗ 
chen Mieſe brach eine große Feuersbrunſt aus, 
wobei zwei Menſchen ums Leben kamen. 

15 tödliche Cholerafälle in Venedig. 

Budapeſt, 9. Juni. Dem Budapeſti Hir- 
lap wird aus Fiume berichtet: Reiſende, die 
aus Venedig zurückkehrten, erzählen, daß ganze 


Stadtteile mit Bretterplanken abgeſperrt ſind, 
und daß in dieſen abgeſperrten Stadtteilen die 
Cholera gräßliche Verheerungen anrichtet. Es 
vergehe kein einziger Tag, an welchem nicht 10 
bis 15 Todesfälle vorgefallen wären. Selbſt 
die offiziellen Meldungen des Konſuls geben 
zu, daß die Cholera in Venedig in großem 
Maßſtabe graſſiert, und daß die Berichte über 
die Opfer nicht übertrieben ſind. 
Marokkowirren. 

Tanger, 10. Juni. Der Vertreter des 
Sultans Mulay Hafid richtete an den ſpaniſchen 
Geſandten einen entſchiedenen Proteſt gegen 
die Landung ſpaniſcher Truppen in Larraſch, 
die eine durch nichts veranlaßte flagrante Ver⸗ 
letzung der Verträge darſtelle. 

Madrid, 10. Juni. Der Miniſterrat be⸗ 
ſchäftigte ſich mit den aus Larraſch und Elkſar 
vorliegenden Nachrichten, in denen die Ermor⸗ 
dung von 3 ſpaniſchen Schutzbefohlenen gemel⸗ 
det wird. Der Miniſterrat war der Anſicht, 
daß Untätigkeit in dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blick als eine Vernachläſſigung der ihm oblie⸗ 
genden Pflicht aufgefaßt würde, und beſchloß, 


Truppen zu landen und ihrer Ausſchiffung den 


Charakter einer Demonſtration zu geben. Die 
Vertreter der Vertragsmüchte von Algeciras 
wurden erſucht, den beteiligten Kabinetten von 
der Entſchließung des ſpaniſchen Kabinetts 
Mitteilung zu machen. Indeſſen hatte, bevor 
die vom Kabinett beſchloſſenen Anweiſungen 
an den Konſul in Larraſch gelangten, dieſer das 
dortige Konſularkorps zuſammenberufen und 
dieſem die Landung ſpaniſcher Truppen ange⸗ 
kündigt, die es Hauptmann Ovilo ermöglichen 
ſollen, ſich nach Elkſar zu begeben, wo infolge 
des Einfalles von Reitern aufrühreriſcher Ein⸗ 
geborener große Unruhe herrſche. Der Miniſter 
des Außeren erhielt heute die Nachricht von der 
erfolgten Truppenausſchiffung und teilte ſie den 
diplomatiſchen Vertretern telegraphiſch mit. 
Der Paſcha von Larraſch wird im Amte bleiben 
und lediglich die ſcherifiſche Flagge auf den 
öffentlichen Gebäuden wehen. 5 

Paris, 10. Juni. Aus Larraſch wird 
unter dem 8. Juni gemeldet, daß ſich die gelan⸗ 
deten ſpaniſchen Truppen nicht die Stadt be⸗ 
gaben, ſondern außerhalb der Mauern an der 
Straße nach Elkſar lagern. Die Polizei ver⸗ 
hinderte während der ganzen Nacht den Ver⸗ 
kehr der Stadtbewohner in den Straßen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 10. Juni 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 4038 Rinder, darunter 1363 Bullen, 
1513 Ochſen, 1162 Kühe und Färſen, 1549 Kälber, 11305 Schafe, 
12 922 Schweine. 


ü Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt 48—51 | 83—88 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere e e r —.— —.— 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ E 
Hahne ere lenieı "> 43—45 | 78—84 
d) gering genährte jeden Alters. 38—41 72—77 
. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten i 
Shlahtwertes , . ... 4 46-49 | 7781 
b) vollfleiſchige jüngere 42—45 75—80 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 37-40 70—75 


d) gering genährte 1 a 
. Särfen und Küh 


25 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes . . .| ,— —.— 
b) vollfleifh. ausgemäſtete Kühe höchſten 


Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 40—43 70—75 
e) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Zärfen | 36—39 65—71 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 33—35 | 62-66 


e) gering * 5 5 3 —31 —66 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer . - 
Kälber: 

a) Doppellender feiner Maſt .. 75—98 107—138 

b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
Süße seltene 60—63 100—105 


e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 54—58 | 90—97 
d) geringe . e 48—52 84—90 
af e: 
a) Maſtlämmer e Maſthammel] 42—44 84—88 
b) ältere Maſthammeln 37—41 74—82 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Mer, AN A 32—37 | 68-79 
d) Marſchſcha e und Niederungsſchafe —.— —.— 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 45—47 56—59 
b) vollfleiſchige d. feineren 1 0 u. deren 
reuzungen über 2!/, Ztr. Lebendgew. 45—46 56—58 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2¼ Ztr. Lebendgew. 44—46 55—58 
d) fleiſchige Schweine . 43—46 54—57 
e) gering entwickelte Schweine „| 42—44 | 53—55 
Sener weehellr ir 40—42 | 50—52 


Rindergeſchäft glatt; es wird ausverkauft. Kälberhandel 
glatt; Doppelender waren vernachläſſigt. Schafe wurden glatt 
ausverkauft; halbjährige Lämmer brachten bis 45 Mark. Der 
Schweinemarkt verlief glatt und wurde geräumt. 


Graudenz, 10. Juni. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 128—132 Pfd. 
holl. 200—204 Mk., von 124 —127 Pfd. holl. 196—199 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländiſch 
160—164 Mk., von 118—120 Pfd. holl. 158—159 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Futter- 135—146 Mk., 
Brau- —,.— Mk. — Hafer 162—170 Mk., Erbſen, Futter⸗ 
—.— Mk., Koch⸗ 190—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Eßkartoffeln 4,60— 5,60 Mk. — Heu 4,00 —5,00 Mk., 
Richtſtroh 5,50 — 6,00 Mk., Krummſtroh 4,50 —5,00 Mk. per 
100 Kilogramm. 


SI III 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 10. Juni, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 10 Grad Eelf, 
Wetter: trübe. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 775 mm. 
Bom 9. morgens bis 10. morgens höchſte Temperatur 
+ 20 Grad Celſ., niedrigſte + 6 Grad Celſ. 


—— . ſTK—Vͤ—K——K—TB—...—ñ— 
aſſerſtände der Weichſel, Zrahe x 
8 j ME er Beine, Bahr an Ache 
E 


egel 
der Tag] m Tag] m 
Weichſel Thorn 10. 978 9. 0,90 
Zawichoſt.— — — — 
MWarihau - . 1,34] 7. 1.47 
Chwalowicſcgge 9. 1,86] 8.1.84 
Zakroczkdo n 6. 1,11] 5. 1,15 
O.⸗ Pegel. 9. 5,24 8. 5,18 
Brahe bei Bromberg UH.- Pegel 9. 1,88 8. 1,82 


Netze bei Czarnikauu 14— — 


— 


/ 0, 11 billig zu verpachten. 


Heute früh 6¼ Uhr verſchied mein geliebter Mann, 


der Major beim Stabe des 17. weſtpreußiſchen Pionier⸗ 


Bataillons 


Bone 
Georg Fischer 
im faſt vollendeten 46. Lebensjahre. 
Thorn den 10. Juni 1911. 


Greta Fischer, 


geb. Baerwald. 


Tag und Stunde der Beiſetzung werden noch bekannt gegeben. 


Heute früh 3 Uhr verſtarb nach langem, ſchwerem Krankenlager 
meine liebe Frau, unſere gute Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter 


Emilie Krüger, 


geb. Pap ke, 


im Alter von 70 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Thorn⸗Mocker den 10. Juni 1911 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Montag den 12. d. Mts., nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhauſe, Sandſtraße 4, aus ſtatt. 


Für die anläßlich des Todes 
meiner inniggeliebten Frau be⸗ 
wieſene herzliche Teilnahme ſpreche 
ich, zugleich im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen, meinen 


innigſten Dank 


Thorn den 9. Juni 1911. 


Otto Witt. 


BSHHIHHHHHH HH HHHHHH® 
Für die zahlreichen Beweiſe der 
2 Aufmerkſamkeit anläßlich 
2 unſerer Silberhochzeit 2 
ſagen wir hiermit unſern 9 2 
2 lichſten Dank. 


J. Richert und Frau. 8 
Seeg gag οοeοο,ẽE e ο 


Bekanntmachung. 


Bei der heute in der III. Abteilung 
von Thorn zur Erſatzwahl eines Stadt⸗ 
verordneten anſtelle des verſtorbenen 
Maurermeiſters Herrn Mehrlein bis 
zum Schluſſe von deſſen Wahlperiode, 
d. i. bis Ende des Jahres 1914, ſtatt⸗ 
gefundenen engeren Wahl zwiſchen den 
Herren Uhrmachermſtr. Louis Grun- 
Wald u. Poſtſekretär Willy Brandt iſt 
zum Standverordneten 

Herr Uhrmachermeiſter 
Louis Grunwald 
gewählt worden. 

Thorn den 9. Juni 1911. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der diesſeitigen Verwaltung iſt 
die Stelle eines Kanzleigehilfen zu 
beſetzen. 

Bewerber, welche ſchon einige Jahre 
im Kanzlei⸗ und Bureaudienſt bei 
Behörden ꝛc. tätig geweſen find, 
werden erſucht, ſich unter Vorlage ihrer 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 
baldigſt bei dem Vorſteher des ſtädtiſchen 
Hauptbureaus, Herrn Oberſekretär 
Voelkner, Rathaus eine Treppe, zu 
melden. 

Thorn den 6. Juni 1911. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für die Unter⸗ 
haltung der ſtädtiſchen Chauſſeen im 
Rechnungsjahr 1911/12 erforderlichen 
Materialien an geſchlagenen Steinen 
— Schotten — und grobem Kies 
ſoll öffentlich am 


Dienstag den 20. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
vergeben werden. 

Bedingungen und Angebotsformu⸗ 
lare liegen im Stadtbauamt während 
der Dienſtſtunden aus. Dieſelben 
können gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren von 75 Pfg. auch von dort 
bezogen werden. 

Angebote ſind bis zu dem feſtge⸗ 
ſetzten Termin verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift dem Stadt⸗ 
bauamt einzureichen. 

Thorn den 10. Juni 1911. 


Der Magiſtrat. 


Bis Ende Juni 
verreiſt 


 Sanitütsrat Pr. Wentscher. 


9% 


intl. profile tafenofterie 


Die Erneuerungsfriſt zur 1. Klaſſe 
endigt mit 15. Juni. 
Erdler, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


Bädere ſowie eine Kolonial- 


e mit 

kompletter Einrichtung (Eckhaus) in 
orn⸗Mocker iſt von ſofort 33 vom 

u ers 


iber 2, pt 1 x Lal, 


Barbier⸗Friſeur- u. Perrüczen⸗ 


ſowie Apfelwein, 


macher⸗Junung Thorn. 


Anläßlich der 35. weſtpr. Provinzial⸗ 
Verſammlung am 12. und 13. Juni 
findet eine 


Ausſtellung von 
5 Lehrlingsarbeiten 


Fachſchule Thorn im kleinen 
Saale des Schützenhauſes ſtatt. 

Beſichtigung iſt am Montag den 
12. Juni, von 10 Uhr vormittags ab 
geftattet. Abends 8½ Uhr findet 
Preisverteilung ſtatt. 

Am Dienstag den 13. Fahrt nach 
Ciechoeinnek per Extrazug. Abfahrt 
vormittags 9 Uhr vom Stadtbahnhof, 
Rückkehr 908. 


a Am Freitag den 23. Juni 1911, 


nachmittags 5 Uhr, 
findet im Artushof zu Thorn 


Abschiedsessen 


für den 
scheidenden Landrat des Landkreises Thorn 


Herrn Dr. Meister 


statt. Preis des trockenen Gedecks 3 Mark. 
Anzug: Ueberrock. 


Anmeldungen zur Teilnahme an dem Essen 
werden bestimmt bis zum 18. Juni an Herrn 
Pieht-Artushof-Thorn erbeten. 


Thorn den 10. Juni 1911. 
V. Wegner-Ostaszewo. v. Kries-Friedenau. 
Dommes-Mortschin. Günther-Rudak. 


Hartwich-Culmsee. Höltzel-Kunzendorf. 
Wichert-Gurske. 


des Poſener Künſtler⸗Vereins 


im Gnale des Hotels Muſeum. 


Die Ausſtellung enthält 100 Originalgemälde von Künſtlern 
des oben genannten Vereins. 


— Sämtliche Bilder find verkäuflich. — 


Gröffnnng am Sonntag den II. J. Mis. um 12 Uhr mittags. 
Dauer der Ausſtellung 10 Tage, 


Freunde und Bekannte werden hierzu von 10 Ahr vormittags bis 8 Ahr abends, 


eingeladen, 


Der Vorſtand. 
J. Sommerfeldt. 
Den verehrten geladenen Gäſten 


zur freundlichen Mitteilung, daß | 


das am 24. 6. 11 geplante 
Vergnügen 
bereits am 17. 6. I stattfindet. 
Unteroffigier-Bereinigung, . 
2. Bataillons 9. weſtyr. Jufant⸗ 
Regiments Nr. 5 


Achtung! 


Der für morgen Den 
Ausflug nach Lulkau 
wird der Angünſigen Witte⸗ 


rung wegen auf ſpäter 


verlegt. 8 5 
San.lluteroffisier-Berein. 
Ver erteilt Slapierunterricht? 


Angebote mit Stundenpreisangabe erb. 
u. F. L. 120 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Wer erteilt junger Dame. 


Unterricht in ruſſiſcher Sprache? 


u mit Preisang. unter S. J. 
20 an die Geſchäftsſtelle der Miese. 
W'e n edeldenkende Dame oder Herr 

würde unverheiratetem Landwirt 


12 —15 000 Nik. 


zwecks Ankauf eines Grundſtücks leihen? 
Agenten verbeten. Angebote u. R. P. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


uche kleines Reſlaurant, auch 
auf Tonnenpacht oder Faß⸗ 
ſchänker, kleines Zigarren⸗ oder 
anderes Geſchäft, ganz gleich, zu über- 


nehmen. Angebote bitte unter F. F. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


beliebiger Größe, in guter Ae e 
für zahlungsfähige Käufer ſucht 
Carl Arendt, Strobandſtraße 13. 
Tuchſſchaumwein Fl. 1,50 Mk. exkl., 
F vag lachen billigen Bowlen⸗Sent, 
Moſel und diverſe 
andere Fruchtweine empfiehlt billigſt 


0 b Mohnungsangebole « 


Gut möbl. Zimmer, ee 1 


Frau Brieskorn, Araberſtraße 4, 1. 


‚AR. Wohnung, 4 Zimmer, 
Jakobstr. 15, Kab., Enkree, Zubeh., 
in 2. Etage, für 700 Mk. vom 1. Oktober 
zu vermieten. 

Kl. Stub. a. anſt Frau z. v. Strobandſtr. 11. 

Clan möbl. Wohn⸗ u. Wei 
ganz ſeparat, zu vermieten 

Coppernikusſtraße 19, im Geſchäft. 


19 5 meinem Hauſe, Jakobſtraße 7, 


Etage, 


bisher von ec Juſtizrat ger. 
feld bewohnt, vom 1. Oktober d. Is. 
oder ſpäter anderweitig zu vermieten. 


IL 
Robert Tilk.| & 


uch Begdon. 5 3 j 


Eintritt 50 Pf. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


. 1 


Viktoria. Park. 


Heute, Sonnabend: 
Elite- Vorstellung. 


Das neue Programm mit 2 Schlagerpoſſen des Franz Tielscher-Ensembles. 


Morgen, Sonntag: 
Zwei Vorstellungen: 


Nachmittags 4 Uhr. Abends 8 Uhr. 
Das vollſtändig neue Elite⸗Programm. 


Jutta von Matuczkiewicz 
in ihrem Original⸗Scetch „Die Verkommene“. 
Ferner: Direktor Franz Tielscher u. Edy Schreiner mit neuem Repertoir. 
Nach Schluß der Vorſtellung: „Kabarett“. 


Neuſtädtiſcher Markt 13. Neuſtädtiſcher Markt 15. 


Müller's Lichtspiele. 


Kunſt — Wiſſenſchaft — Ernſt — Humor. 
Programm vom 10. bis 13. Juni. 


Zentral⸗Theater. Welt⸗Biogr 


Kinematograhiſche Wochen⸗Chronik, die] Saint Nazaire, herrliche graph. ... 
neueſten Ereigniſſe aus aller Welt. Ein] Szenerien. Ein Duell ohne Zeugen, er⸗ 
Windſtoß, humoriſtiſche Szene. Durch ſchütternde Tragödie. Der Staubmantel, 
das Fenſter, packendes Lebensbild. Der toller Humor. Der kleine Reitersmann, 
gute König Dagobert, feine Komödie. rührendes Kinder⸗Drama. Das durch⸗ 


gegangene Auto, Humoreske. 
Die e des e Das Sirkusbillett, 


lung. Kriegsſujet mit über 2000 Mit⸗ Senſations⸗Drama. 
wirkenden. Illuſion und Wirklichkeit, elegante 
Tommys Künſtlerlaufbahn, ſehr ulkig.] Komödie. Alt⸗ und Neu⸗Berlin, hoch⸗ 
Das Gewiſſen, ſpannendes Drama aus intereſſante Anſichten alter Gebäude und 
dem Leben. Das Unerwartete, drolliger neuer Geſchäftspaläſte. 
Humor. Außerdem noch Einlagen! 


Hochachtungsvoll 


M. Müller. 


Erstklassige deutsche Versicherungs-Aktien-Gesell- 
schaft, umfassend die Unfall-, Haftpflicht-, ben deb dan 7 
Wasserleitungsschäden- sowie Feuerversicher ungs-Branchen sucht für 


horn und Umgegend 


einen tüchtigen, in der Akquisition erprobten 


General- Agenten 


bei hohen Provisionen, Ueberweisung des bestehenden Inkassos und 
Gewährung eines festen monatlichen Zuschusses. - 

Es wird nur auf einen solchen Herrn reflektiert, der mit aller 
Energie das Geschäft am Thorner Platze und Umgegend zu er- 
weitern bestrebt ist. 

Ausführliche Offerten unter ERS der näheren N 
unter P. 1460 an Haasenstein & Vogler, A.-G., Danzig, 
Joppengasse 8. 


Bandwurmleidenden erteilt gratis Nat 
2 


und Auskunft über eine ſeit 35 Jahren bei 
Tauſenden von Perſonen erprobte, einfache Methode 
in 2—3 Stunden. Tauſende jind mit dieſem übel 
behaftet, und der größte Teil erkennt feine Krankheit 
nicht. Man verlange Proſpekt.) 


21 Lern, Minen, Wunderburggaſe. 


Photographiebude. 


Das Sommerfest 


Vaterländischen ‚Frauenvereins 


am 16. Juni, nachmittags 4 Uhr, 
im Ziegelei⸗Park ſtatt. 


Von 5 Uhr ab: 


Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 unter perſönlicher 
Leitung des königl. Muſikmeiſters Herrn Krelle. 


—— Eintritt 50 pf., Kinder 10 pf. 
Tanz im Freien. 
Zur Verloſung 


. kommen von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin geftiftete Gaben. 
Für Erfriſchungen, Kaffee, Getränke aller Art und reichhaltiges Büfett 


wird beſtens geſorgt ſein. 
Der Vorſtand. 


Frau Adolph, Frau Asch, Frau Dietrich, Frau Glückmann, Frau Gronau, 
Frau Hildebrandt, Frau Janz, Frau Kittler, Frau Maydorn, 
Herr Lauff. Herr Ortel, Herr Wauhke. 


Sonntag 
den 11. Juni: 


„ Yusiofrt 


Abfahrt 3 Uhr nachm. 
Reſtaurant 


Eschenbach, 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 119. 
Jeden Sonnabend 
und Sonntag: 


Io 


Das S gane R 


der Liedertafel findet am 


Sonntag den 11. Juni 


Garten zu Schlüſſelmühle 2 
tatt. Daſelbſt a IN Mrünzchen 
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reistegeln, rich Kindelmilch. 


Große Kinderpolonaife, 
zu der jedes eee ee Beſtempfohlen, abſolut 
Anfang 4 Uhr. — Anfang 4 Uhr. keimfrei. 


Eniree 25 Pf. pro Perſon. Kinder 
unter 14 Sn 11 75 Be Die mit den neueſten Einrichtungen 
verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 


Der Vorſtand. befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 


Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 


Talgarten. beſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 

deo Sonnabend und Sonniag: a a ae As: die Poſt erbeten. 
Tanzkränzchen. Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Speiſen und Getränke in bekannter Güte. 
Schöner Aufenthalt im Garten. 


Günther, Beſitzer, 


Rudak bei Thorn 2. Telephon 507. 


Lose 


N den 1 "ya, 5 zur Lotterie der internationalen Aus⸗ 
ſtellung für Reiſe und Fremden⸗ 


Tanzk r verkehr Berlin 101, Aud ra 


5. Juli 1911 und folgende 
3 Hauptgewinne im 1 von 50 SH 
20 000 und 10000 Mk., à 1 Mk., 


Loſe für 10 Mk., 


Volgmann. 


Gasthaus zum ‚deutitjen Kliſer, 


Chorn⸗Mo -Nioder. zur 13. weſtpreußiſchen e 
. Siehung, am 21. 10 ns fer 
uipage m . 

Heute, Sonnabend, Peu d 1 dt, 41 Bote Mir 10 Mr. 
ben 8 Uhr, ab; zur Sitdentichen Ausſlellun slotterie 
in Poſen, Ziehung am 5., 72 


September d. Is., Hande 60 5000 


1 ſind zu haben bei i 
Dombrowski. 


n otterie⸗Einnehmer. 
Jeden au e Lege 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 
f m 


r 

Chriſtl. Verein junger Mäuner, 

Sonntag den 11. Juni, abends 7½ Uhr: 

x] Frage⸗Abend, abends 8 Uhr: Bibliſche 
Anſprache. 

hübſche, 20 jähr., allein⸗ 


Tuchmacherſtraße 1. 
en 5 ins ein Mer heiratet « ſtehende Waiſe m. 400 000 
Wirt. Mk. Vermögen? Nur ernſte, nicht anonyme 
Wir Anträge von Herren (w. a. ohne Verm.) 
D Für Speiſen a Gelränke iſt . 
beſtens geförg:. wei Schweſtern, 21 un 
Heirat! 26 J. alt, gut bürgerlich 
Ellermühl. erz., intelligent, vernünftig, mit je 200 000 
1 M. barem Verm., ſuchen, ohne jedes ma⸗ 
Den geehrten Ausflüglern, Vereinen terielle Intereſſe, aufrichtige, gutherzige 
u. ſ. w. empfehle mein in reizender Lage] Lebensgefährten, jedoch keinen Arzt, 
am Walde befindliches Rechtsanwalt oder Offizier. Nicht ano⸗ 


nyme Anträge erbeten an „Poſtlager⸗ 
Gaſthaus, 


karte 66“, Berlin NW. 7 
10 Minuten von der Halteſtelle Amthal 


der Kleinbahn Thorn⸗Scharnau. Liebe Gr e te/ 4 


Für gute Speiſen und Getränke iſt Ein Brief lagert noch. 


beſtens geſorgt. Brauner Jagdhund. 


Um freundlichen Zuſprach bittet 


au, Gaſtwirt. Stichelhaare, weiß gefleckt, auf den Namen 
905 e gute Penſion „Roland“ hörend, mit Halsband: Ober⸗ 
zu haben. [%JJldileutnant Schütte, Karlſtraße 55, 


Teibitich. ibi t Poſen, und zwei Marken für 1910 und 
eibitſch, 


1911. am Sonnabend den 3. d. Mis. 
an der ruſſiſchen Grenze, 


Restaurant Hadat. 


En Amen: Schulferkragen oe 


Den verehrten Ausflüglern bringe ich 


mein Täglicher Kalender. 
— 
altrenommiertes Lokal!!! 3 
mit ſchattigem Garten u 213132833 
in empfehlende Erinnerung. 5 5 = A 8 7 10 
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Thorn, Sonntag den II. Juni I9M. 
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20. Jahrg. 


preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


Landwiriſchaft und Handel. 


Der Jahresbericht des Vorſteheramtes der 
Kaufmannſchaft zu Tilſit ſtellt feſt, daß das 
Jahr 1910 für die Landwirtſchaft wider Er⸗ 
warten nicht nutzbringender geweſen iſt als die 
vergangenen Jahre. „Hätte ſich“, ſo heißt es in 
dem Bericht „dieſe Hoffnung erfüllt, ſo würde 
Handel und Gewerbe in der Landwirtſchaft 
einen zahlungskräftigen Abnehmer gefunden 
haben; leider war dies nicht in vollem Maße 
der Fall.“ Die Ernte ſei außerordentlich 
ſchlecht geweſen, nur Kleefelder und höher⸗ 
gelegene Wieſen hätten in Quantität und Qua⸗ 
lität gut abgeſchnitten. Es heißt dann weiter 
wörtlich in dem Bericht: 

„Es erweckte nun den Anſchein, als wenn 
den Mangel an Getreide, deſſen Preiſe trotz der 
minimalen Ernte immer mehr und ſtändig 
wichen, die hohen Viehpreiſe decken würden. 
Für gute fette Ochſen wurden Preiſe von 
50 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht, für 
Schweine gar ſolche von 52 Mark von Händlern 
gern bewilligt und gezahlt. Dieſe offenbar un⸗ 
natürlich hohen Preiſe verurſachten die vorher 
beſprochene Fleiſchteuerung und führten, beſon⸗ 
ders in Großſtädten, geradezu zu einer Fleiſch⸗ 
not (2), welche den bald ertönenden Ruf nach 
Freigabe der Einfuhr ausländiſchen Viehs an 
ſich begreiflich erſcheinen ließ. Dazu kam noch, 
daß in Oſtpreußen und ſo auch im Bezirk der 
Korporation, die Maul⸗ und Klauenſeuche in 
immer heftigerer Weiſe zum Ausbruch kam und 
die Landwirtſchaft mit Sorge und Schrecken 
erfüllte, während auch die Schweineſeuche und 
Schweinepeſt noch immer nicht auszurotten 
waren. Die erforderliche Abſperrung der 
Grenze nach Rußland hin gegen die Einfuhr 
von Vieh mußte ſich auch auf Geflügel jeder 
Art erſtrecken, legte nicht nur den Handel in 
dieſem ſehr bedeutenden Artikel zeitweiſe 
völlig lahm, ſondern erſchwerte gleichfalls die 
Fleiſchverſorgung. Als ſich jedoch herausſtellte, 
daß der Mangel an ſchlachtreifen Tieren nicht 
fo groß wäre, wie anfangs angenommen war, 
fielen die Preiſe ganz bedeutend, ſodaß im No⸗ 
vember Schweine beſter Qualität für 35 Mark 
pro 100 Pfund Lebendgewicht kaum verkäuflich 
waren und erſtklaſſige vollreife Ochſen nur noch 
einen Preis von 40 bis 41 Mark pro 100 Pfund 
erzielten. Zu dieſen die Wirtſchaftsergebniſſe 
der Landwirtſchaft beeinträchtigenden Verhält⸗ 
niſſen trat auch im verfloſſenen Jahre der 
Übelitand wieder deutlich hervor, daß der 
Grundbeſitz auf dem Lande häufig weit über⸗ 
zahlt wird und der Käufer über kein genügen⸗ 
des Anlage⸗ und Betriebskapital verfügt. Schon 
in früheren Berichten wurde hervorgehoben, 


daß dieſer Umſtand beſonders bei Parzellie⸗ 


rungen, zumal wenn ſie von unlauteren Ele⸗ 
menten durchgeführt ſind, in die Erſcheinung 
trat. Als unliebſame Folge davon kam es zu 
vielen Zwangsverwaltungen und Zwangs⸗ 
SD —ç—çꝙ— j ꝓ —— 


Geſühnte Schuld. 


Roman von Erich Frieſen. 
Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 

„Pah — nicht fehlen! Es tut mir ohnehin 
ſchon leid genug, daß ich dieſer verrückten Ver⸗ 
bindung beigetreten bin. Rückſicht auf's Ge⸗ 
ſchäft — nichts weiter. Ich glaubte, jo eher in 

te muslemiſchen Kreiſe einzudringen — und 

un — eine gewiſſe Neugierde — —“ 

Der Syrer nickt. 

„Ja, ja, ich weiß. Aber da Sie nun einmal 
Mitglied ſind, müſſen Sie auch den Satzungen 

er Verbindung folgen. Hier — er greift in 

te Taſche feiner weiten, grünſeidenen Pump⸗ 
Hofe — „hier die Einladung.“ 

Gähnend nimmt Ralph die ſechseckig ge⸗ 
formte, mit allerhand myſtiſchen Schnörkeln 
und Zeichen verſehene Karte in Empfang, ohne 
einen Blick darauf zu werfen. 

„Dann legt er ſich in den Divan zurück und 
fährt fort zu rauchen. 

Liſtig funkeln die ſchwarzen Augen des Sy⸗ 
ters gus dem gelblichen Geſicht herüber zu dem 
lungen Manne. 

„Sie wollen alſo heute Abend nicht zu der 
Verſammlung kommen, Donald?“ 

„Nein.“ 

„Und wenn man Sie dafür beſtraft? Sie 
wiſſen, mit der „P. Y. M.“ iſt nicht zu 
ſwaßen! 

Ich fürchte mich nicht!“ 

N er Syrer pafft eine Weile ſchweigend 
rauflos. Er iſt das Opiumrauchen ſchon ſo ge⸗ 
wöhnt, daß es einer gehörigen Doſis bedarf, 


um ſeine Gedanken auch nur im geringſten zu 
erwirren. 5 


verſteigerungen, welche jedoch erfreulicherweiſe 
im vergangenen Jahre an Zahl zurückgegangen 
ſind. Einen bedeutenden Einfluß auf die Ge⸗ 
ſundung der landwirtſchaftlichen Verhältniſſe 
darf man auch von der großzügigen Entſchul⸗ 
dungsaktion der oſtpreußiſchen Landſchaft unter 
Zuhilfenahme der von ihr in vorbildlicher Weiſe 
ins Leben gerufenen Volkslebensverſicherung 
erwarten. Mit der Landwirtſchaft aber und 
ihrem Gedeihen hängen gerade in unſerem Be⸗ 
zirke Handel, Gewerbe und viele Teile der 
Induſtrie ſehr enge zuſammen, und es iſt be⸗ 
dauerlich, wenn durch zu große Betonung ein⸗ 
ſeitiger Intereſſen ein Zwieſpalt in dieſe auf⸗ 
einander angewieſenen Erwerbszweige hinein⸗ 
getragen wird.“ 


Man kann gewiß nicht allen dieſen Auße⸗ 
rungen zuſtimmen. Aber das verſtändnisvolle 
Bemühen dieſes Berichtes nach Objektivität 
bietet doch eine geeignete Grundlage für eine 
Verſtändigung und ein Zuſammenarbeiten der 
verſchiedenen Berufe. 


Ein Dertrauenspotum für das 
Kabinett Monis. 


Die mit ſo großer Spannung erwartete 
Sitzung der franzöſiſchen Deputiertenkammer 
über die Frage der Abgrenzung der Champagne 
hat mit einem Siege des Kabinetts geendigt. 
Zuerſt wollte die Kammer in die 
Beſprechung über mehrere Inter⸗ 
pellationen betreffend die Anwendung des 
Altersverſorgungsgeſetzes eintreten. Die Be⸗ 
ratung wurde jedoch einſtweilen aufgeſchoben, 
da der Abgeordnete des Departements Aube, 
Meunier, den Antrag einbrachte, die Regierung 
aufzufordern, die Bekanntmachung des De⸗ 
krets über die Abgrenzung des Weinbau⸗ 
gebietes der Champagne zu verſchieben. 


Meunier führte aus, das neue Dekret würde 
die Lage für die Intereſſenten viel ſchwieriger 
geſtalten, als ſie gegenwärtig ſei. Das Dekret 
widerſpreche dem Geſetz und den örtlichen Ge⸗ 
wohnheiten und würde das Aubgebiet zu einer 
Baſtardchampagne machen. Man müſſe die 
Abgrenzungen abſchaffen, die nur dahin führen 
könnten, daß ein Bürger ſich gegen den anderen 
erhebe. Finanzminiſter Caillaux bekämpfte den 
Antrag Meunier. Alle Welt hätte ſich ver⸗ 
pflichtet, die Entſcheidung des Staatsrates an⸗ 
zunehmen, die dieſer in voller Freiheit und 
nach Anhörung aller Intereſſenten gefällt habe. 
Die Kammer habe nicht das Recht, jetzt dieſe 
Entſcheidung zurückzuweiſen. Die Regierung 
werde eine freiere Verwaltungsform aus⸗ 
arbeiten, die Konflikten zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Teilen des Landes vorbeuge, ſie werde 
aber nicht eine Beſeitigung der Abgrenzungen 
ins Auge faſſen, ſolange die Kammer nicht ein 
Regime angenommen habe, das den Wein⸗ 
bauern gleiche Sicherheit biete. Die Regie⸗ 


„Donald!“ raunt er nach einer Weile dem 
jungen Manne in gedämpftem, aber beſtimm⸗ 
tem Tone ins Ohr. „Wenn Sie heute Abend 
ohne genügenden Grund wegbleiben, geht es 
Ihnen ſchlecht. Soll ich Sie aus dieſer Patſche 
herausziehen?“ 

„Wenn Sie wollen —“ 

„Hm . . . And wenn ich es tue? Werden 
Sie mir dafür einen Gegendienſt leiſten?“ 

„Meinetwegen.“ 

Ralph murmelt bereits wie im Traum. 
Der Opiumgenuß hat momentan jede Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit in ihm getötet. 

Erwartungsvoll beugt der Syrer ſeinen 
Oberkörper etwas vor, während ſeine kleinen 
Augen den andern ſcharf beobachten. 

„Beſuchen Sie uns heute nach dem Eſſen, 
mein junger Freund! Auf ein Stündchen 
werden Sie ſich bei Ihrem Kompagnon ſchon 
frei machen können. Fatime wird ſich freuen.“ 

Ralph ſchweigt. 

„Sie wollen nicht?“ fragt der Syrer lau⸗ 
ernd. „Ich ſoll Sie alſo aus der Patſche ziehen 
ohne Gegenleiſtung Ihrerſeits? Wie? 

Noch immer zögert Ralph. Dann erwidert 
er, mit einem energiſchen Verſuch, des Rauſches 
Herr zu werden: 

Ich 


„Nein Omar, 
werde kommen.“ 

Befriedigend nickend nimmt der Syrer die 
Opiumpfeife wieder zur Hand. ; 

Von nun an wird kein Wort mehr zwiſchen 
den beiden Männern gewechſelt. Uneinge- 
ſchränkt überlaſſen ſie ſich dem verderbenbrin⸗ 
genden Einfluß des ſüßen Giftes. 


das ſollen Sie nicht. 


rung nehme die einfache Tagesordnung an, die 
die Achtung vor dem Geſetz bedeute. Die ein⸗ 
fache Tagesordnung wurde ſchließlich mit 294 
gegen 181 Stimmen angenommen und die 
Sitzung ſodann geſchloſſen. 

Das Amtsblatt wird heute ein Dekret ver⸗ 
öffentlichen, das die Bezeichnung Champagner 
den Weinen vorbehält, die aus den bereits ab⸗ 
gegrenzten Gebieten der Champagne ſtammen, 
und das ein mit Champagne zweiter Zone be⸗ 
zeichnetes Gebiet ſchafft, welches den größten 
Teil des Departements Aube, einen Teil des 
Departements Marne, Haute Marne und 
Seine⸗etʒ⸗Marne umfaßt. Die Bezeichnung 
Champagner zweiter Zone wird den Weinen 
vorbehalten, die in dieſer Gegend geerntet 
werden, und den Weinen, die durch Miſchung 
der Gewächſe der Champagne und der Cham⸗ 
pagne zweiter Zone hergeſtellt werden. Die 
Etiketts, Verpackungen und Behälter der 
Weine zweiter Zone müſſen die Aufſchrift 
tragen: Champagner zweiter Zone. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 8. Juni. (Sein 25 jähriges Dienft- 
jubiläum) feierte Lehrer Witomski in Orlowo. 

Elbing, 7. Juni. (Aus dem Fenſter geſtürzt) 
iſt am Sonnabend Frau Hopp aus der Langen 
Niederſtraße. Frau H. lehnte im Fenſter, wurde 
plötzlich von Schwindel ergriffen und vermochte ſich 
nicht mehr zu halten. Die Verletzungen waren 
ſo ſchwer, daß Frau Hopp noch im Laufe des 
Nachmittags im Krankenhauſe, wohin ſie gebracht 
war, verſtarb. 


Karthaus, 8. Juni. (In der Notwehr er⸗ 
ſchoſſen) hat heute Nachmittag der Forſtaufſeher 
Guhfe aus Gribno den Arbeiter Konkel aus Prok⸗ 
kauer Geſträuch. Auf einem Dienſtgang durch die 
königl. Forſt traf er die Ehefrau des K., wie ſie 
im Walde Brennmaterial ſammelte. Als G. ihren 
Namen feſtſtellen wollte, eilte ſie zu ihrem in der 
Nähe weilenden Manne, der Torf ſtach. Dieſer 
ſtellte ſich dem Forſtbeamten in drohender Weiſe 
mit gehobenem Spaten gegenüber. Der Auffor⸗ 
derung des Beamten, den Spaten wegzuwerfen 
und den Namen zu nennen, kam K. keineswegs 
nach, ſondern drang auf G. ein. Dieſer gab dar⸗ 


auf aus ſeiner Browning⸗Piſtole zunächſt nach 


den Füßen einen Schreckſchuß ab und ſtreckte ihn 
dann in der Notwehr, als K. bereits mit dem 
Spaten auf ihn einſchlagen wollte, durch einen 
zweiten Schuß nieder. K., den die Kugel in die 
Bruſt getroffen hatte, war bald darauf eine Leiche. 
Er hinterläßt vier unmündige Kinder. 


Neuſtadt Weſtpr., 8. Juni. (Eine 5 tägige 
Schülerturnfahrt) nach der Stadt Poſen zur Be⸗ 
ſichtigung der oſtdeutſchen Ausſtellung werden ca. 
30 Zöglinge der zweiten Klaſſe des hieſigen 
Lehrerſeminars unter Leitung des Seminardirek⸗ 
tors Dr. Bidder vor Beginn der großen Ferien 
unternehmen. Von Poſen aus wird eine Fahrt 
nach Dresden und in die „Sächſiſche Schweitz“ an⸗ 
getreten. Auf dem Rückwege ſoll die Reichshaupt⸗ 
ſtadt und in der Niederlausitz der Spreewald be⸗ 
ſucht werden. 


2. 5 

„Fatime, meine Taube, meine herrliche 
Blume! Wo biſt du?“ 

Omar hat vor etwa einer Viertelſtunde den 
Opiumſalon im Lumpenſammler⸗Baſar ver⸗ 
laſſen. Mit beflügelten Schritten durcheilt er 
die düſtern Winkelgäßchen bis zu ſeiner in der 
Nähe des Thomas⸗Tors, am Ufer eines Armes 
des Barada⸗Fluſſes gelegenen Behauſung. 


Haſtig überſchreitet er den marmorgetäfel⸗ 
ten Hof, an deſſen hohen, weißen Mauern blut⸗ 
rote Granaten aus dunklem Laub erſchimmern, 
durcheilt er den prachtſtrotzenden Empfangs⸗ 
ſalon, die verſchiedenen lauſchigen Zimmer und 
Kabinettchen, bis er vor dem Boudoir feiner 
Tochter jteht. . \ 

Behutſam öffnet er die Tür. 

Auf einem der vielen, in maleriſcher Un⸗ 
ordnung herumſtehenden Divans ruht eine 
zierliche Mädchengeſtalt. Leuchtend gelbe Sei⸗ 
denfalten fließen an den ſchlanken Gliedern 
herab bis auf den dicken perſiſchen Teppich, der 
den ganzen Fußboden bedeckt. Der feine Kopf 
mit dem tiefſchwarzen Lockengeringel iſt ein 
wenig zur Seite geneigt. Die Augen ſind ge⸗ 
ſchloſſen; die langen, gebogenen Wimpern wer⸗ 
fen breite Schatten auf die kindlich runden 
Wangen. Ein glückliches Lächeln umſpielt die 
vollen, roten Lippen. - 

Sie träumt — träumt — — 

Omar ſteht einige Augenblicke ſchweigend 
vor dem lieblichen Mädchenbild. Seit dem 
Tode ſeiner Frau iſt dies Kind ſein Augapfel. 
Um Fantime glücklich zu machen, würde er alles 
hergeben — ſeine Reichtümer, ſeine Ehre, ja 
ſelbſt ſein Leben 


r Argenau, 9. Juni. (Eine komiſche „Diebſtahls⸗ 
affäre“) ereignete ſich in dem nahen Eigenheim. 
In dem dortigen Gaſthaus fand eine Tanzluſtbar⸗ 
keit ſtatt, die aber jäh unterbrochen wurde durch 
den Ruf der in den Saal ſtürzenden Frau des An⸗ 
ſiedlers Fr.: „Aus dem Stalle find unſere beiden 
Pferde und Fohlen ſowie der Wagen geſtohlen!“ 
Alles ſtürmte natürlich hinaus, um den Dieb zu 
fangen. Der Verdacht lenkte ſich auf den Knecht, 
der nirgends aufzufinden war. Die Muſiker ſorgten 
für den nötigen Ulk, indem te ein harmloſes Stuben⸗ 
hündchen an der Leine herbeiführten, der als „im⸗ 
proviſierter Polizeihund“ nach den etwaigen Spuren 
des Täters ſuchen ſollte, ſich aber nur mit Mühe an 
den Tatort ſchleppen ließ und durch heftiges Zittern 
ſeine Angſt und ſomit ſeine „Unfähigkeit“ zu er⸗ 
kennen gab. Mittlerweile hatten die getreuen Nach⸗ 
barn ihre Geſpanne in rk geſtellt, um nach 
der ruſſiſchen Grenze zu dem Diebe nachzuſetzen; 
denn der Knecht iſt ein Ruſſe. Nach Nee e 
Richtungen hin ſprengten ſie davon. Wie groß war 
aber das Erſtaunen der Zurückgebliebenen als, von 
dem Lärm erwacht, der Knecht aus der Scheune, wo 
er ſein beim Tanzvergnügen geholtes Räſchchen aus⸗ 
ſchlafen wollte, hervorkroch. Er konnte alſo der 
Täter nicht ſein. Immer verwickelter wurde der 
„Fall“, denn jetzt erblickte man auch in einem Klee⸗ 
felde das eine gemütlich graſende Fohlen. Schließlich 
konnte der Knecht, der allmählich zur Beſinnung 
gekommen war das Rätſel löſen. Der Schwieger⸗ 
vater des Fr. hatte nämlich der Bequemlichkeit und 
Schnelligkeit wegen die Pferde genommen, um die — 
Hebamme herbeizuholen. Natürlich war nun die 
Heiterkeit allgemein, und: „Wer den Schaden hat, 
braucht für den Spott nicht zu ſorgen“. 


Bromberg, 3. Juni. (Verband der Bürger⸗ 
vereine von Bromberg und Umgebung.) Die Ver⸗ 
treter der Bürgervereine von Bromberg, Schleu⸗ 
ſenau, Schwedenhöhe und Jägerhof traten am 
Mittwoch Abend im „Reichskanzler“ zur Grün⸗ 
dung eines Verbandes zuſammen. Nach An nahme 
der Satzungen, die als Zweck des Verbandes die 
Wahrnehmung der gemeinſamen Intereſſen der 
Bürgerſchaft Brombergs und ſeiner Vororte unter 
Aasſcheidung von Fragen religiöſer und politiſcher 
Natur bezeichnen und zur Erreichung dieſes 
Zwecks die Beſprechung allgemein intereſſierender 
kommunaler und bürgerlicher Angelegenheiten in 
öffentlichen und Verbandsverſammlungen vorſehen, 
wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten, die 
folgendes Ergebnis hatte: 1. Vorſitzer Sanitäts⸗ 
rat Dr. Dietz⸗Bromberg, 2. Vorſitzer Dr. Eckert⸗ 
Schleuſenau, 1. Schriftführer Rechnungsrat Schrei⸗ 
ber⸗Bromberg, Schatzmeiſter Muſiklehrer Wellmann⸗ 
Schwedenhöhe, 2. Schriftführer Betriebsſekretär 
Schmidtke⸗Schleuſenau, während eine Beiſitzer⸗ 
ſtelle dem Bürgerverein Jägerhof vorbehalten 
wurde. Der Verband wird ſich dem Verbande 
nordoſtdeutſcher Bürgervereine anſchließen und zu 
dem am 17. Juli in Danzig ſtattfindenden Ver⸗ 
bandstage des letzteren die Herren Handwerks⸗ 
kammerſyndikus Budjuhn, Chefredakteur Haugg, 
Lehrer Krumme, Kaufmann Seydler, Rechnungs⸗ 
rat Schreiber vom Bromberger Bürgerverein, 
Betriebsſekretär Schmidtke vom Schleuſenauer 
Verein und zwei von den Vereinen Jägerhof und 
Schwedenhöhe vorzuſchlagende Mitglieder ent⸗ 
ſenden. Die Beſchlußfaſſung über die nächſten 
Aufgaben des Bromberger Verbandes wurde einer 
im Juli d. Is. einzuberufenden Vorſtandsſitzung 
vorbehalten. 


Er bückt ſich und haucht einen leiſen Kuß auf 
die reine Kinderſtirn. 

Die Schläferin zuckt zuſammen. Ein tiefer 
Seufzer entringt ſich ihrer Bruſt. Die Lider 
heben ſich. 

Faſt erſchrocken blickt ſie den Vater an. 

„Du biſt es, mein Vater! Mir träumte ſo⸗ 
eben —“ 

Sie ſtockt. 
Wangen. 

„Nun, mein Kind, was träumte dir?“ 

„Mir träumte — Ralph Donald ſei hier.“ 

Ein frohes Lächeln verſchönt für einige Se⸗ 
kunden das eingefallene gelbe Geſicht des 
Syrers. 5 

„Dein Traum hat dich nicht getäuſcht, 
meine Tochter. In einer Stunde ſchon wird 
Ralph Donald hier ſein!“ 

„Vater!“ 

Wie ein Jubelſchrei klingt es von Fatimes 
Lippen. Sie fliegt empor, ſchlingt die Arme 
um den Hals des Vaters und birgt ſchmeichelnd 
das Köpfchen an ſeiner Bruſt. 

Sanft ſtreichelt er das glänzende Lockenhaar. 
Dann hebt er des Mädchens Kinn empor und 
blickt voll in die großen, tiefſchwarzen Augen. 

„Fatime!“ 

„Ja, mein Vater —“ 

„Du liebſt Ralph Donald?“ 

„Ja, mein Vater, ich liebe ihn. Ich weiß 
zwar — die chriſtliche Religion fordert: „Liebe 
deinen Nächſten, wie dich ſelbſt!“ Aber durch 
meine Adern rollt orientaliſches Blut, wenn ich 
auch Chriſtin geworden bin. Ich liebe mehr 


Tiefe Röte ſteigt in ihre 


als alles andere auf der Welt dich und ihn, 
dieſen blonden Amerikaner. Die Seine will ich 
werden oder — ich ſterbe vor Gram!“ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 11. Juni. 1907 + Clovis 
Hugues, bekannter franzöſiſcher Dichter. 1906 F 
Heinr. Hart, Dichter und Kritiker. 1903 Ermordung 
Alexanders und Dragas von Serbien. 1902 + der 
Bey von Tunis. 1897 + Profeſſor Dr. Karl Remi⸗ 
gius Freſenius zu Wiesbaden, hervorragender 
deutſcher Chemiker. 1882 Aufſtand in Alexandria. 
Ermordung der Europäer. 1849 + Friedr. Kalk⸗ 
brenner, hervorragender Pianiſt und Komponiſt. 
1847 + Sir John Franklin auf einer Nordpolar⸗ 
expedition. 1742 Friede zu Breslau. Preußens 
Erwerbung von Ober- und Niederſchleſien und Glatz. 
1294 7 Roger Baco, gelehrter engliſcher Mönch; 
Erfinder der Vergrößerungsgläſer. 

12. Juni. 1909 Parade von 148 engliſchen 
Kriegsſchiffen vor Spithead. 1907 + Senator John 
Morgan zu Newyork. 1906 + Profeſſor Dr. Melio⸗ 
ranski ruſſiſcher Orientaliſt. 1878 + Georg V., 
König von Hannover. 1869 Vermählung Karl 
Günthers, Fürſt von Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
mit Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗Altenburg. 1864 
Einzug des Kaiſers Maximilian in Mexiko. 1856 * 
Giſela, Erzherzogin von Sſterreich, Tochter des 
Kaiſers. 1815 Konſtituierung der Jenenſer Burſchen⸗ 
ſchaft in Jena. 1798 Einnahme von Malta durch 
Napoleon I. 1773 * Anſelm Mayer Rothſchild zu 
Frankfurt a. M. 1758 7 Auguſt Wilhelm, Prinz 
von Preußen, Stammvater der regierenden Linie 
der Hohenzollern. 1758 Herzogs Ferdinand von 
Braunſchweig Sieg über die Franzoſen bei Kloſter 
Camp im Rheinland. 


Thorn, 10. Juni 1911. 

— (Aufhebung einer Polizeiver⸗ 
ordnung.) Der Herr Regierungspräſident hat 
unter Zuſtimmung des Bezirks⸗Ausſchuſſes die am 
17. März 1903 für den Umfang des Regierungs⸗ 
bezirks erlaſſene Polizeiverordnung betreffend die 
Beaufſichtigung der Gaſtſtälle aufgehoben. Der 
Erlaß einer neuen landespolizeilichen Anordnung 
über Überwachung der Gaſtſtälle bleibt vorbe⸗ 
halten. 

— Die Haftung des Arztes für 
ſeinen Stellvertreter.) Wie vorſichtig 
die Arzte bei Beſtellung von Stellvertretern bei 
vorübergehender Behinderung in der Ausübung 
ihrer Praxis ſein müſſen, beweiſt ein Fall, der 
jüngſt vor dem Reichsgericht zur endgiltigen Ent⸗ 
ſcheidung kam. Ein bayriſcher Landarzt hatte 
während ſeiner Reiſe zum Vertreter einen Herrn 
beſtellt, der ſich ihm gegenüber als geprüfter Arzt 
ausgab, der aber tatſächlich nur ein Student in 

höherem Semeſter war. Während der Vertretung 
wurde ihm das Kind eines Landwirts zur Be⸗ 
handlung zugeführt, dem ein ſchweres Unglück zu⸗ 
ſtieß, indem es mit dem linken Bein in einen 
Göpel geriet. Infolge unſachgemäßer Behand⸗ 
lung verblutete ſich das Kind und es wurde nun— 
mehr Anklage erhoben gegen den Vater, gegen 
den Vertreter des Arztes und gegen den Arzt 
ſelbſt, der den Studenten als Vertreter eingeſetzt 
hatte. Alle wurden zu kürzeren Gefängnisſtrafen 
verurteilt. Der Vater, weil er fahrläſſigerweiſe 
den Tod ſeines Kindes verſchuldete, indem er die 
Maſchine nicht ordentlich verkleidete; der Vertreter, 
weil er unſachgemäß bei der Behandlung des ver⸗ 
letzten Kindes verfuhr, er hätte gleich zur Opera: 
lion ſchreiten müſſen; der Arzt endlich, weil er zu 
ſeiner Vertretung einen Studenten nahm, ſtatt 
eines approbierten Arztes, indem er ſich ferner um 
die Kenntniſſe und Fähigkeiten dieſes Vertreters 
nicht kümmerte und duldete, daß er ſich den Dok⸗ 
tortitel zulegte. Er mußte ſich bei feiner umfang⸗ 
reichen Praxis ſagen, daß auch ſchwere Fälle ein⸗ 
treten könnten, und er war deshalb zur Aufwendung 
ganz beſonderer Sorgfalt verpflichtet, zumal er mit 
ſeinen Kollegen im Orte nichts zu tun haben wollte. 
Das Reichsgericht ſchloß ſich dieſer Begründung 
an und verwarf die Reviſion. 

— [Der Volksverein für das katho⸗ 
liſche Deutſchland) hielt am 7. Juni ſeine 
Sitzung bei Nicolai ab. Es waren 70 Mitglieder 
erſchienen. Der Geſchäftsführer, Herr Pfarrer 
Gollnick, eröffnete die Verſammlung mit dem 
katholiſchen Gruß und hielt den angekündigten Vor⸗ 
trag über „Glauben und Wiſſen“. Er zeigte darin, 
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daß der von ſogenannten „Vorausſetzungsloſen“, den; im Winter ſoll durch Beſchaffung einer billigen 
von Freidenkern der katholiſchen Kirche gemachte Schlittſchuhbahn dem geſunden Schlittſchuhſport ge⸗ 


Vorwurf, fie ſei eine Feindin des Willens und Fort⸗ 
ſchritts, falſch ſei Das Denken des Menſchen iſt 
nie „frei!. Es iſt an die Wahrheit der Tatſachen 
und an beſtimmte Denkgeſetze gebunden. Wer dieſe 
nicht beachtet, verfällt dem Aberglauben und Un- 
glauben. Ferner ſind wir in unſerem ganzen Leben 
und Treiben an das „Glauben“, d. h. Fürwahr⸗ 
halten auf anderer Ausſage hin, gebunden; denn 
unſer unmittelbares Erkennen iſt nur gering, wir 
bauen auf auf der Erkenntnis anderer. Nicht alle 
Menſchen können Naturforſcher, Weltreiſende ꝛc. ſein 
te müſſen gläubig hinnehmen, was jene ihnen be⸗ 
richten. Umjomehr iſt Glauben nötig, wo es ſich 
um übernatürliche Wahrheiten handelt, um Wahr⸗ 
heiten, die über unſeren Verſtand hinausgehen. 
Gott. der nicht irren und lügen kann, iſt wahrlich 
eine glaubwürdige Quelle ſolcher übernatürlichen 
Wahrheiten. Die Geſchichte zeigt uns außerdem, 
daß die Kirche niemals eine Feindin der Forſchung, 
des Wiſſensdranges geweſen iſt, ſondern daß ſie im 
Gegenteil das Wiſſen ſtets gefördert hat. Wenn heute 
noch die Sekundaner und Primaner ſich an der Lek⸗ 
türe eines Homer, Plato Kenophon, eines Livius, 
Cicero, Horaz ꝛc. erfreuen jo verdanken fie das nur 
den fleißigen Mönchen, die mühſam die klaſſiſchen 
Werke abſchrieben. So manche Aniverſitäts⸗ und 
Landesbibliothek verdankt den Hauptbeſtand an 
alten Werken den Kloſterbibliotheken des finſteren 
Mittelalters. Die Stiftung ſo mancher Univerſität 
iſt ausgegangen von Biſchöfen und Päpſten des 
Mittelalters, wo doch tiefe Nacht die Geiſter der 
Menſchheit bedeckt haben ſoll. Waren auch die 
Schriften eines Galilei und Coppernikus in allzu 
wörtlicher Auffaſſung der nicht dogmatiſchen Teile 
des alten Teſtaments verurteilt worden, ſo wurden 
ſie doch Gelehrten jener Zeit zum Studium frei⸗ 
gegeben, wie ausdrücklich der Prager Generalvikar 
Caramuel in jener Zeit berichtet. Kneller in ſeinem 
Werke (Chriſtentum und die Vertreter der neueren 
Naturwiſſenſchaft) hat die Naturforſcher des 19. 
Jahrhunderts auf ihre religiöſe Stellung unterſucht. 
Eine glänzende Schar von Forſchern ſehen wir da 
ihren Glauben an Gott bekennen. Er war ihnen 
alſo kein Hindernis im Forſchen. — Nach dem Vor⸗ 
trage ging man zur Beſprechung der Gründung 


— 


eines deutſchen katholiſchen Jüng⸗ 
lingsvereins über. Herr Mittelſchullehrer 


Kowalski ſprach über die Notwendigkeit eines 
ſolchen Vereins, indem er folgendes ausführte: 
Die wichtigſten Faktoren für die Erziehung eines 
Menſchen ſind: das Elternhaus, die Schule, die 
Kirche und der Heeresdienſt. Während die Erziehung 
im Elternhauſe und in der Schule durch die Zucht 
ſtreng geregelt iſt, haben die Handwerksmeiſter unter 
den Ben Verhältniſſen außerhalb der Arbeits⸗ 
zeit wenig Gelegenheit, ſich um das Wohl ihrer 
Lehrlinge zu kümmern, und gerade die freie Zeit 
bringt für den jungen Menſchen die größten Ge⸗ 
fahren in körperlicher wie geiſtiger Beziehung. Da⸗ 
her haben ſich Menſchenfreunde der Jugend gerade 
während der gefährlichſten Zeit zwiſchen Schul⸗ 
entlaſſung und Eintritt ins Militär angenommen, 
um ſie zu führen und zu leiten. Dieſe Beſtrebungen 
haben auch die Beachtung des Staates gefünden, und 
der Herr Miiſter der geiſtlichen und Anterrichts⸗ 
angelegenheiten hat. am 18. Januar dieſes Jahres 
einen Erlaß betreffend die Jugendpflege veröffent⸗ 
licht, der dieſes menſchenfreundliche Werk dem Wohl⸗ 
wollen und der opferwilligen Mithilfe aller Vater⸗ 
landsfreunde in allen Ständen und Berufsklaſſen 
empfiehlt, und zur Unterſtützung dieſes Liebeswerkes 
1.000 000 Mark zur Verfügung geſtellt. Da der Herr 
Miniſter in ſeinem Erlaſſe verlangt, daß die zu be⸗ 
gründenden Vereine nicht lediglich dem Vergnügen 
dienen, ſondern Gewinn für Leib und Seele bringen 
ſollen ſo muß die Grundlage für dieſe Vereine die 
Religion bilden. Daher hat der hieſige katholiſche 
Lehrerverein beſchloſſen, dem Beiſpiele anderer 
Städte folgend, einen katholiſchen Jünglingsverein 
zu begründen. Die Ziele des Vereins werden auf 
die Ausbildung des Geiſtes und Körpers gerichtet 
ſein. Es ſollen die jungen Leute zur Erfüllung ihrer 
religiöſen Pflichten angehalten und durch Vorträge 
mit der Geſchichte und Entwickelung der katholiſchen 
Kirche bekannt gemacht werden. Neben dieſen Vor⸗ 
trägen wird auch dafür geſorgt werden, daß die 
jungen Leute mit den Einrichtungen des Staates 
und mit den Errungenſchaften der modernen Technik 
und Wiſſenſchaft bekannt gemacht werden. Dabei 
ſoll der Körper nicht zu kurz kommen. Es werden 
im Sommer Turnſpiele und Turnfahrten unter⸗ 
nommen, das Baden und Schwimmen gepflegt wer⸗ 


Omar iſt ſehr ernſt geworden. Zwar wußte 
er bereits von der Neigung ſeiner Tochter; doch 
von ihrer Tiefe und Leidenſchaft hatte er keine 
Ahnung. 

Bekümmert ſchweigt er. 

Da fängt Fatime bitterlich an zu weinen. 

„O, mein Vater, warum ſprichſt du nicht? 
Er kommt nicht! Du haſt mich getäuſcht!“ 

„Nein, nein — er kommt!“ 

„Gewiß!“ 

„Gewiß!“ 

„Er kommt! Er kommt!“ 

Wie ein Regenſchauer in Apriltagen dem 
Sonnenſchein — ſo weicht jetzt jenes bitterliche 
Weinen hellſtem Jubel. Die Arme über den 
Kopf erhoben, ſo ſchwebt die leichte Mädchen⸗ 
geſtalt tanzend durchs Zimmer, dabei mit der 
den Orientalinnen eigenen Grazie die Hüften 
rhythmiſch hin und her wiegend. 

Eine Weile ſonnt der Syrer ſich in dem 
Jubel ſeines Kindes. Dann faßt er eine der 
kleinen Hände, und zieht Fatime auf ſeine 
Knie nieder. 

„Beantworte mir ein paar Fragen, meine 
Taube!“ 

„Gern, mein Vater!“ 

„Haſt du nicht gemerkt, daß Donald ſich in 
letzter Zeit von uns fern hielt?“ 

Eine Wolke huſcht über Fatimes lachendes 
Geſicht. 

„Ja, mein Vater. Aber — vielleicht hatte 
er viel zu tun!“ 

Leiſe ſeufzte Omar auf. 

„Vielleicht, meine Lotosblume. 
wenn es nun nicht dies wäre —“ 

Er bricht ab. Gleich einer wilden Katze iſt 
Fatime aufgeſprungen. Ihre ſchwarzen Augen 
funkeln. 


Aber — 


„Sprich nicht weiter, mein Vater! Ich liebe 
ihn und ſicher liebt er mich!“ 

„Und glaubſt du, dein Lebensglück in ihm 
zu finden?“ 

„Ja, mein Vater.“ 

Wieder ſchweigt Omar einige Augenblicke. 
Nachdenklich ziehen ſich ſeine buſchigen Brauen 
zuſammen. 

„Ralph Donald iſt nicht gut genug für dich, 
meine Tochter!“ ſagte er endlich in beſtimmtem 
Tone. „Er iſt ein Schwächling!“ 

„Ein Schwächling?“ wiederholt ſie verwun⸗ 
dert. „Sit er nicht geſund und kräftig?“ 

„Körperlich wohl. Ich ſpreche von ſeinem 
Charakter.“ 

„Ich verſtehe dich nicht, mein Vater?“ 

„Er beſucht die Opiumſalons.“ 

„Tuſt du dies nicht auch?“ 

„Das wohl. Aber ich bin von Kindheit an 
daran gewöhnt. Ralph Donald iſt erſt ſeit 
drei Jahren hier —“ 

„— und wird ſich daran gewöhnen!“ fällt 
Fatime erregt ein. „Der junge Amerikaner 
gefällt mir gerade ſo, wie er iſt. Ich möchte 
ihn nicht andes haben.“ 

„Er iſt aber nicht nur ein Opiumraucher, 
mein Kind. Er gehört auch der „P. Y. M.“ an.“ 

Jählings erbleicht Fatime. 

„Wie? Jener ſchrecklichen Verbindung?“ 

„Ja, mein Kind, jener ſchrecklichen, fanati⸗ 
ſchen Verbindung. Und — wende nicht dein 
liebes Geſicht von mir, meine ſüße Blume! — 
ich habe dir noch etwas anzuvertrauen. Auch ich 
bin Mitglied der „P. Y. M.“ Geſchäftsinter⸗ 
eſſen zwangen mich dazu.“ 

Fatime hat ihr bleiches Antlitz verhüllt. 
Leiſes Schluchzen dringt hinter den zitternden 
Händen hervor. 


huldigt werden. Hoffentlich werden dieſe Beſtrebun⸗ 
gen von wohlhabenden Freunden der Jugend durch 
Geldſpenden unterſtützt und gefördert werden. — 
Es nahmen noch Herr Rektor Bator und Herr 
Malermeiſter Biernacki das Wort, um die 
Gründung des Vereins zu empfehlen. Beſchloſſen 
wurde am Sonntag den 18. d. Mts., nachmittags 
4 Ahr, im Schulzimmer des Vikarienhauſes von 
St. Johann, Coppernikusſtraße 4, die ſchulentlaſſene 
männliche Jugend, ſoweit ſie Luſt hat, zu ver⸗ 
ſammeln und den Verein unter Beſprechung der 
Satzungen definitiv zu begründen. 


—. (Straffammer) Den Vorſitz in der 
geſtrigen Sitzung führte Herr Geheimer Juſtizrat 
Landgerichtsdirektor Graßmann; als Beiſitzer fun⸗ 
gierten die Herren Landrichter Heyne Erdmann, 
Dr. Truppner und Cohn. Die Anklagebehörde ver⸗ 
trat Herr Staatsanwalt Wellmann. Wegen ver⸗ 
ſuchter Erpreſſung hatte ſich zunächſt der 
Arbeiter Wilhelm Stange aus Glinke zu verant⸗ 
worten. Der Angelagte hatte hin und wieder bei 
der Gaſtwirtsfrau Thereſe Pankow in Abbau Pod⸗ 
gorz gearbeitet, zuletzt einige Wochen vor dem 
1. Oktober 1910. Frau Pankow erklärte ſich bereit, 
für den von ihr beſchäftigten Arbeiter Marken zu 
kleben, doch brachte dieſer keine Quittungskarte vor, 
indem er meinte, es wäre nicht nötig. Am 25. Fe⸗ 
bruar d. Is. erhielt Frau Pankow einen Drohbrief 
mit der Anterſchrift eines Schiedsmanns Sternau, 
der nicht exiſtiert in dem ſie aufgefordert wurde, 
an den Angeklagten die Summe von 1000 Mark zu 
zahlen, widrigenfalls wegen des unterlaſſenen 
Klebens der Invalidenmarken gerichtliche Anzeige 
gemacht werden ſoll, wodurch noch viel größere 
Koſten entſtehen werden. Der Angeklagte beſtreitet, 
das Schreiben gemacht oder veranlaßt zu haben. 
Allerdings habe er einmal im Lokale Matthes mit 
anderen Perſonen davon geſprochen. Es iſt möglich, 
daß eine derſelben das Schreiben ohne ſein Wiſſen 
gemacht habe. Die Zeugin Pankow bekundet, daß 
ihr der Angeklagte noch wenige Tage, bevor ſie das 
Schreiben erhielt, gedroht habe, er werde ihr noch 
große Koſten verurſachen. Der Staatsanwalt hält 
den Angeklagten trotz ſeines Leugnens für voll⸗ 
ſtändig überführt und beantragt 6 Monate Gefäng⸗ 
nis, da ſein Vorgehen ſich als ganz gemein charakte⸗ 
riſiere. Der Gerichtshof ſtellte ſich auf denſelben 
Standpunkt und erkannte wegen verſuchter Er⸗ 
preſſung und Urkundenfälſchung auf 6 Monate Ge⸗ 
fängnis. — Diebſtahl im Rückfalle hatte den 
vielfach vorbeſtraften Arbeiter Karl Michorzewski 
aus Mocker auf die Anklagebank gebracht. Frau 
Geddemann die Leiterin der Thorner Volksküche, 
hatte den Arbeiter Waßmann beauftragt, ihr eine 
Holzkiſte zu beſorgen. Dieſer kaufte eine ſolche bei 
Guttfeld und brachte ſie bis an die Tür der Volks⸗ 
küche, wobei ihm der Angeklagte behilflich war. 
Als letzterem nun von Frau Geddemann eine Be⸗ 
zahlung für feine Hilfe verweigert wurde, da er 
keinen Auftrag von ihr erhalten hatte ergriff er 
die Kiſte und ging davon. In der Fabrik Weeſe 
verkaufte er ſie für 1.50 Mark, wobei er ſich den 
Namen Schmidt beilegte. Es wurde bei der Gering⸗ 
fügigkeit des Objekts auf die niedrigſte zuläſſige 
Strafe von 3 Monaten Gefängnis erkannt. — 
Wegen Diebſtahls und Gebrauchs eines 
Meſſers bei einem Angriff hatte ſich der Schuh⸗ 
macher Stefan Jeſiorowski aus Culmſee zu verant⸗ 
worten. Er war dem Hausbeſitzer Spange 36 Mark 


rückſtändige Miete ſchuldig. Als Spange am 31. März 


1910 beim Ausziehen des Angeklagten aus der Woh⸗ 
nung ein Spind als Pfand zurückbehalten wollte, 


griff dieſer in die Taſche nach einem Meſſer, ſodaß!“ 1 


Spange in die Wohnung der Frau Zielinski flüchtete 
und die Tür von innen abſchloß. Durchs Fenſter 
ſah er noch, wie der Angeklagte ihm mit der Hand, 
in der er ein Meſſer hatte, drohte. Nach dem Aus⸗ 
zug des Angeklagten entdeckte Spange, daß auf dem 
Herde ſämtliche Ringe fehlten die beim Einzug voll⸗ 
zählig vorhanden waren. Der Angeklagte beſtreitet 
beide Straftaten. Wenn Ringe mitgenommen wurden, 
ſo ſei es durch ein Verſehen ſeiner Frau geſchehen. 
Ein Meſſer habe er gegen Spange nicht gebraucht. 
Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten für 
ſchuldig und beantragte 4 Monate Gefängnis und 
1 Woche Haft. Der Gerichtshof erachtete den Dieb⸗ 
ſtahl nicht als genügend erwieſen und ſprach den 
Angeklagten in dieſem Punkte frei. Wegen Ge⸗ 
brauch des Meſſers bei einem Angriff wurde auf 
1 Woche Haft erkannt. — Ein gefährlicher Meſſer⸗ 
held, der Arbeiter Kufawski aus Culmſee, hatte ſich 


Sein Kind weinen zu ſehen, geht über 
Omars Kräfte. 

„Trockne deine Tränen, meine Taube!“ bit⸗ 
tet er faſt demütig. 
M. iſt es, die dir den geliebten Mann als 
Gatten zuführen fol ... Frage nichts! In 
wenig Stunden wird dein blonder Freund hier 
ſein!“ 

Noch ein inniger Blick in die tränendunklen 
Augen ſeines Lieblings — und raſch verläßt 
der Syrer das Zimmer ſeiner Tochter. 

Einige Augenblicke bleibt Fatime regungs⸗ 
los auf derſelben Stelle. Es iſt, als habe das 
Entſetzen über die ſoeben vernommene ſchreck⸗ 
liche Nachricht ihre Glieder gelähmt 


Dann ſtampft ſie ärgerlich mit den gelb be⸗ 


ſchuhten Füßchen den Boden. Die Rabenlocken 
hintenüber ſchüttelnd, ruft ſie nach ihrer Die⸗ 
nerin. - 

„Hallun!“ 

Mit auf der Bruſt gekreuzten Armen er: 
ſcheint ein Beduinenmädchen auf der Schwelle. 

„Was befiehlt meine Herrin?“ 

„Kleide mich um! Mach' mich ſo ſchön, wie 
du irgend kannſt! Ich erwarte den blonden 
Fremdling!“ 

Das Mädchen verneigt ſich faſt bis zur 
Erde. 

„Ja, meine Herrin!“ b 

Bald ſitzt Fatime vor ihrem hohen, bunt⸗ 
bemalten Ankleideſpiegel. Behaglich reckt und 
ſtreckt ſie die ſchlanken Glieder. Das wohl⸗ 
riechende Bad, welchem ſie ſoeben entſtiegen. 
hat ſie erfriſcht. 

Hinter ihr ſteht Hallun, das lange Haar 
ihrer Herrin kämmend und bürſtend. ’ 

Nun ein paar Tropfen Roſenöl auf die 
nachtſchwarze Haarflut geträufelt nun 


„Dieſe gefürchtete P. W. 


wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
verantworten. Am 9. April 1911 befand er ſich im 
Gaſthauſe in Konzewitz bei Culmſee wo er ſich bald 
durch Lärmen unliebſam machte. Der Gaſtwirtſohn 
Oskar Schmidt forderte ihn wiederholt auf, das 
Lokal zu verlaſſen, worauf er nur Beleidigungen 
und Drohungen ausſtieß. Unter anderem prahlte er: 
„Ich bin der Fleiſchergeſelle Anton Kujawski; jeder 
Hieb eine Leiche!“ Schließlich wurde es dem Oskar 
Schmidt zuviel; er ſprang über die Tombank, um 
den Angeklagten aus der Stube zu entfernen. Hier⸗ 
bei kam er aber zu Fall und erhielt von dem Ange⸗ 
klagten mehrere Meſſerſtiche, wovon ein Stich in 
den Unterleib jo gefährlich war, daß ärztliche Hilfe 
in Anſpruch genommen wurde. Als Emil Schmidt 
ſeinem Bruder zu Hilfe kam, erhielt er auch einen 
Stich in den Leib der aber nicht tief ging. Jetzt 
chlugen beide Brüder auf den Angeklagten ein, ſo⸗ 
daß er die Gaſtſtube verlaſſen mußte. Da der Ange⸗ 
klagte wegen Roheitsdelikte ſchon vielfach vorbeſtraft 
iſt, jo lautete das Urteil auf 2 Jahre Gefängnis. — 
Gleichfalls wegen Meſſerſtecherei war der 
Arbeiter Franz Olles aus Culm angeklagt. Am 
29. April d. Is. ging der einjährig⸗freiwillige Jäger 
Max Bock mit zwei jungen Damen in der Nähe des 
Bahnhofs von Culm ſpazieren. Der etwas ange 
trunkene Angeklagte berührte das eine Fräulein in 
ſchamloſer Weiſe und ſtellte ihr eine ſchimpfliche 
Zumutung. Der Einjährige ſtellte den Angeklagten 
deswegen zur Rede, ließ ihn aber in Ruhe, als er 
merkte, daß der Mann angetrunken war. Nun wur⸗ 
den aber die drei vom Angeklagten auf Schritt und 
Tritt verfolgt. In der Nähe des Graudenzer Tores 
kam ihnen derſelbe zuvor ſtieß Bock vor die Bruſt 
und ſuchte ihm den Hirſchfänger zu entreißen. Dieſes 
ließ Bock nicht zu, kam aber dabei zu Fall. Der 
Angeklagte verſetzte Bock mit einem ſcharfen Meſſer 
einen Stich in die Naſe und einen in die Schläfen⸗ 
gegend. Sobald Bock ſeinen Hirſchfänger frei⸗ 
Belortmen hatte, trieb er den Angreifer dur 
mehrere Hiebe in die Flucht. Bock war vier Tage 
dienſtunfähig, da die Wunde an der Naſe vernäht 
werden mußte. Der Angeklagte wurde wegen Be⸗ 
leidigung des Fräulein Ragoß und wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung zu 1 Jahr 8 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Gleichzeitig wurde der belei⸗ 
digten Dame die Publikationsbefugnis zugesprochen 
und auf Einziehung des Meſſers erkannt. Es wurde 
beſonders betont, daß es notwendig erſcheine, ge 
rade in Culm, wo die Meſſer ſehr loſe ſitzen, durch 
ſtrenge Strafen die gefährdete öffentliche Sicherheit 
wieder herzuſtellen. 
- ͥñ ———O — Te reed 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur dis 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Zum Kornblumentag. 
Des greiſen Kaiſers Liebling, 
Kornblume ſchlicht und blau, 
Sie bietet, Gaben heiſchend, 
Euch heut' die deutſche Frau. 
Noch lebt, der einſt in Schlachten 
Für uns ſein Blut vertan, 
An Ehren reich und Sorgen 
Manch deutſcher Veteran. 
Denkt jener ſchlimmen Zeiten 
Und tauſcht ein Scherflein klein. 
Ihm ſeine Not zu lindern, 
Für unſere Blumen ein. 

Auch jenen, die im Dienſte, Wet 
Des Kreuzes nimmer ruhn, f 
Gilt heut! der Blume Flehen, 

Noch gibt's gar viel zu tun! 
Im Stillen gilt's, manch Seufzen 
Und manche Not zu lindern! 
Die Zukunft liegt, bedenkt es, 
In unſers Volkes Kindern. 
„Viel Kindlein ſtehen frühe 
Aus ihren Bettlein auf; 
Daß ſie ohn' Sorg und Mühe 
Froh ſein im Tageslauf; 
Vor Anfall und Verſuchung 
Und böſem Geiſt zum Trutz 
Wir möchten ſie behüten“ — 
So ſpricht der „Jugendſchutz“ 
Zu euch auch durch die Blume: 
Am Beſten fehlt's gar oft, 
Laßt nicht zu Schanden werden, 
Die heut' auf euch gehofft! 

Von einer Thornerin. 

PPC ðv e TE a 

kunſtvoll geſtickte, leuchtende Bänder hindurch⸗ 

geſchlungen ... nun ein Gewand von regen? 
bogenfarben⸗ſchillernder Seide übergeworfen 
nun klirrende Armſpangen an den zier⸗ 
lichen Gelenken befeſtigt .. nun eine ſchim⸗ 
mernde Perlenſchnur ſechsmal um den weißen 

Hals gewunden ... nun die ſchmalen Füßchen 

in goldgeſtickte hochhackige Schuhe geſteckt - - 

nun einen diamantenbeſetzten, eine Schlange 
darſtellenden Goldgürtel um die Hüften ge⸗ 
legt — — und gleich einer Traumgeſtalt aus 

„Tauſend und eine Nacht“ — ſo ſteht jetzt Fa⸗ 

time vor ihrer bis zur Erde ſich verneigenden 

Dienerin. 

„Gefall' ich dir, Hallun?“ 

„Oh, meine Herrin!“ 

Das Mädchen findet kaum Worte. Aber die 
entzückten Blicke der ſchwarzen Augen müſſen 
Fatime befriedigen. 

„So, nun, geh'! Und wenn mein blonder 
Freund kommt, ſo führe ihn ſogleich in den 
Salon!“ 

Schweigend verneigt ſich das 
mädchen. 

Gleich darauf iſt Fatime allein. a 

Ein Buch in der Hand, tritt ſie hinaus auf 
die Terraſſe. Magnolien und Tuberoſen Ha 
chen ihre ſüßen Düfte der langſam ſich näher” 
den entgegen. 

Auf einer Bank von Roſenholz läßt fie ſich 
nieder. Mechaniſch öffnen ihre Finger das 
Buch. Doch fie vermag es nicht, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf den Roman zu richten. Ange 
ſtrengt lauſcht ihr Ohr hinaus, ob auf den Mak 
morplatten des Hofes nicht wohlbekannte, ach, 
ſo lange ſchmerzlich vermißte Tritte erſchallen 

(Fortſetzung folgt.) 
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Beduinen“ 
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Lokalplauderei. 


Nun iſt auch das Pfingſtfeſt vorüber. Die Feier⸗ 
tage hatten einen ſtarken Ausflugsverkehr aufzu⸗ 
weiſen, da das Wetter hierfür ſehr günſtig war. 
Den Gärtner und Landmann erfüllt das Wetter 
allerdings immer mehr mit Sorge, je länger die 
Trockenheit andauert. Schon wochenlang haben 
wir in unſerer Gegend keinen durchdringenden Regen 
gehabt. Von überallher kommen aus unſerer Oſt⸗ 
mark Meldungen, daß die Ernte durch die Dürre 
bedroht erſcheint. Der Roggen wird unter dem 
Sonnenbrande beſonders auf leichtem Höhenboden 
zur Notreife gebracht. Erſt in dieſer Woche haben ji: 
bei uns ſchwache Niederſchläge eingeſtellt ſodaß es 
ſcheint, als wenn es ſich mit der Wetterkalamität 
endlich beſſern wird. Der Regen muß aber noch 
viel ergiebiger kommen, wenn dem Stande der 
Felder aufgeholfen werden ſoll. — Bei dem Rennen 
in Zoppot am Pfingſtmontag hat Leutnant A. Neu⸗ 
mann von den Thorner Ulanen wieder einen 
hübſchen Erfolg davongetragen: er wurde im Be⸗ 
grüßungs⸗Jagdrennen mit „Follow me“ Erſter. 
Schon bei dem Rennen in Oſterode hatte der Wallach 
unter einem anderen Reiter den gleichen Erfolg 
erzielt. Die Beteiligung an dem Rennen in Zoppot 
war ungewöhnlich ſchwach ausgefallen da in den 
ſechs Einzelrennen insgeſamt nur 24 Pferde liefen, 
gegenüber den 109 Meldungen, die für unſeren Oſten 
eine erſtaunliche Ziffer dargeſtellt hatten. 

Das Ereignis der Pfingſtfeiertage war das Auto⸗ 
mobil⸗Sportfeſt, das der Gau 8 der deutſchen 
1 ereinigung e. V. Münden, der Pom⸗ 
mern, Oſt⸗ und Weſtpreußen — für Automobil⸗ 
fahrer müſſen die Grenzen weiter geſteckt werden — 
mit 600 Mitgliedern umfaßt, in unſerer Stadt ver⸗ 
anſtaltete. Das Feſt durfte uns eine umſo größere 
Genugtuung geben, als es das erſte war, das in der 
Oſtmark ſtattfand. Sternfahrten ſind allerdings 
ſchon früher, nach Königsberg und nach Graudenz, 
veranſtaltet, aber mit der Ankunft dort und vielleicht 
noch einem gemeinſamen Eſſen war die Sache zu⸗ 
ende; die Bevölkerung erfuhr davon kaum etwas. 
In Thorn dagegen war die Sternfahrt nur die 
Ouverture zu einem dreitägigen Sportfeſt, an dem 
auch Stadtverwaltung und Bürgerſchaft wärmſten 
Anteil nahmen. Es wird intereſſteren, über die 
Sternfahrt etwas näheres zu erfahren. Die Bedin⸗ 
gungen ſind, daß alle Sitze des Automobils beſetzt 
ſein müſſen von Perſonen nicht unter 18 Jahren. 
daß ein Wechſel des Lenkers oder des Wagens nicht 
ſtattfinden und keine Strecke mehrmals befahren, 
wohl aber gekreuzt werden darf. Die letztere Be⸗ 
ſtimmung ſoll verhindern, daß jemand ſich eine gute 
Chauſſee ausſucht und darauf hin⸗ und herfährt. 
Etwa alle 50 Kilometer läßt ſich der Fahrer von 
einer Behörde beſcheinigen, daß und wann er den 
Ort paſſiert hat. Die Angaben der Kontrollkarte 
find durch Ehrenwort zu bekräftigen, gleichwohl er: 
folgt eine Nachprüfung; erſt nach deren Abſchluß 
werden die Preiſe des Gaues ausgehändigt. Da 
ſtärkere Wagen bei dieſer Wettfahrt im Vorteil ſind, 
erhalten ſchwächere Fahrzeuge zum Ausgleich einen 
Zuſchlag bis 45 Prozent, ſodaß ein Wagen von 
3 Pferdekräften der 178,2 Kilometer zurückgelegt, 
gleich einem Wagen von 10 Ps gewertet wird, der 
258,3 Kilometer gemacht hat. Wie bei den Pferde⸗ 
rennen, wird auch bei Sternfahrten ein Einſatz ge⸗ 
macht, hier von 5 Mark für das Rad, 10 Mark für 
den Wagen aus anderen Gauen 8 bezw. 15 Mark, 
der ganz als Reugeld einbehalten wird. Wie be⸗ 
kannt, find die fremden Gäste von dem Feſt außer⸗ 
ordentlich befriedigt geweſen, dank der unermüd⸗ 
lichen Tätigkeit des Herrn Heilfron, dem die Ge⸗ 
ſchäftsführung oblag, der guten Repräjentation der 
Ortsgruppe durch den Vorſitzer Herrn Kreisbau⸗ 
meiſter Krauſe, der vortrefflichen Verpflegung im 
„Thorner Hof“ die allgemein gerühmt wurde, und 
der guten Reſonanz, welche die Teilnahme der 
Bürgerſchaft dem Sportfeſt gab. So iſt zu hoffen, 
daß der Wunſch auf ein baldiges Wiederſehen, mit 
dem Herr Bürgermeiſter Stachowitz ſeine Tiſchrede 
ſchloß, ſich erfüllen wird. Entfernung“ it ja ein 
Begriff, den der Automobiliſt ohnehin nicht kennt. 
Als einer der Gäſte hörte, daß hinter Culmſee ein 
Wagen in Panne läge, hieß es einfach: „Ich werde 
ihn herholen“, und nicht lange danach war der Ver⸗ 
unglückte zur Stelle! Für eine „Erinnerung an 
Thorn“ hatte übrigens auch die Firma Guſtav Weeſe 
geſorgt, die zum Feſtmahl 100 Pakete Katharinchen 
geſpendet. 

Die Woche nach Pfingſten hat eine wahre Fülle von Kon⸗ 
greſſen gebracht, darunter auch mehrere Provinzialkon⸗ 
greſſe. In Graudenz tagte die alljährliche Provinzial⸗ 
lehrerverſammlung, mit welcher die Tagung des neuen 
weſtpreußiſchen Lehrervereins in Schönſee parallel lief, 
und in Thorn fand die Provinzialverſammlung des 
Evangeliſchen Bundes ſtatt. Bei dieſer Tagung des 
weſtpreußiſchen Hauptvereins des Evangeliſchen Bundes, 
an welcher auch der geſchäftsführende Bundesdirektor, 
der nationalliberale Reichstagsabg. Everling teilnahm, 
hat man die Ausführungen unſeres Begrüßungsartikels, 
welcher die agitatoriſche Tätigkeit des Evangeliſchen 
Bundes in letzter Zeit in kritiſche Betrachtung zog, zum 
Anlaß genommen, um Angriffe von ungewöhnlicher 
Heftigkeit gegen „Die Preſſe“ zu richten. Eine Kritik, 
wie wir ſie an der Führung des Evangeliſchen Bundes 
in maßvoller Form geübt, konnten der Leitung des 
Evangeliſchen Bundes nicht überraſchend kommen, denn 
die Befehdung der konſervativen Partei, mit welcher die 
Führung des Evangeliſchen Bundes den liberalen 
Parteikampf gegen den „ſchwarz⸗blauen Block“ unter⸗ 
ſtützt, hat in den führenden konſervativen Blättern die 
entſchiedenſte Zurückweiſung erfahren und auch im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat ſich beſonders der 
konſervative Abg. Kreth darüber mit dem Abg. Ever⸗ 
ling auseinandergeſetzt. Aber auch bei den Reſchstags⸗ 
nachwahlen in Oſtpreußen hat man ſich auf konſervativer 
Seite darüber zu beklagen gehabt, daß der Evangeliſche 
Bund in die Wahlagitation zugunſten der Liberalen 
eingegriffen. Unter dieſen Umſtänden kann die Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit, mit welcher man auf der Thorner Tagung 
des Evangeliſchen Bundes „Die Preſſe“ ſowohl bei der 
Borfeier wie bei den geſchäftlichen Verhandlungen und 
bei dem Feſtmahl angriff, nur verraten, daß die Füh⸗ 
rung des Evangeliſchen Bundes kein gutes Gewiſſen 
hat. Eine ſachliche Widerlegung unſerer Kritik konnte 
man nicht geben und auch in den gehaltenen program⸗ 
matiſchen Reden iſt eine ſolche nicht zu finden. Die 
Verſicherungen bezüglich deſſen, was der Bund will, 
widerſprechen ſich auch. Man verficherte, daß der Bund 
den konfeſſionellen Frieden wolle, erklärte aber mit 
allem Nachdruck, daß der Bund auch weiterhin ein 
Kampfverein bleiben werde. Das eine ſchließt doch das 
andere aus. Abg. Everling gefiel ſich darin, von 
„ieſuitiſchen“ Angriffen der „Preſſe“ zu ſprechen. Einen 
etwas ſparſameren Gebrauch könnle Herr Everling 
immerhin mit dieſem Ausdruck machen. Wenn alle, 
welche die parteipolitiſch beeinflußte Haltung des Evan⸗ 

geliſchen Bundes im Parteienkampf der letzten Zeit 
nicht zu billigen vermögen, Jeſuiten ſind, dann befinden 
wir uns in guter Geſellſchaft. Wie wenig fähig man 
iſt, auf die konſervative Kritik objektiv einzugehen, be⸗ 


Höhepunkt überſchritten, die Länge der Tage, die 
im Mai und Juni wuchs, nimmt, wenn auch un⸗ 
merklich, ab, und dieſe Tatſache hat immerhin einen 
dämpfenden Einfluß auf die an die Stelle der 
Frühlingshoffnung getretene Sommerfreude. Weh⸗ 


Rornblumen. 
Deutſches Kaiſerlied. 
Unſer Kaiſer liebt die Blumen, 
Denn er hat ein zart Gemüt, 
Doch vor allem liebt er eine, 
Die in keinem Garten blüht. 
Nicht nach Roſen ſteht ſein Sehnen, 
Draußen pflückt er ſich im Feld 
Eine kleine, blaue Blume, 

Die er für die ſchönſte hält. 


Unvergeßlich bleibt Luiſe, 
Preußens Stolz und lichter Stern. 
Sie trug einſt die blaue Blume 
Als den ſchönſten Schmuck ſo gern 
Darum hat der Sohn, der edle, 
Sie als Liebling ſich erwählt, 
Weil die Liebe zu der Mutter 
Wunderbar ſein Herz beſeelt. 


Herrlich ſtrahlt das Grün der Hoffnung. 
Und die Anſchuldfarb' iſt weiß, 

Doch das Blau, das iſt die Treue, 

Die im Herzen blühet heiß. 

Volkes Treu und Volkes Liebe, 

Wie erhebend fürs Gemüt 

Dieſe ſchöne blaue Blume 

Unjerm Kaiſer Wilhelm blüht. 


Achtung vor dem deutſchen Krieger, 
Der ſo Großes hat vollbracht, 

Der ſich ſtets bewies als Sieger, 
Deutſchland einig hat gemacht! 
Treu ergeben ihrem Kaiſer, 

Anſere Landwehr ſteht und fällt, 
Sie iſt eine blaue Blume, 
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Welche immer Farbe hält. 
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wies die nicht ganz ehrliche Außerung des Abg. Ever⸗ 
ling, man müſſe umgekehrt ſagen, daß „Die Preſſe“ die 
deutſchen Katholiken auf den Evangeliſchen Bund hetze. 
Wenn die Führer des Evangeliſchen Bundes die Ver⸗ 
hältniſſe in der Oſtmark nur einigermaßen kennen 
würden, könnten ſie ſich nicht verhehlen, daß der deut⸗ 
ſche Katholik in der Oſtmark die Kampfagitation des 
Evängelſſchen Bundes gegen das Papſttum ebenſo 
este der Henin S jeder andere Katholik. Im 
Inkereſſe der deulſchen Sache fühlen wir uns gedrungen, 
vor den verhängnisvollen Folgen dieſer Kampfagitation zu 
warnen, damit die deutſche Sache nicht bei den Reichstags⸗ 
wahlen den Schaden davon hat. Daß der Bund in 
den letzten Monaten auch aus konſervativen Kreiſen 
ſtarken Zuwachs an Mitgliedern erhalten, wie Abg. 
Everling gewiſſermaßen zu ſeiner Rechtfertigung an⸗ 
führte, beweiſt noch nicht, daß an der Führung 
des Evangeliſchen Bundes nichts auszuſetzen wäre. In 
konſervativen Kreiſen iſt man im Gegenſatz zu anderen 
Parteien eben immer geneigt, das eigene Parteiintereſſe 
zurückzuſtellen und Nachſicht zu üben, um einen Aus⸗ 
gleich von Gegenſätzen anzuſtreben. Wo iſt aber die 
vielgerühmte liberale Toleranz, möchten wir angeſichts 
der liberalen Kampfparole, die nach allen Seiten aus⸗ 
gegeben wird, fragen? Die liberale Toleranz ſcheint 
papierne Phraſe geworden zu ſein. f 

Zu der Empfindlichkeit, auf welche konſervative Kritik 
bei den nationalliberalen Führern des Evangeliſchen 
Bundes geſtoßen iſt, liefert ein anderer Vorfall aus den 
letzten Tagen ein intereſſantes Gegenſtück. Mehreren 
oſtmärkiſchen Blättern wird nachträglich aus Poſen be⸗ 
richtet, daß der deutſche Tag nicht im Namen der Stadt 
Poſen begrüßt worden iſt. Der zweite Bürgermeiſter 
von Poſen, Herr Künzer hat die Feſtteilnehmer nur 
privatim begrüßt und auch nicht als Mitglieder des 
Oſtmarkenvereins, ſondern als Ausſtellungsbeſucher. 
Man iſt entrüſtet über dieſen peinlichen Vorfall und 
macht dem Feſtausſchuß der Ortsgruppe Poſen zum 
Vorwurf, daß er einen ſolchen Verſtoß gegen das 
nationale Empfinden nicht verhindert hat. Einige 
Blätter ſprechen die Erwartung aus, daß die deutſchen 
Stadtverordneten Poſens in der nächſten Stadtverord⸗ 
netenſitzung den Herrn Bürgermeiſter nach den Gründen 
dieſes ſellſamen Gebahrens fragen werden. In dieſer 
Erwartung dürfte man ſich indes täuſchen, denn 
das „ſeltſame Gebahren“ des zweiten Bürgermeiſters 
wird wohl dem Umſtande Rechnung tragen, daß das 
Stadtregiment in Poſen ausgeſprochen freiſinnig iſt. 
Wir ſind aber erſtaunt darüber, daß man ſich nicht 
ſchon bei dem deutſchen Tage über den Vorfall ent⸗ 
rüſtet hat. Auch im Oſtmarkenverein ſtehen natſonal⸗ 
liberale Männer an der Spitze — warum haben dieſe 
nicht den liberalen Stadtvätern von Polen die „Wahr⸗ 
heil“ darüber hören laſſen, daß der Bürgermeiſter ſich 
geſcheut hat, den deutſchen Tag im Namen der Stadt 
zu begrüßen, ein Fall, der noch bei keiner Tagung des 
Oſtmarkenvereins dageweſen ſſt. Man ſollte 
meinen, daß hier doch ein fofortiger und ungeſchminkter 
Ausdruck der Empörung am Platze geweſen wäre. Für 
die Zustände, die uns unter liberaler Herrſchaft blühen 
würden, gibt der Vorfall jedenfalls eine ſchöne Per⸗ 
ſpektive! N l 

Tue Geld in deinen Beutel und opfere der Wohl⸗ 
tätigkeit! Unter dieſer Deviſe ſtehen in Thorn die 
nächſten Tage. Am Sonntag haben wir den Korn⸗ 
blumentag und den Baſar des katholiſchen Frauen⸗ 
vereins St. Vincent à Paulo und am Freitag folgt 
das „Roſenfeſt“ des vaterländiſchen Frauenvereins. 
Dazu veranſtaltet auch Podgorz noch einen Korn⸗ 
blumentag am 16. Juni. An den Wohltätigkeits⸗ 
ſinn der Bevölkerung von Thorn und Umgegend 
werden alſo weitgehende Anſprüche geſtellt, da es 
ſehr zu wünſchen ist daß keine dieſer Veranſtaltungen 
zu kurz kommt. — Auch die Stadtverordneten⸗ 
Stichwahl in der 3. Abteilung iſt nun ausgekämpft. 
Mit nur 1 Stimme iſt der Kandidat des Hausbeſitzer⸗ 
vereins und der vereinigten Innungen, Herr 
Uhrmachermeiſter Grunwald, gegen den Kandidaten 


des Beamtenvereins und des Vereins Thorner Kauf⸗ 
leute, Herrn Poſtſekretär Brandt gewählt worden. 
Die Entſcheidung mußte die Stichwahl ja in jedem 
Fall bringen, da ſelbſt bei Stimmengleichheit das 
Los entſchieden hätte. — Ein bedeutungsvoller Akt 
wird ſich am heutigen Sonnabend im Thorner Rat⸗ 
hauſe vollziehen: der neue Erſte Bürgermeiſter Herr 
Dr. Haſſe wird in feierlicher Weiſe durch den 


Vertreter des Herrn Regierungspräſidenten, der 


ſich auf Arlaub befindet, Herrn Ober⸗ 
regierungsrat von Steinrück, in ſein Amt ein⸗ 
geführt und übernimmt damit ſeine Amtsgeſchäfte. 
Der vor einem Jahre verſtorbene Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten iſt der Stadt gerade in einem Augen⸗ 
blick entriſſen worden, wo ſich die Verhältniſſe der 
Kommune beſonders ſchwierig geſtaltet hatten. 
Umſo lebhafter ſind die Wünſche der Bürgerſchaft, 
daß der Amtsantritt des Erſten Bürgermeiſters 
Dr. Haſſe für Thorn eine neue Periode umſichtigen 
und erfolgreichen Stadtregiments eröffnen möge! 


Bädernachrichten. 

Viele Familien überlegen jetzt, wo ſie dieſes Jahr 
ihren Sommer⸗Erholungsurlaub verbringen wollen; ſie 
möchten gern zu mäßigen Preiſen einen ruhigen Land⸗ 
aufenthalt in ſchöner Gegend haben, wo vielleicht einige 
Glieder der Familie eine leichte Kur für die angegriffenen 
Nerven oder für dieſes oder jenes Leiden durchmachen 
könnten. Für ſolche Fälle ſeien die inbetracht Kommenden 
auf das Sanatorium Felicienquell in Obernigk hinge⸗ 
wieſen, das alles Gewünſchte zu mäßigſten Preiſen bietet. Be⸗ 
haglichſter Auſenthalt, ſchöner Park mit Liegehalle und 
Luftbad, gemütliche Zimmer mit Veranden, abſolute Ruhe, 
Bäder aller Art, Packungen, Maſſage, elektriſche Behand⸗ 
lung, Diätkuren, vorzügliche Koſt, harmloſes geſelliges 
Zuſammenleben ufw. Arzt ſtändig im Haufe. Ganzen 
Familien werden auf den geringen Penſionsſatz noch 
Ermäßigungen gewährt. 


Die beſte Reiſezeit. 
Nachdruck verboten.) 
Die in die Jahresmitte gelegten großen Schul⸗ 
ferien haben zurfolge gehabt, daß der Juli und die 
erſte Hälfte des Auguſt am meiſten zur Reife be⸗ 
nutzt werden, und in dieſen ſechs Wochen ſind auch 
die verſchiedenen Kurorte und Bäder von Gäſten ſo 
überfüllt, daß ſich mancher mit einem recht be⸗ 
ſcheidenen Zimmerchen begnügen muß. Wenn wir 
bedenken, daß der Frühling, die Zeit des Sproſſens 
und Werdens, die Zeit der Blüte am Baum, im 
Garten und auf der Halde, uns am meiſten der 
Natur nahe bringt, weil die vor unſern Augen ſich 
erſchließende Erde einen eigentümlichen Anreiz auf 
jedes einigermaßen empfindende Gemüt übt und zu 
viel eingehenderer Beobachtung der Natur anregt, 
als es im Hochſommer der Fall iſt, ſo ſollte ſchon 
dieſe berlegung uns den Mai ſtatt des Juli als 
die beſſere, weil für uns wirkungsvollere Reiſe⸗ 
und Erholungszeit erſcheinen laſſen. Aber auch die 
große Hitze im Juli, welche ſelbſt auf dem Lande 
das friſche Grün des Frühjahrs nur zu bald mit 
dem grauen Staub der Landſtraße und der Felder 
bedeckt, iſt keine Annehmlichkeit für den Reiſenden, 
umſoweniger als er ſelbſt bei der Aufwendung, die 
der Reichtum geſtattet, und die nur wenigen Sterb⸗ 
lichen vergönnt iſt, doch niemals unterwegs die 
Bequemlichkeit und die ſchönen, verhängnismäßig 
kühlen, großen Räume ſeiner Wohnung wieder⸗ 
findet. Im Sommer hat außerdem das Jahr ſeinen 
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man ſich dann an den 
Winter ſchon wieder gewöhnt hat. Dann, im Früh⸗ 
herbſt, ſtrahlt auch die Sonne nicht mehr mit der⸗ 


mütig klagt wohl mancher Ende Juli, daß die Tage 


ſchon wieder kürzer werden, eine Klage, welche im 
Herbſt, den wir von Ende Auguſt bis Anfang Ok⸗ 
tober rechnen können, weniger hervortritt, weil 
unweigerlich nahenden 


ſelben Glut auf die Erde herab wie wenige Wochen 
vorher, die Blüten des Frühjahrs ſind zu Früchten 
gereift, und anſtelle des ſaftighellen Maiengrüns 
beginnt ſich das dunkle Grün des Waldes mehr 
und mehr mit den bunten Farben des Herbſtes zu 
vermiſchen. Noch eine kurze Spanne Zeit, und ſtatt 
des Sonnenſcheins durchbrauſen die Oktober⸗ und 
Novemberſtürme die Welt. Darum iſt es berechtigt, 
wenn im ſchönen Herbſt der Städter noch einmal 
hinaus eilt ins Freie, und er wird zu dieſer Zeit 
ſicherlich eine größere Freude an der Natur und 
eine größere Erholung durch ſie haben, als es im 
Sommer der Fall war. Spätfrühling und Früh⸗ 
herbſt ſind die ſchönſten Zeiten, die wir zum Reiſen 
wählen können, weil wir dann der Natur am 


nächſten treten, ſie uns die meiſten Freuden gewährt 


und wir nicht unter dem Druck der Sommerhitze 
zu leiden haben. Daß bei der Einrichtung der 
Schulferien dieſe Erwägung nicht inbetracht ge⸗ 
zogen iſt, iſt entſchieden zu bedauern. Die Univerfi- 
täten ſchließen ihre Vorleſungen in der erſten 
Hälfte des Auguſt, die angeſtrengte, ernſte Arbeit, 
welche dort geleiſtet wird, iſt alſo auch ſehr wohl 
in den heißen Tagen des Auli und Auguſt möglich, 
und abgeſehen davon, daß es überhaupt ein Wider⸗ 
ſpruch iſt, wenn man im gleichen Lande die offi⸗ 
zielle Erholungszeit für die verſchiedenen Lebens⸗ 
und Berufsgrade in verſchiedene Zeiten legt, iſt 
die Tätigkeit auf den Aniverſitäten ein Beweis 
dafür, daß im Juli und Auguſt auch Schulunter⸗ 
richt mit Erfolg erteilt werden kann. Es iſt außer⸗ 
dem eine ſehr ungenügende Erholung, wenn man 
für dieſelbe eine Zeit wählt, in welcher die Kinder 
wegen der körperlichen Abſpannung durch die Hitze 
geiſtig überhaupt angeblich nachhaltig beeinflußt 
werden, da es doch unbedingt notwendig iſt, wenn 
man einem Körper wirklich Erholung gewähren 
will, daß man ihn dann in die für ihn zuträglichſten 
Verhältniſſe bringt. Darum ſollten die Schulferien 
in die Zeit vom 15. Mai bis 1. Juli oder in die 
Zeit vom 1. Auguſt bis 15. September fallen, und 
wenn die Kinder im Juli für den Anterricht 
weniger geeignet ſind, ſo wird ohne Schwierigkeit 
dieſe Zeit mit Repetitorien und leichteren Unter⸗ 
richtsſtoffen ausgefüllt werden können. Wer in 
ſeinen Reiſeplänen von den Schulferien unabhängig 
iſt, ſollte ſeine Reife in die Frühjahrs⸗ oder Herbſt⸗ 
zeit verlegen und nicht auf die Höhe des Jahres, 
während welcher er am bequemſten ſtets in ſeiner 
Häuslichkeit weilt. Dr. M. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
5 Börſe 5 
vom 10. Juni 1911. 
Wetter: bewölkt. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen ohne Handel. 8 > 
Regulierungs- Preis 201 Mk. 
per September—Dftober 1921/, Mk. bez. 
per Oktober November 192 ½ Mk. bez. 
per November — Dezember 192½ Mk. bez. 
inländ. roter 729 Gr. 188 Mk. bez. 

Roggen ohne Handel. 

Regulierungspreis 161 Mk. bez. 

per Juni 158½¼ Mk. bez. 

per September — Oktober 154½—155 Mk. bey. 
per Oktober November 155 Mk. bez. 

per November Dezember 155 Mk. bez. 
ruſſiſch 726—738 Gr. 108 ¼ Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 
tranſito 119—123 Mk. bez. 

Hafer ohne Handel. 

Rohzucker Tendenz: feſt. 76 
Nendement 88 % fr. Neufahrw. 10,521/, Mk. inkl. S. 
Oktober — Dezember 9,82 Mk. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 8,80 — 9,00 Mk. bez. 

Roggen⸗ 10,20 10,40 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
10. Juni] 9. Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: „„ 


Oſterreichiſche Banknoten 85,15 35,15 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . .| 216,50 | 216,45 
Wechſel auf Warſchuu 4 ro I om 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 93,75 93,75 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 83,90 83,90 
Preußiſche Konſols 3½ % . 93,70 93,70 
Preußiſche Konſols 3 % „83,70 83,70 
Thorner Stadtanleihe 4% „„ — — 
Thorner Stadtanleihe 3½ % .. — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 100.50 | 100,30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . .| 90,10 | 90,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 80,— | 80,— 
Poſener Pfandbriefe 4% 66 102,— | 102,— 
Rumäniſche Rente von 1894 49, . —,— | 92,80 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% .| 92,75 |. 93,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . „| 94,50 | 94,80 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 197,60 197,60 
Deutſche Bank⸗ Aktien. 263,90 2863,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anteile 188,60 188,40 
Norddeutſche Kreditanſtalt-Aktien. 124,20 | 124,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 128,50 | 128,50 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft. 275,40 | 275,40 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 231,90 | 231,60 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 184,75 | 184,— 
Laurahütte⸗Aktien 176,50 175,80 
Weizen loko in New york. —— | B— 
„ Ilie 8 204,75 204,50 
„ September 33 197,75 197,50 
% Bertede ee 197,50 197,50 
Roggen Juli. S 167,— | 166,75 
„ September 165,50 165,25 
ine, Sei ei le. 4 165,50 | 165,25 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 , Privatdiskont 34, %, 
Danzig, 10. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 4 in⸗ 


ländiſche, 33 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg 10. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 
6 inländiſche, 59 ruſſiſche Waggons exkl. 1 Waggon Kleis 
und 13 Waggon Kuchen. 
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Sonnabend den II. und Sonntag den 18. Juni 101: 


‚Veiehselnu-länserla 


im Culmsee. _ 
— Feſtfolge: 


rehen⸗ Konzert 


in der evangeliſchen Kirche. 
im Vorverkauf bei Herrn Pietsch (Telephon Nr. 77) in 
Culmſee: numm. numm. Gikplah 1,00 Mk., Stehplatz 0,50 Mk. 


Abends 8 U Uhr: 


Auſtrumental⸗ und Volal⸗Konzekt 


im deutſchen Vereinshauſe 2 nova unter Mitwirkung der Kapelle 
des Infanterieregiments Nr. 176⸗Thorn und der Männergeſang⸗Vereine „Lieder⸗ 
tafel“⸗Thorn, eee „Melodia“⸗Graudenz, „Liedertafel“-Brieſen 


an 
Eintrittspreis 50 Pf. Eintrittspreis 50 Pf. 


Sonntag den 18. Juni, mittags 12˙%½ Uhr: 


Fest- Essen 


in der Zuckerfabrik. 
Geoͤeck 2,25 Mk., ohne Weinzwang. 


Anmeldungen an Herrn Rozynski (Hotel drei Kronen) in 
Thorn bis 1 den 12. Juni d. 38. 


Sortng den 18. Juni, Juni, nachmittags 4 Uhr: 


Jaupt-Ronzert 


in der Feſthalle der Zuckerfabrik. 


600 mitwirkende Sänger. 
Eintrittskarten im Vorverkauf bei Herrn Walter Lambeck -Thorn. 


(Plan liegt daſelbſt aus.) 
1. Platz: 2,00 IE Stehplatz: 1,00 Mk. 
2. Platz: 1,50 WM Schülerkarten; 50 Pf. 
An der 2 Eins: 8 Uhr) auf jeden Platz 25 Pf. Erhöhung. 
Na 1 0 5½ Uhr: 


Großes Vokal⸗ und Fuſtrumental⸗Konzert 


im deutſchen Vereinshauſe „Villa nova 
Auftreten von 20 Vereinen. Kapellen: Infanterie⸗Regiments Nr. 21 und 
n Nr. 176 aus Thorn. 

Eintrittspreis 50 Pf. Eintrittspreis 50 Pf. 
Eintrittskarten für ſämtliche Feſtverauſtaltungen im 
Vorverkauf bei Herrn Walter Lambeck. 

1. Platz: 3,50 Mark. 2. Platz: 2,50 Mark. 


Der Ehrenausſchuß: 


Dr. Meister, 
königlicher Landrat, Thorn. 


Eintrittskarten 


ries 
Landſchaftsral ı 25 Sretspepniietter des 
Kreiſes Thorn, 1 


Dietri 
Kommerzienrat und Maine des Hauſes 


N Brandes, 
Rittergutsbeſitzer und Mitglied des 
der ae Thorn. 


Hauſes der Abgeordneten, Weidenhof. 
Bremer, 
Rittergutsbeſitzer u. Kreisdeputierter des 


Ha 
Bürgermeiſter, Culmſee 
Kreiſes Culm, Segartowitz. 


Bertram, O. Deuble, Duncker, 

Schornft ale Kaufmann. Rechnungsrat. 
Dr Fuchs, Dr. Grossfuss, 
Onerotireorfiher Amtsvorſteher, Bildſchön. Geh. Sanitätsrat. 
Röltzel, Dr. Jacobson, Loewenberg, 

Amtsrat, buen Zuckerfabrikdirektor. Kaufmann. 


Peters, Prölss, 
Gutsbeſtge en dintonta, Rechtsanwalt u. Stadt⸗ Kreisſchulinſpektor. 


verordnetenvorſteher. 
Radeck, Remus, Scharwenka, 
Poſtſekretär. Gymnaſialdirektor. Bankdirektor. 
Schmidt, Schönemann, Sommermeyer, 
Pfarrer. Ade, ee an Wittkowo. 
Wegener, O. Welde, Zelazny, 
Amtsrichter. Her 8 h 1 85 Rektor. 
Arndt, wodda, Goldbaum, 
Lehrer. Pofaßſſtent Wee Prokuriſt. 
Haedeke, Henschel, Hensel, Laudon, Lehwess, 
Kunſtgärtner. Gutsbeſitzer. Buchhalter. Stadtrat. Fabrikinſpektor. 
Moczynski, Piwowarski, Polaszek, von Preetzmann, 
Lehrer Lehrer. Lehrer. Stadtrat. 
Schlawiinski, Schmitt, Springer, Stockburger, 
Lehrer. Braumeiſter. aufmann. Baugewerksmeiſter. 
Supkowski Tomaszewski, Welde, Winkler, 
Lehrer. Apothekenbeſitzer. Baugewerksmeiſter. Lehrer. 


IB. Die königliche Eiſenbahndirektion in e wird aus Anlaß 
des Weichſelgau⸗Süngerfeſtes in Culmſee in der Racht vom 18. zum 
19. Juni 5. Js. einen BER Sonderzug mg von Culmſee nach Thorn mit 
nachſtehendem Fahrplane ablaſſen: Culmfee ab 1250 Uhr nachts, Thorn⸗Mocker 
an 124 und Thorn (Hauptbahnhof) an 12˙2 Uhr. 


Der Zug hält auf allen Unterwegsſtationen. 


„Preussischer Hof“, 
Culmer Chauſſee 53. 
Sonntag den 11. Juni, von 4 Uhr ab: 


Großes A 


Von 6 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu freundlichſt einladet M. Ja cuh owski. 


Nur noch einige Tage 


ſteht die 


hervorragende 


ER RT 


Betjedern-Reinigungs-Majchine 


auf dem Hofe BT Tuchmacherſtraße 6. 
Jede Dame iſt zur Beſichtigung der Maſchine, die infolge ihrer konkurrenz⸗ 
los hervorragenden Leiſtung in der kurzen Zeit das Tagesgeſpräch aller 
werten Kundinnen wurde, freundlichſt eingeladen. 


F. W. Hellwig. 


— Reichhaltige Abendharle⸗ . 


(Verunſtaltungen um Kornblumentag. 


Kornblumentage. 


Beginn des Blumenverkaufs um 7 Uhr vorm. 


12 Uhr: 


önnabend den 17. Juni, nachmittags 6 Uhr: Großer Reit⸗ und Wagenkorſo 


unter Voranreiten des Trompeterkorps der Ulanen. Verſammlung der 

Wagen ½12 Uhr zwiſchen Garniſonkirche und Wilhelmskaſerne. Der Zug 

geht von der Garniſonkirche durch Katharinenſtraße, Eliſabethſtraße, Breite⸗ 

ſtraße, Altſtädt. Markt (um das Rathaus), Culmerſtraße, Theater, Gewerbe⸗ 

ſchule, Brombergertor, Brombergerſtraße zum Bismarckdenkmal. Daſelbſt 
Niederlegung eines Kornblumenkranzes. 


Gon a benden Erfriſchungsſtände: 


1. Auf dem Altſtädt. Markt. 2. Vor dem Theater. 3. Am Pilz. 
An dieſen Ständen werden von Damen der Geſellſchaft Speiſen und Ge⸗ 
tränke verkauft. 
Hier finden auch 2 Militärkonzerte e ſtatt und zwar: 
Bei Stand 1 von 12—½2 Uhr (J.⸗R. 61.) Bei Stand 2 von ½1—2 Uhr 


(IR. 176.) Bei Stand 3 von 11—Y,1 Uhr (Fuß.⸗Art. 11.) 
Außerdem von ½1—2 Uhr Militärkonzert an der Garniſonkirche (J.⸗R. 21.) 


173 Uhr nachmittags: 


2 . 2 
Kinder⸗Feſtzug des Krieger⸗Verein⸗ 
vom Brombergertor, Altſtädt. Markt, Wel Gerechteſtraße zum 

Bürgergarten. Daſelbſt: Großes Kin derfeſt. 
: Bon A Uhr ab: 


— Großes Erfriſchungszelt ER 


zwiſchen Ziegelei und Grünhof von Damen der Thorner Garniſon. 


Daſelbſt 
Männerchorvorträge des königlichen Lehrerſeminars 
unter Leitung des königl. Seminar⸗ und Muſiklehrers Herrn Wewiorka. 
Liederfolge: 
1. „Die Allmacht“, Lachner. 2. „Das lreue deutſche Herz“, 
3. „Der Jäger aus Kurpfalz“, Volkslied (bearb. v. Othegraven). 
lied, Volksweiſe (bearb. v. G. Schumann). 


Die Geſangsvorträge finden um 5 Uhr und 6½ Uhr ſtatt. 


een Ds e Tanz im Freien. 


Außerdem findet nachmittags im Tivoli⸗Garten das 


J. Otto. 
4, Kutſchke⸗ 


Sommerkonzert der “Liedertafel! 


ſtatt, deſſen Ertrag liebenswürdigerweiſe dem Kornblumentage überwieſen iſt. 


Der Arbeitsausſchuß. 


Der Nachrichtendienſt iſt freundlicherweiſe von Mitgliedern des Rad⸗ 
e „Vorwärts“ übernommen worden. 


jegelei-Park. — 


Sonntag den 11. Juni: 


brobes Promenaden- Konzert, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 unter perſön⸗ 
licher Leitung des königlichen Obermuſikmeiſters Herrn Möller. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Entree pro Perſon 25 Pfg., Familien (3 Perſonen) 60 Pfg. 


Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Rick. Templin, Breiteſtr., Zigarren⸗ 
geſchäft Grosskonf, Neuſtädt. Markt, und Herrn Olpeter, Mellienſtraße. 
Einzel⸗Billetts 20 Pfg., Familien (3 Perſonen) 50 Pfg. 


Hochachtungsvoll 
G. 


Behrend. 
Ab 7½ Uhr Schnittbilletts à 15 Pfg. 


Kornblumentag. 


Das Publikum und die Geſchäfte werden gebeten, ſich 
reichlich mit Kleingeld zu verſehen. Die Reichsbank, 
ſowie die Filialen der Norddeutſchen Creditanſtalt und der 
Oſtbank ſind in den Vormittagsſtunden des Sonntags zum 
Umwechſeln gern bereit. Außerdem führen die durch 
blau⸗weiße Armbinde kenntlichen Aufſichtsdamen und⸗Herren 
den ganzen Tag Wechſelgeld bei ſich. 


Der Arbeitsausſchuß. 
Geſellſchaftshaus RNudal 


empfiehlt zum Pfingſtfeſte: 
vorzüglichen Kaffee, ſelbſtgebackenen Kuchen und Landbrot, 
ſowie Landſchinken und ⸗Wurſt. 


Gleichzeitig erlaube ich mir den verehrten Vereinen, Schulen und Ausflüglern 
meinen ſchönen ſchattigen Laubgarten, ſowie neuerbauten Saal und erweiterte 
Geſellſchaftszimmer in empfehlende Erinnerung zu bringen. 


Um gütigen Zuſpruch bittet Otto Wendland. 


Große, kleine Kremſer und Leiter ⸗ Wagen, 
Landauer, Halbberded- und BR Wagen zu 
Ausflügen und Spazier fahrten 


werden prompt und billigſt geſtellt. 


Heinrich Schwarz, Fuhrhalterei, 


Telephon 373. — Gerechteſtraße 22. — Telephon 373. 


2 Pianinos von Mk. 450 an ZE 


empfiehlt 


C. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Franzöſiſche⸗Str.!. 


Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. a _ 


unmittelbar an der 


Stolpmünde Ostseebad offenen See gelegen, um- 
eben von Wald. 500 m lange Molen. Breiter 


1 Strand. Herren- und Damenbad. 


Warmbad für See- und medizin. Bäder, Gute Kurkapelle, Theater, Sport. 
Lebhafter Hafenverkehr und wöchentl. Salondampferverbindung mit Kolberg, 
Bornholm, Schweden und Zoppot, Danzig, Königsberg. Prospekte durch die 
. und durch die Geschsäftsselle dieser Zeitung. 


Es fehlt noch an 


Aufſichtsdamen UND ⸗Hekken. 


Meldungen für dieſes wichtige Amt nimmt Frau Stadt⸗ 
rat Kelch am 


Sonntag von 8 Uhr vorm. ab im Vereinszimmer des Artushofes 


entgegen. Daſelbſt werden auch die blau⸗weißen Arm⸗ 
binden ausgegeben. 2 
Der Arbeitsausſchuß. 


haller-VerEIN 


bei Thorn-Mocker 
Sonntag den 18. Juni 1911, nachm. 3’. Uhr: 


(a, 5 Intersehriften. 6 Rennen (2.55 Unterschriften. 


mit 4000 ME. Geldpreiſen und 9 EChrenpreiſen. 
Öffentlicher Totaliſator | überdachte Tribüne 


Siegwetten 10 Mk. Platzwetten 10 Mk. für 1000 Perſonen. 
Preise der Plätze: Im Vorverkauf f der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ und 


in den Geſchäften der Herren Glückmann, Artushof, 
F. Duszynski und Justus Wallis, Breiteſtraße, ſowie Richter & 
Franke, Eliſabethſtraße: en Loge 4,75 Mk., Tribüne num. Sitzplatz 
Mk., Tribüne Sitzplatz 2,75 Mk., Tribüne Stehplatz 1,75 Mk., Sattelplaß 
1,75 Mk. Eintrittskarten für Tribüne⸗Loge und Tribüne num. Sitzplatz ſind vor⸗ 
her nur in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erhältlich. per” Der Vorverkauf be⸗ 
ginnt am 14. Juni. Vereinsmitglieder zahlen für Tribüne⸗Loge 1,75 Mk. und 
für Tribüne num. Sitz 1,25 Mk. Zuſchlag. Zuſchlagskarten find bis zum 10. Juni 
in der Geſchüftsſtelle der „Preſſe“ zu entnehmen. An den Kaſſen: Tribüne⸗ 


Loge 5,00 Mk., Tribüne num. Sitzplatz 4,50 Mk., Tribüne Sitzplatz 3,00 Mk., 
Tribüne Set 2,00 Mk., e 2,00 Mk., 1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 
50 Pfg., 3. Platz 20 Pfg. uf dem 1. und 2. Platz zahlen Kinder die Hälfte. 


b A 
Wagenplatz: Jeder Inſaſſe 2,00 Mk., Kutſcher 1,00 Mk. 


Ablaſſung eines Zonderzuges . 


i Hinfahrt: Fur Rückfahrt: 
Ab Hauptbahnhof 286 Nachmittag. Ab Rennplatz 628 Nachmittag. 
„ Stadtbahnhof 2% 1 An Thorn⸗Mocker 6585 5 
„ Thorn⸗Mocker 257 5 „ Stadtbahnhof 6 7 
An Rennplatz 3% 5 „ Hauptbahnhof 658 jr 
Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an den vor⸗ 
hergehenden, Tagen auf dem Stadtbahnhofe zu löſen. 


Reſtauration in den unteren Räumen der Tribüne. 
Doppel-Konzert. 


Alles nähere ergeben die Programme. — Nach Schluß des Rennens findet 
im Artushofe (Spiegelſaal) ein Eſſen an einzelnen Tiſchen ſtatt und liegt die Teil 
nehmerliſte bis zum 17. Juni im Artushofe zur Einzeichnung aus. 


Vereinigung der Muſikfreunde. 


Für unſere 5 Winterkonzerte wird hiermit zur Zeichnung der Plätze 
eingeladen; fie beginnt in der Schwartz'ſchen Buchhandlung am 1. Juni 
und muß am 10. Oktober beendet ſein. Die bisherigen und die neu hin⸗ 
zutretenden Abonnenten zahlen für alle 5 Konzerte 10 Mark. Wer Plätze 
zeichnet, iſt zur Abnahme der Platzkarten, die übertragbar find, allemal ver⸗ 
pflichtet. Nur Wegzug vom Orte hebt das Abonnement auf. Sonſt werden 
in keinem Falle Platzkarten umgetauſcht oder zurückgenommen. Definitiv 
gewonnen find bereits folgende Künſtler: Eugene Ysaye, Henri Märtenu 
und Teresa Carreno. In Unterhandlung ſteht die Geſchäftsleitung mit 
dem Ehepaar Senius, dem Rosé⸗Quartett, Frau von der Osten, Lola 
Artöt de Padilla, Margarete Preuse - Matzenauer, Johannes 
Meschaert und anderen erſtklaſſigen Künſtlern. Nichtabonnenten zahlen 
ſpäter für den Platz 3 und für das Konzert Ysaye 4 Mark. 


Der geihäftsfü hrende Ausſchuß: 


Gymnaſialdirektor Dr. Kanter. 


onielend Teich 
Hale, laufen meine neu eingeführten 
ätteft — 7 
Dunlltctemarte Regina F ahrräder 
von 75 Mk. an unter voller 
Garantie. 

Spezial⸗näder mit Gummi von 55,— Mark an. 
währe i f ei Teil 
Ausnahmepreiſe — e a a 

Größte Auswahl! — Erleichterte Zahlungsbedingungen! 


Alle Zubehörteile, beſonders vorteilhaft Pneumatiks, ſowie ſämtl. 
Reparaturen ſachgemäß und billigſt. 


Fahrradhandlung W. Zielke, 


— 1 22. — 


Anker, 


beſtrenommier⸗ 
tes Fabrikat. 


— 


Nr. 155. 


Thorn, Sonntag den 1. Juni 10. 


29. Jahrg. 


J ie 9 


wird in der nationalliberalen „Berliner Bör⸗ 
ſenzeitung“ in einer Weiſe beſprochen, die ein 
ſehr angenehmes Gegenſtück zu den abſprechen⸗ 
den Arteilen des größten Teiles, auch der na⸗ 
tionalliberalen Preſſe bildet: 

„Man hat beſtritten, daß die R.⸗V.⸗O. ein 
großes Werk ſei; man hat das damit begründet, 
daß nicht alle Wünſche befriedigt ſeien und daß 
vieles in ſtarker Beſchränkung geblieben ſei. 
Das iſt richtig; damit iſt der Gegenbeweis aber 
nicht erbracht. Daß wir niemals ein ſoziales 
Werk ſchaffen können, daß alle Mißſtände un⸗ 
ſeres Daſeins reſtlos beſeitigt, daß alle 
Wünſche bis zur Vollendung befriedigt, kann 
nur ein Phantaſt aus Utopien leugnen. Es 
kommt doch nur darauf an, eine ſoziale Für⸗ 
ſorgewirkſamkeit zu organiſieren und geſetzlich 
feſtzulegen, die zwar die Grenzen ihrer Hilfe 
ſo weit wie irgend möglich ausdehnt, ſie aber 
doch ſo beſcheiden muß, daß keine der inbetracht 
kommenden Intereſſen überlaſtet und damit 
geſchädigt wird. Gerade weil jede ſoziale Ge⸗ 
ſetzgebung beinahe alle Kreiſe und Schichten 
mitberührt, kann eine geſetzgeberiſche Aktion 
auf dieſem Gebiet nur danach beurteilt und ge⸗ 
wertet werden, inwieweit ſie harmoniſch 
wirkt. Wir brauchen hier wahrhaftig nicht 
näher auszuführen, daß unſere Induſtrie es 
immer als ihren Stolz empfunden hat, an den 
ſozialen Laſten ihren gutgemeſſenen Teil — 
ſeien wir ehrlich: bei weitem den Hauptteil — 
zu tragen. Aber wir brauchen auch nicht aus⸗ 
zuführen, daß ſie an der Grenze der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit angekommen iſt. Vom Mittelſtand 
und ſeinem Gewerbe und ſeinen drückenden ſo⸗ 
zialen Laſten ſchweigen wir ganz. Aber eine 
erhebliche Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit der 
Verſicherung bedingt natürlich nicht nur erhöhte 
Beiträge der Arbeitgeber, ſondern auch der Ar⸗ 
beitnehmer. Und auch hier iſt eine Grenze er⸗ 
reicht. Wer wirklich gewiſſenhaft eine ſolche 
Geſetzesvorlage beurteilen will, der muß doch 
zunächſt das Ganze im Auge behalten und prü⸗ 
fen, ob das Ganze einen Fortſchritt bedeutet 
oder nicht. Nun, durch Annahme des vorgeleg⸗ 
ten Reformwerkes ſind die Ausgaben für die 
deutſche ſoziale Fürſorge auf rund 1 Milliarde 
geſtiegen! Da ſollten doch die Kritiken ver⸗ 
ſtummen. And damit, daß die Organiſation 
des Rieſenwerkes vereinfacht, der Kreis der 
Einbezogenen ſehr erheblich erweitert, die Wit⸗ 
wen⸗ und Waiſenverſicherung hineingenom⸗ 
men und nunmehr ein gewiſſer Abſchluß ge⸗ 
geben iſt, hat das Geſetzwerk wohl verdient, daß 
man es ein großes nennt. Hocherfreulich iſt, 
daß gleichzeitig in den Krandenkaſſen den un⸗ 
würdigen Gewalttätigkeiten der Sozialdemo⸗ 
kratie ein Ende bereitet worden iſt. Daß die 
ſozialdemokratiſche Fraktion bei der Beratung 
der betreffenden Paragraphen fachlich geblie⸗ 
ben und nicht — wie erſt beabſichtigt — mit 
der Obſtruktion gekämpft hat, iſt richtig. 
Daraus aber eine beſondere Anerkennung der 
Herren „Genoſſen“ zu konſtruieren, vermögen 
wir nicht. Die taktiſche Überlegung hat es für 
ratſamer erſcheinen laſſen, auf die Gewalt⸗ 
mittel zu verzichten, — das iſt der einfache 
Grund und keine „Mauſerungsideen“ oder der⸗ 
gleichen ſtecken dahinter. Wäre ihnen die Ob⸗ 
ſtruktion zweckmäßiger erſchienen, ſo hätten 
wir die ſchönſten Radauſzenen gehabt. Dieſem 
rein aus Zweckmäßigkeitsgründen beobachteten 
Verhalten gegenüber noch große Anerkennung 
auszudrücken, erſcheint recht überflüſſig 
Mit der großartigen deutſchen Verſicherungs⸗ 
geſetzgebung haben wir den Leiſtungen unſerer 
deutſchen Volkswirtſchaft hohe Zumutungen 
an Sehnen und Nerven geſtellt. Sicher wird ſie 
die Zumutungen nicht täuſchen, aber man muß 
ihr Ruhe, Ausſpannung, Erholung gönnen. 
wie jedem überlaſteten Organismus, ſonſt 
bricht ſie zuſammen.“ 


Zum evangeliſch⸗ſozialen Kongreß 
wird der „Danz. Allg. Ztg.“ von einem ſeiner 
Teilnehmer geſchrieben: i 

In der Mittwoch⸗Nachmittagsſitzung des 
evangeliſch⸗ſozialen Kongreſſes wurde bei der 
Beſprechung der Vorträge über „Landflucht“ 
durchHerrnReichstagsabgeordneten Fegter eine 
höchſt beklagenswerte Diſſonanz hineingetra⸗ 
gen. Dieſe Kongreſſe ſollen doch dazu führen, 
das Getrennte zu ſammeln und den verſchiede⸗ 
nen Richtungen Gelegenheit zu geben, ſich 
gegenſeitig verſtehen zu lernen. Dieſen ire⸗ 
niſchen Ton ſchlug auch der erſte Diskuſſions⸗ 
redner, Herr Graf Dohna⸗Finckenſtein, an. Er, 
der das Problem der Landflucht in ſeinem 


Die Reichsverſicherungsordnung 


Dreile. 


(Drittes Blatt.) 


Wirkungskreiſe praktiſch mit Erfolg zu töfen | mich nicht an“, während man ebendort in ſkru⸗ 


beſtrebt ift, ergänzte die Ausführungen feiner 
beiden Vorredner: den abgeklärten allgemei⸗ 
nen Bericht des Herrn Thiel, Exz., und die aus 
vollem Leben gegriffenen Fingerzeige, die 
Herr Pfarrer Ebel gegeben hatte. Alle von 
dieſem Herrn gegebenen Anregungen fertigte 
der Herr Reichstagsabgeordnete Fegter ſo 
cavalierement als „Tropfen auf dem heißen 
Stein“ ab und pries dann die von liberaler 
Seite trotz aller Widerlegungen immer und 
immer wieder empfohlenen Mittel wie Zer⸗ 
legung des Großgrundbeſitzes, Abſchaffung der 
Fideikommiſſe, Koalitionsrecht auch der länd⸗ 
lichen Arbeiter ꝛc. als allein wirkſam, der 
Landflucht zu ſteuern. Da die Ausführungen 
des Herrn Reichstagsabgeordneten aus dem 
Frieſenlande von Schiefheiten und tatſächlichen 
Unrichtigkeiten nur ſo wimmelten und es 
augenſcheinlich war, daß dieſem Herrn unſer 
Oſten ein terra incognita war, fiel es den 
folgenden Rednern, dem Herrn Oberregierungs⸗ 
rat Kette, dem Amtsrichter Heidenhain⸗Stras⸗ 
burg (welche beiden Herren — nebenbei ge⸗ 
ſagt! — gerade auf dem Gebiete der Anſied⸗ 
lung in hervorragender Weiſe praktiſch tätig 
ſind) und dem Herrn Profeſſor Sohnrey nicht 
beſonders ſchwer, Herrn Fegter gründlich abzu⸗ 
führen. Auch Herr Profeſſor Dr. Hans Del⸗ 
brück nahm den Herrn Reichstagsabgeordneten 
gehörig unter die Lupe und kanzelte ihn wegen 
der unparlamentariſchen Art, wie er von ſei⸗ 
nen Gegnern geſprochen hatte, gehörig ab. Als 
die Hiebe von allen Seiten auf den Herrn aus 
Friesland niederhagelten, ſaß dieſer, der 
während ſeiner eigenen Rede trotz Mangel an 
Sachkenntnis einen recht ſelbſtbewußten Ein⸗ 
druck gemacht hatte, ganz geknickt da. Somit 
hätte man über die mehr temperamentvollen 
als ſachlichen Ausführungen des Herrn Abge⸗ 
ordneten zur Tagesordnung übergehen können, 
Zeus hospitalis hätte ihm ſeine Entgleiſung 
wegen des Hineinwerfens des Erisapfels in 
die friedliche Verſammlung und die unfaire 
Kritik politiſcher Gegner verziehen, und wir 
„Oſtelbier“ hätten dieſen Frieſenſchritt in unſer 


Oſtelbien als ein erheiterndes Intermezzo des 


Kongreſſes betrachtet, wenn Herrn Fegter nicht 
in dem Herrn D. Naumann ein höchſt geſchickter 
Sekundant zur Seite getreten wäre. Zunächſt 
mußte auch Herr D. Naumann allerdings feinem 
Freunde in einigem widerſprechen, im allge⸗ 
meinen aber gab er ihm recht. Söchſt befremd⸗ 
lich wirkte es, daß Herr D. Naumann es ſich ge⸗ 
ſchickt zu ſichern gewußt hatte, daß er (vor dem 
Schlußwort vonExz. Thiel als letzter Diskuſſions⸗ 
redner zu Worte kam. So mußte die große 
Zahl derer, die ſich mit Herrn D. Naumanns 
Ausführungen im ſchärfſten Gegenſatz befanden, 
ohne etwas dagegen machen zu können, zuſehen, 
wie Herr D. Naumann, ein Meiſter der Dialek⸗ 
tik, ſich einen wirkungsvollen Abgang ver⸗ 
ſchaffte. Herr D. Naumann beſtieg den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kothurn und arbeitete mit Zahlen. 
Durch geſchickte Auswahl und Gruppierung von 
Zahlen kann man ſchließlich alles beweiſen, zu⸗ 
mal wenn ſie im Augenblick niemand kontrol⸗ 
lieren und widerlegen kann. In fein berech⸗ 
neter Weiſe ſchloß Herr D. Naumann ſeine 
Ausführungen mit der Mitteilung, daß im 
Regierungsbezirk Danzig nur 5,3 Prozent der 
ländlichen Arbeiterbevölkerung als Koſſäten, 
Deputatler ꝛc. am Grund und Boden ſelbſt 
beteiligt ſeien und der Reſt ſein ſehnſüchtiges 
Verlangen nach Anteil an der Scholle nicht be⸗ 


„friedigen könne. Mittel und Wege, wie dieſen 


Leuten im einzelnen geholfen werden könne, 
gab Herr D. Naumann, dieſer Idealiſt und 
dem praktiſchen Leben fernſtehende Schwärmer, 
nicht an — im Gegenſatz zu ſeinen praktiſch auf 
dieſem Gebiete mit Erfolg tätigen Vorrednern. 
Daß viele Leute auf dem Lande — aber keines⸗ 
wegs alle! — zu eigenem Grund und Boden 
kommen möchten, iſt bekannt, und es wird von 
berufenen Stellen, von Stellen vor allem, 
welche die ländlichen Verhältniſſe, wie ſie wirk⸗ 
lich find, kennen und nicht mit Atopien in 
Wolkenkuckucksheim ſchweben, dieſem Verlangen 
nach eigenem Grundbeſitz Rechnung zu tragen 
geſucht. Aber es kann dem Herrn D. Nau⸗ 
mann unmöglich bekannt ſein, daß nicht allein 
der Landhunger es iſt, von dem die Leute er⸗ 
füllt ſind, und daß nicht blos in der Stadt, ſon⸗ 
dern auch auf dem Lande das „mehr Geld“ das 
Ziel der Wünſche iſt, man alſo auch ſeine Blicke 
begehrlich auf das mobile Kapital richtet. 
Warum erwähnt Herr D. Naumann nicht 
dieſen Hunger? Er weiß, warum! Steht er 
von Parteiwegen doch den Kreiſen des mobi⸗ 
len Kapitals ſehr nahe! Das mobile Kapital 
iſt eben dieſen Kreiſen das Pflänzchen „rühr’ 


pelloſer Weiſe die Begehrlichkeit auf das im⸗ 
mobile Kapital entfeſſeln und fördern zu dür⸗ 
fen glaubt. Das iſt aber die gefährlichſte Art 
von Demagogie! And vor dieſer ſollte ſich doch 
eine im Kongreß an ſo hervorragender Stelle 
ſtehende Perſönlichkeit wenigſtens bei der Ta⸗ 
gung des Kongreſſes fern halten. Herr D. 
Naumann hat ja ſchon einmal Danzig mit ſei⸗ 
nen Ideen beglückt. Das konnte ihm damals 
füglich unbenommen bleiben, denn er befand 
ſich damals im Kreiſe von Geſinnungsgenoſſen. 
Wenn er aber den politiſch neutralen Boden 
des evangeliſch⸗ſozialen Kongreſſes zur Arena 
für ſeine demokratiſche Agitation zu machen 
beliebt, ſo müſſen wir beſtimmt dagegen Ver⸗ 
wahrung einlegen. Der Kongreß bleibe poli⸗ 
tiſch neutral. Am allerwenigſten aber wolle er 
ſich dazu hergeben, den jetzt auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehenden ſicher vergeblichen Beſtrebun⸗ 
gen, die darauf ausgehen, vom Weſten aus 
unſern Oſten zu liberaliſieren, Vorſpann zu 
leiſten. 


Meeresheilkunde. 


Kolberg, 7. Juni. 


Im Beiſein des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin fand heute Vormittag die 2. wiſſen⸗ 
ſchaftliche Sitzung des 5. internationalen 
Kongreß für Meeresheilkunde ſtatt. Der Kon⸗ 
greß hörte eine Anzahl wiſſenſchaftlicher Vorträge, 
an die ſich eine zumteil A Erörterung an⸗ 
ſchloß. Beſondere lebhafte Ausſprache rief ein Vor⸗ 
trag des berühmten Berliner Kinderarztes Prof. 
Dr. Baginsky über Geeflima und Kinderkrank⸗ 
heiten hervor. Baginsky empfiehlt die See bei 
Skrophuloſe, warnt vor operativer Behandlung der 
Lymphdrüſenſchwellungen, die an der See gewöhn⸗ 
lich von ſelbſt zurückgehen, und teilt überraſchende 
Heilerfolge der See bei Hautkrankheiten mit. 
Rachitiſche Kinder hätten namentlich an der ita- 
lieniſchen Küſte Ausſicht auf Heilung. Anſere Küſte 
ſei zwar im allgemeinen zu empfehlen, aber es ſei 
doch Vorſicht geboten. Die Erfahrungen bei Bron⸗ 
chialkatarrh. Bronchitis und Aſthma ſeien günſtig. 
Junge Säuglinge gehörten nicht an die See, eben⸗ 
owenig wie andere kranke Kinder. Bei primarer 
Tuberkuloſe wirke die See jedoch günſtig, offene 
Tuberkuloſe dagegen führe an der See meiſt zu 
rapidem Verfall — Von den weiteren Vorträgen 
fanden G die Ausführungen von Dr. 
Effler⸗Danzig über die ausgezeichneten Erfolge 
der mit verhältnismäßig geringen Koſten zu er⸗ 
a Walderholungsſtätten an der See Be⸗ 
achtung. N 

Aus Anlaß des fünften internationalen Kon⸗ 
greſſes für Meeresheilkunde gab der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin ein Frühſtück an dem 
u. d, teilnahmen: Oberpräſident Frhr v. Maltzahn⸗ 
Gültz, Regierungspräſident Dr. Drews⸗Köslin, 
Landrat von Brockhauſen⸗Kolberg, Profeſſor Dr. 
Martius⸗Roſtock. Geheimer Medizinalrat Profeſſor 
Dr. His⸗Berlin, Bürgermeiſter Proſchwitz⸗Kolberg, 
Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat Bentz⸗Kolberg, 
Dr. Margulies⸗Kolberg, Kommerzienrat Hinden⸗ 
berg, Medizinalrat Behrend⸗Kolberg, Oberſt Will⸗ 
Kolberg, ſowie die Vertreter Norwegens, Italiens 
und Sſterreichs. 


Der Uongreß für 


— 


Tagung der deutſchen Kolonial- 
geſellſchaft. 


Aus Anlaß der Tagung der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft in Stuttgart fand Mittwoch Abend 
im dortigen Reſidenzſchloß Galadiner ſtatt, an dem 
u, a, der Präſident der Geſellſchaft. Herzog Johann 
Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin, Regent von 
Braunſchweig, mit Gemahlin und die Mitglieder 
51 königlichen Familie teilnahmen. Der Köni 
hieß den Herzog, die Herzogin ſowie die Kolonial⸗ 
geſellſchaft herzlich willkommen und brachte auf 
das Herzogspaar und die Kolonialgeſellſchaft ein 
Hoch aus. Der Herzog⸗Regent dankte dem König 
für den Empfang und ſchloß mit einem Hoch auf 
das Königspaar. 

Die Mitgliederzahl der deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft beträgt 390 052 und hat ſich gegen das Vor⸗ 
jahr um 97 vermehrt. Die Zentralauskunftsſtelle 
für Auswanderer hat in der Zeit vom 1. April 
1910 bis zum 31. März 1911 in ihrem 9. Geſchäfts⸗ 
jahr in 16 964 Fällen Auskunft an Auswanderungs⸗ 
luſtige erteilt. Nach der Berufsangehörigkeit waren 
unter den Auskunftſuchenden die Handwerker und 
gelernten Induſtriearbeiter mit 4043 am zahl⸗ 
reichſten vertreten; nach den Handwerkern folgen 
die Kaufleute, Landwirte, Gärtner die ungelernten 
Arbeiter, die Ingenieure Techniker, Architekten, 
Bergleute uſw. Auch im Berichtsjahre hat ſich die 
Zahl der mit Anterſtützung der Geſellſchaft nach 
Deutſch⸗Südweſtafrika Überſiedelten wiederum ver- 
mehrt Es iſt im ganzen 230 Perſonen freie Fahrt 
von Hamburg bis Swakopmund bezw. Lüderitz⸗ 
Sud: oder ein Zuſchuß zu den Reiſekoſten bewilligt 
worden. 

Am Donnerstag wurde die Tagung der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft mit einer Bo r ſt N cE 
litzung eingeleitet. Der Präſident der Gefell- 
e Herzog Johann Albrecht von 

ecklenburg, Regent von Braunſchweig, hielt 
eine Anſprache, in der er der im letzten Jahre ver- 
ſtorbenen Mitglieder gedachte, des Grafen Götzen. 
des Oberleutnants Trooſt, des Vizeadmirals Frei⸗ 
herrn v. Schleinitz und des Reeders Adolf Woer⸗ 
mann. Anläßlich der Vermählung des Herzogs war 
ihm eine Spende gewidmet worden. Der Herzog 
teilte heute mit, daß die Satzung für eine aus dieſer 
Spende errichtete Stiftung die mecklenburgiſche 
landesherrliche Genehmigung gefunden habe Die 
Zinſen werden nach den Beſtimmungen dieſer 


Satzungen für koloniale Zwecke verwendet werden, 
und es bleibe dem Herzoge Zeit ſeines Lebens die 
Verfügung über die Verwendung gewahrt. Der 
ſtille und nach außen hin geräuſchloſe Ausbau 
unſerer Kolonien laſſe nur zu leicht in den Schichten 
des Volkes in Vergeſſenheit geraten, daß in den 
Abteilungen der deutſchen Kokonialgeſellſchaft rege 
Anteilnahme an der Erforſchung, Entwicklung und 
Förderung unſerer Schutzgebiete herrſche. Der 
Herzog ſchloß mit der Bitte an die Vorſtände der 
e Abteilungen, in der Werbung nicht nach⸗ 
zulaſſen. 

Die Tagesordnung für die Hauptverſammlung 
am Freitag iſt ſehr reichhaltig. Behandelt wird 
die Fortführung der afrikaniſchen Zentralbahn die 
Förderung des Reiſeverkehrs nach den afrikaniſchen 
Kolonien und die Abhaltung von e 
reiſen nach den deutſchen Schutzgebieten. eiter 
wird der Wildſchutz in den Kolonien und die 
Schaffung eines Naturſchutzparks in Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika, ſowie ein Antrag der Abteilung weſtliche 
Vororte Berlins über die Errichtung eines Tier⸗ 
erde in Deutſch⸗Südweſtafrika behandelt 
werden. 


ürnberg, 8. Juni. 

Im großen Saale des chriſtlichen Vereins junger 
Männer trat hier der 16. kirchlich⸗ſoziale Kongreß 
zu ſeiner diesjährigen Tagung zuſammen. In der 
erſten Hauptverſammlung dne der Präſident 
der freien kirchlich⸗ſozialen Konferenz, Geheimrat 
Profeſſor D. Seeberg⸗Berlin die Erſchienenen, 
indem er darauf hinwies, daß ſich auch heute noch 
ſo manches Problem an das Kirchliche wie an das 
Soziale anknüpfe. Wir ſtehen vor Fragen, die hin⸗ 
abreichen bis an die Wurzeln unſerer Exiſtenz. Wer 
die Verſtändigung will, darf die Ausſprache nicht 
ſcheuen und wem es am Frieden liegt, ſoll den 
Kampf nicht fürchten. Die ſoziale Arbeit hat im 
letzten Jahr nicht ſtillgeſtanden. Mit dankbarer 
Freude begrüßen wir die Reichsverſicherungsord⸗ 
nung als ein eminent ſoziales Werk. Nach einem 
Erinnern an die heimgegangenen Führer Stöcker 
und Bodelſchwingh ſchloß der Redner mit einer 
Mahnung zur treuen Weiterarbeit: über Gräber 
vorwärts. — Nach verſchiedenen Begrüßungsan⸗ 
ſprachen hielt Profeſſor D. Hunzinger ⸗Er⸗ 
langen ein Referat über das Thema: Theologie 
und Kirche. Der Redner verlangte in ſeinen 
e EIER Ausführungen die Wiederher⸗ 
ſtellung des Gleichgewichts zwiſchen Theologie und 
Kirche, in welcher Arbeit ſich ſchon heute ſtarke 
Strömungen der Gegenwart begegnen. Am Nach⸗ 
mittag traten die verſchiedenen Arbeits⸗ 
kommiſſionen zu ihren Sitzungen zuſammen. Im 
Wichernſaal verſammelte ſich die dritte Kommiſſion 
unter Lic. Mumm, um ein Referat von Höſer⸗ 


Elberfeld über Staatsarbeiterver band 


entgegenzunehmen. Der Redner ſprach eingehend 
die verſchiedenen Formen der Staatsarbeiterver⸗ 
bände, die er in 5 Gruppen teilte: die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verbände, die radikalen linksſtehenden⸗ 
Verbände, die unabhängigen Verbände ohne be⸗ 
ſondere Tendenz, die Hirſch⸗Dunckerſchen Verbände 
und die chriſtlich⸗nationalen Staatsarbeiter⸗ und 
Arbeiterverbände. Der Redner gab weiter 
ſtatiſtiſche Angaben über die der letzten Gruppe 
angeſchloſſenen Unterverbände. — Die chriſtlich⸗ 
nationale Bewegung unter den Staatsarbeitern 
treibt ihre Standesarbeit in maßvoller ſachlicher 
Weiſe auf dem Boden der beſtehenden Staats⸗ und 
Geſellſchaftsordnung und pflegt ein gutes Ver⸗ 
hältnis zu den Verwaltungen der betreffenden Be⸗ 
triebe. Gegenüber der Sozialdemokratie nimmt ſie 
eine entſchiedene Kampfesſtellung ein und ſucht 
durch Aufklärung über das Weſen der Sozialdemo⸗ 
kratie, über ſtaatliche Notwendigkeiten und die 
nationale Volkswirtſchaft den ſozialdemokratiſchen 
Utopien erfolgreich entgegenzuwirken. Die chriſtlich⸗ 
nationale Arbeiterſchaftsbewegung bedeute eine 
Garantie für die Mobilfähigkeit des deutſchen 
Heeres und der deutſchen Flotte und einen Schutz 
der deutſchen Volkswirtſchaft vor ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Generalſtreikgelüſten. Die gemeinſame 
Tagung der 4. und 7. Kommiſſion ſtand unter dem 
Vorſitz von Fräulein von Knebel⸗Döberitz. 
Pfarrer Ellger⸗Lütringhauſen behandelte die 
oziale Lage der Schauſpielerinnen. 
Der Redner beſprach eingehend die ungünſtigen 
Verhältniſſe, unter denen heutzutage der Stand 
der Schauſpielerinnen f leiden habe und empfahl 
als Mittel zur Abhilfe zunächſt die Staatshilfe 
durch Schaffung eines Reichstheatergeſetzes. In 
zweiter Linie ſei den Schauſpielerinnen die Seldſt⸗ 
hilfe zu raten durch eine umfaſſende Organiſation 
zur Vertretung der Standesintereſſen. Erwägens⸗ 
wert ſei die Schafung von Schauſpielerkammern, die 
unehrenhafte Elemente von dem Stande fernzu⸗ 
halten hätten. And als drittes Mittel ſei die 
Nächſten⸗Hilfe inbetracht zu ziehen. Der Schau⸗ 
ſpielerin müßten ſich mehr als bisher die 
Familien zum geſelligen Verkehr öffnen. Aufgabe 
der Kirche ſei in der Erkenntnis, daß dem Theater 
eine hohe volkserzieheriſche Bedeutung zukommt, 
es nicht zu ignorieren, ſondern nach Kräften zur 
Hebung der Bühnenkunſt, wie des Schauſpieler⸗ 
ſtandes mitzuwirken. — Am Abend fand eine große 
öffentliche Volksverſammlung im Ar⸗ 
beitervereinshaus ſtatt. 

Am Donnerstag Abend fand im Stadtgarten⸗ 
ſaale für die Mitglieder der deutſchen Kolonial- 
geſellſchaft eine Feſttafel ſtatt, bei der Fürſt 
Karl von Arach das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte 
Der kaiſerliche Botſchafter a. D v. Holleben brachte 
ein dreifaches Hurra auf den König von Württem⸗ 
Be aus, . 

ie Hauptverſammlung der deut⸗ 
ſchen Kolonialgeſellſchaft wurde durch 
den Präſidenten Herzog Johann Albrecht 
u Mecklenburg mit einer Anſprache eröffnet, 
in der er dem königlichen Gaſtgeber für die heutige 
Einladung auf die Wilhelma“ dankte. Von den 
Anträgen hob der Präſident beſonder diejenigen 
hervor, die den Weiterausbau des kolonialen Eiſen⸗ 
bahnnetzes fördern. Man könne mit Befriedigung 
feſtitellen daß dank dem energiſchen Eintreten des 
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habe. Von „Bada“ 


der Zuſtimmung der Volksvertretung die wichtigſten 


Staatsſekretärs des Reichskolonialamts und dank daß ſämtliche Margarinefabriken die Bauen von den 


Bahnverbindungen in den Schutzgebieten in jo 
kurzer Zeit geſchaffen worden ſeien. Die Verſamm⸗ 
lung nahm einen Antrag an, in dem die Hoffnung 
alen ber wird, daß die Reichskolonialver⸗ 
waltung der Frage der Beſiedelung Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrikas die größte Aufmerkſamkeit und Förderung 
zuteil werden laſſe. Ferner wurde ein Antrag an⸗ 
linen in dem der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
olonialamts und der Reichstag gebeten werden, 
im Kolonialetat noch in dieſem Jahre für die Fort⸗ 
führung der oſtafrikaniſchen Zentralbahn von 
Tabora nach dem Tanganjikaſee und für die Vor⸗ 
arbeiten einer Verbindung von n nach dem 
Viktoriaſee Mittel bereitzuſtellen. Zum Ort der 
nächſtjährigen Hauptverſammlung wurde Hamburg 
beſtimmt. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der Kaiſer hat dem Generalmuſikdireklor 
Dr. Karl Muck in Berlin den Roten 
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife 
verliehen. 

Ein Preisgekrönter. Der Ver⸗ 
band deutſcher Bühnenſchriftſteller hat den 
für 1911 geſtifteten Verbandspreis 
dem Werke „Alkeſtis“, mythologiſches 
Schelmenſpiel in vier Aufzügen und einem 
Vorſpiel von Eberhard König verliehen. 
Das Stück iſt von Otto Brahms zur Urauf⸗ 
führung im Leſſingtheater in der nächſten 
Spielzeit angenommen worden. 

Die neue Bühnendichtung Ernſt 
Hardts, die ebenſo wie ſein preisgekröntes 
Drama „Tantris der Narr“ am Berliner 
Leſſingtheater zur erſten Aufführung 
gelangt, entnimmt ihren Stoff der altger⸗ 
maniſchen Sage. Das Stück, das den Titel 
„Gudrun“ führt, geht als eine der erſten 
Novitäten in der nächſten Saiſon in Szene. 

Das Eſſener Stadttheater ſoll 
eine Art Intendantur erhalten. Der 
Leiter der Bühne wird von der Stadt mit 
feſtem Gehalt angeſtellt werden. 

Das erſte ſtändige Freilicht⸗ 
Theater in Öfterreid. Aus Tetſchen, 
6. Juni, wird gemeldet: In Bunauburg iſt 
geſtern ein Freilichttheater, die erſte ſtändige 
Naturbühne in Oſterreich, mit Hauptmanns 
„Verſunkene Glocke“ eröffnet worden; ſie 
ſteht unter Leitung des Prager Schriftſtellers 
Ado Radenius. 


Die Altonaer Margarine⸗ 


vergiftungen vor Gericht. 


Altona, 9. Juni. 
Nach Eröffnung der heutigen Sitzung beantragt 
der Verteidiger, Juſtizrat Dr. Waldſtein, den 
Chemiker Dr. iſch er vom Berliner Inſtitut für 
Infektionskrankheiten als Sachverſtändigen zu 
laden; der Gerichtshof gab dem Antrag jtatt. Hier⸗ 
auf fragt der Vorſitzer den Angeklagten Mohr. 
wie viel Cardamomöl er gekauft habe, worauf der 
Angeklagte erwidert, daß er 6 Waggons erworben 
hat er 40 bis 50 Zentner, von 
„Friſcher Mohr“ ca. 25000 Pfund verwendet. Der 
Chemiker Peltzer gibt nochmals eine Darſtellung 
der verſchiedenen Miſchungsſätze, da ihm geſtern 
einige Irrtümer unterlaufen ſeien. Darauf fragte 
der Vorſitzer den Angeklagten Mohr, wie es 
komme, daß er bei Backa 50—70 Prozent Carda⸗ 
momöl zugeſetzt habe, bei anderen Sorten ſeines 


Fabrikates dagegen nur 5 Prozent. Der Angeklagte daß 


erklärt, er führe beſſere und ſchlechtere Ware; Backa 
ſei die geringwertigſte und daher komme der größte 
zuias von Tardamomöl. Der 

ortmund hat direkt von der Fabrik Bahrenfeld 
eine Sendung Margarine erhalten, nach deren 
Verwendung ſich ſofort Vergiftungserſcheinungen 
gezeigt haben. Sodann wird in der Vernehmung 
der übrigen Zeugen tegen ; bei jedem der⸗ 
ſelben werden die einſchlägigen Polizeibeamten und 
Sachverſtändigen vernommen. — Hierauf trat die 
Mittagpauſe ein. — Nach Wiederaufnahme der 
Verhandlung wird einer der Sachverſtän⸗ 
digen über den Fall einer Zeugin vernommen, 
die nach dem Genuß von Backa ſchwer erkrankte. 
Es wird die Frage aufgeworfen, ob es möglich 
wäre, daß Leute durch Autoſuggeſtion Erbrechen 
bekommen. Der Sachverſtändige erklärte, es gebe 
zwar ne pte Krankheiten, für völlig 1 
ſchloſſen aber halte er die Suggeſtion, wenn das Er⸗ 
brechen während des Schlafens auftrete. Sodann 
wurde der Vorſitzer des Verbandes e Mar⸗ 
garinefabrikanten Bornheim ⸗ Köln ver⸗ 
nommen, der erklärte, daß der Angeklagte das 
Cardamomöl als unbekannte Subſtanz nicht früher 
verwenden durfte, ehe feſtgeſtellt war, daß es für 
den Genuß unſchädlich ſei. Sodann wurde als 
Zeuge und Sachverſtändiger der Gerichts⸗ und 
Handelschemiker Langfurt⸗ Altona vernommen, 
Er betont, daß Margarine einen ebenſogroßen 
Nährwert haben könne wie Butter und betont dann 
weiter, daß nach ſeiner Anſchauung kein ſtrafbares 
Verſchulden des Angeklagten vorliege. Es kämen 
ſtets neue und bisher unbekannte Fette in den 
Handel und wenn mit dem Cardamomöl gute Er⸗ 
folge erzielt wurden, habe der Angeklagte wohl 
annehmen können, daß er es wohl gebrauchen 
könne. Es kam noch dazu das Gutachten der Ober⸗ 
zollbehörde, daß die Verwendung des Cardamom⸗ 
öles nach der Raffinade zu Speiſezwecken wohl 
möglich erſcheine. Sachverſtändiger Polaceck, 
Direktor der Palminfabrik Linck u. Co., fragt den 


Sachverſtändigen, ob er wiſſe, daß es eine Menge 


Fette gebe, von denen bekannt ſei, daß ſie ſchon 
von Eingeborenen als Speiſefett verwendet wur⸗ 
den; ferner, ob er wiſſe, daß Cardamom nicht hier⸗ 
zu gehöre. Der Sachverſtändige erklärte das 
ſei ihm nicht bekannt. Der Zeuge, Direktor Col⸗ 
mar⸗Bremen verwies auf die bei Viſitationen 
üblichen Bräuche hin. Wenn bei der fachmänniſchen 
Unterſuchung keine ſchädlichen Momente gefunden 
werden, könnten die Rohſtoffe ohne weiteres ver⸗ 
arbeitet werden. Bei dem Margarinegeſchäft be⸗ 
ruhen Kauf und Verkauf auf Treu und Glauben. 
Die Händler wiſſen genau, daß die Fabrikanten die 


Ware zu Genußzwecken kaufen und darum 
nehmen die Fabrikanten auch von vornherein an, 
daß ſie nur gute Ware bekommen. — Der nächſte 


Zeuge, Kommerzienrat Thörl⸗ Harburg erklärt. 


Zeuge Kroll⸗ 


Händlern angebotenen Ole früher ohne weiteres 
verwendet haben. Erſt ſeit im November und 
Dezember v. Is. die Erkrankungen infolge des 
Genuſſes von Margarine vorgekommen ſind, 
wurden Koſtproben und Verſuche veranſtaltet. Der 
Vorſtand des Nahrungsmittelunterſuchungsamtes in 
Harburg, Dr. Bremer, der gleichfalls als Sach⸗ 
verſtändiger vernommen wurde, hat die aus der 
Mohr'ſchen Fabrik ſtammende Margarine unter⸗ 
ſucht und mit derſelben Verſuche angeſtellt. Dieſe 
Verſuche haben ergeben, daß nur in ganz wenigen 
Fällen in der argarine Subſtanzen vorhanden 
Fällen in der Margarine ſchädliche Subſtanzen vorhan⸗ 
den Re den ſind. Als weitererSachverſtändiger wird 
Berlin vernommen. Er deponiert, er habe von dem 
Cardamomöl Ka gekoſtet und keinen Nachteil da⸗ 
von gehabt. Als er es im rohen Zuſtand koſtete, 
hatte er einen brennenden Geſchmack im Munde; 
als es gereinigt war, ſchmeckte es gut und hinter⸗ 
ließ auch keine ſchlimmen Folgen. Der Direktor der 
Palminwerke Polaceck ſagt: Jedes Material. 
das zur Margarinefabrikation verwendet wird, muß 
vor der Verwendung unterſucht werden. Wen das 
in den vorliegenden Fällen eſchethen wäre ſtünden 
ſie en die Angeklagten) nicht hier. Wenn die 
vorherige Anterſuchung vorgenommen worden 
wäre, hätte feſtgeſtellt werden können, daß nicht 
nur in dem Samen, ſondern auch in dem Öle der⸗ 
artige Gifte enthalten find, die auch der Wiſſen⸗ 
ſchaft bekannt ſind, ſodaß man ſicher von der Ver⸗ 
wendung des Fettes Abſtand genommen hätte Es 
ſind in der einſchlägigen Literatur über dieſe Gifte 
ganz genaue Angaben enthalten. So heißt es in 
einem dieſer wiſſenſchaftlichen Werke: „Das darin 
(in dem Cardamomöl) enthaltene Gift iſt ſo ſtark, 
daß nach deſſen Genuß die Fiſche im Waſſer ſtarben 
und zum Genuß unbrauchbar waren. — Nahrungs⸗ 
mittelchemiker Dr. Weiß⸗Billwarda erklärt als 
Sachverſtändiger, wenn er in die Lage gekommen 
wäre, das Gift unterſuchen zu können, ſo hätte er 
ſich die einſchlägige Fachliteratur angeſehen, um 
feſtzuſtellen, was über das Ol bekannt war. Der 
Sachverſtändige Dr. Lendrich⸗ Hamburg erklärt, 
daß in dem TCardamomöl ein Gift vorhanden ſei, 
das durch die Raffination die vorgenommen wor⸗ 
den jet, nicht entfernt werden könne. Es gebe aber 
ein anderes Verfahren. das Gift zu entfernen bezw. 
abzuſchwächen. Nach dieſer letzterwähnten Methode 
jet das Fett nicht mehr geſundheitsſchädlich, aber 
wahrſcheinlich auch nicht mehr ſo genießbar. Dr. 
Jörs⸗ Hamburg und ein weiterer als Sachver⸗ 
ſtändiger vernommener Chemiker ſtellten feſt, daß 
in der Fabrik eine ganze Anzahl von Arbeitern 
beſchäftigt ſind die wochenlang die mit Cardamom- 
öl hergeſtellte Margarine verzehrt hätten, ohne daß 
etwas Schlimmes paſſiert wäre. 

Sachverſtändiger Gerichtsarzt Medizinalrat Dr. 
Neidhardt⸗Atona erklärt, es ſei zweifellos, 
daß Cardamomöl gewiſſe geſundheitsſchädliche 
Eigenſchaften habe, doch äußerten ſich dieſe Eigen⸗ 
ſchaften nicht bei allen Menſchen gleich. Der eine 
reagire darauf, der andere nicht, das liege an der 
individuellen Veranlagung. Das treffe z. B. auch 
auf die Krebsſuppe zu. Manche eſſen Krebsſuppe, 
ohne daß es ihnen etwas ſchadet, andere können 
nach dem Genuß von völlig einwandsfreier Krebs⸗ 
Perso krank werden. — Vorſ.: Die betreffenden 

erſonen müſſen dann aber wiſſen, daß ihnen die 
betreffende Speiſe nicht bekommt. — Sachverſt.: 
Das iſt nicht unbedingt nötig. Allerdings gibt es 
Leute, die nach einer Nahrung, vor der fie ſich ekeln, 
Erbrechen bekommen, aber in dieſem Falle ſtellen 
ich hinterher keine Krankheitserſcheinungen ein. 
Der Organismus iſt eben verſchieden. Die erkrank⸗ 
ten Leute haben Margarine gegeſſen, von der ſie 
glaubten, daß es dieſelbe ſei wie früher, ſie wußten 
nicht, daß Cardamomöl enthalten war und wurden 
trotzdem krank. Andere reagieren wieder nicht auf 
das Cardamomöl. Dadurch erklärt ſich auch die 
Tatſache, daß von den 70 Perſonen, die die Proben 
genoſſen haben, niemand erkrankt iſt. — Sachver⸗ 
ſtändiger Chemiker am Hamburgiſchen Staatslabo⸗ 
ratorium, Dr. Buttenberg, bekundet, es habe 
ſich ſofort bei der erſten Unterſuchung herausgeſtellt. 
mit der beanſtandeten Margarine „nicht viel 
los war“. Die Margarine wies einen hohen 
Prozentſatz von Cardamomöl auf. Auch die Marken 
Luiſe und Friſcher Mohr, die dem Unterfuchungs- 
amte von der ſächſiſchen Staatsanwaltſchaft über⸗ 
ſandt wurden, wieſen ſechs bis acht Prozent Carda⸗ 
momöl auf. Der Vorſitzer macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß dieſe Fälle hier ausſcheiden. Der 
Sachverſtändige reſumiert: Wenn jemand 
Margarine vertreibt, ſo hat er ſich davon zu über⸗ 
zeugen, daß er ein Produkt vertreibt. das nicht 
eſundheitsſchädlich iſt, und zwar an ſeiner eigenen 

erſon, indem er das Produkt 1—2 Tage ſelber 
ißt, bevor er es in der Sffentlichkeit vertreiben 
läßt. Der Sachverſtändige Chemiker Dr. 
Schwarz macht Bekundungen über Tierverſuche. 
Die Beweisaufnahme iſt damit geſchloſſen. Das 
Arteil iſt in ſpäter Nachtſtunde zu erwarten. 


Dr. ⸗Ing. Albert Ballin, 
der Generaldirektor der Hamburg ⸗Amerika⸗ 
Linie, gehört nun ſchon ſeit einem vollen Vier⸗ 
teljahrhundert der Direktion dieſes gewaltigen 
Unternehmens an, daß zweifellos ſeiner genia⸗ 
len Wirkſamkeit ſeinen erſtaunlichen Auf⸗ 
ſchwung verdankt. Ballin iſt als Sohn einer 
angeſehenen hamburgiſchen Kaufmannsfamilie 
am 15. Auguſt 1857 geboren. Nachdem er in 


ſeiner Vaterſtadt eine gediegene kaufmänniſche 
Ausbildung genoſſen hatte, lebte der junge 
Ballin einige Zeit in England und lernte dort 
den Betrieb der großen Schiffahrtslinien ken⸗ 
nen. Dann war er einige Zeit bei der Carr⸗ 
lini in Hamburg tätig. Im Jahre 1886 trat 
der große Organiſator dann in den Verband 
der Hamburg ⸗Amerika⸗Pak.⸗Aktiengeſellſchaft 
ein. Den offiziellen Titel eines Generaldirek⸗ 
tors erhielt er erſt im Jahre 1900. Aber ſchon 
früher war Ballin die Seele der großen Rhee⸗ 
derei. Außerdem gehört er auch dem Aufſichts⸗ 
rat der allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft an 
und ſpielt in anderen induſtriellen Anter⸗ 
nehmungen eine große Rolle. Auch in das Di⸗ 


rektorium des Hanſabundes wurde er gewählt. a 


Anläßlich feines Jubiläums find dem um das 
deutſche Wirtſchaftsleben verdienten Mann 
hohe Ehrungen zuteil geworden, beſonders von 
ſeiten des Kaiſers, der ihn bekanntlich ganz be⸗ 
ſonders ſchätzt. 


Mannigfaltiges. 


(Aus Liebesgram) hat ſich in Ber⸗ 
lin die jugendliche Schauſpielerin Marie 
Urzlaff das Leben genommen. 

550 Schweine) fielen einem Brand 
in der Beckerſchen Schweinemäſterei in Calbe 
zum Opfer. 200 Schweine kamen in den 
Flammen um, weitere 200 mußten infolge 
der erlittenen Brandwunden totgeſchlagen 
und dem Abdecker überwieſen werden, 150 
Schweine werden noch vermißt und ſind 
wahrſcheinlich auch alle verbrannt. 

(Eine Familie unter cholera⸗ 
ähnlichen Erſcheinungen erkrankt.) 
Ein Landwirt in Neſſelröden bei 
Duderſt a dt hatte aus Duderſtadt eine Eſſenz 
mitgebracht, von der man angeblich Bier 
ſelbſt brauen könnte. 
Waſſer verdünnt und vor dem Feſte gekocht, 
um als Feiertagstrunk zu dienen. Am 
zweiten Feiertage genoß die ganze Familie 
davon. Jetzt ſind Mann, Frau und Kinder 
unter choleraähnlichen Erſcheinungen erkrankt. 
Ein Knabe im Alter von 13 Jahren iſt be⸗ 
reits geſtorben, die übrigen Familienmit⸗ 
glieder liegen ſchwer krank darnieder. 

Ein„vielverſprechender“ Kan⸗ 
did at.) Ein galiziſcher Reichsratskandidat 
ſtellt in einem öffentlich angeſchlagenen Plakat 
für den Fall ſeiner Wahl den Wählern fol⸗ 
gende ſchöne Sachen in Ausſicht: Im Falle 
der Wahl werde ich veranlaſſen, 
daß auch der nördliche Stadtteil einen Bahn⸗ 
hof erhält, daß die Gendarmerie und die 
Finanzwache abgeſchafft werden und ihren 
Dienſt Kavallerie und Artillerie verſehen 
wird, daß das Salz zum Selbſtkoſtenpreiſe, 
die Kohle aus dem Bergwerk in Jaworzno 
dagegen für 44 Heller der Zentner verkauft 
wird, daß jeder Gaſtwirt nach Bedarf Tabak 
anbauen kann, die Beamten, Lehrer und 
ſtaatlichen Diener nur mit vollem Gehalt 
penſioniert werden dürfen, den Arbeitern 
ohne Altersunterſchied ebenfalls Penſionen 
von mindeſtens 36 Kronen monatlich ausbe⸗ 
zahlt werden und der Zoll abgeſchafft wird. 
Denjenigen Grundwirten, die nur einen 
Morgen Landes und ein Haus mit nur 
einem Raume beſitzen, werde er Steuerfrei⸗ 
heit verſchaffen, die Einrichtung der Gerichts⸗ 
vollzieher, Tierärzte, Advokaten und Notare 
ſei aufzuheben, bei der Infanterie eine Dienſt⸗ 
zeit von drei Monaten einzuführen und Per⸗ 
ſonen, die weniger als 1200 Kronen Gehalt 
oder ein Haus mit einem Raum oder nur 
einen Morgen Landes beſitzen, ſollen über⸗ 
haupt nicht gepfändet werden können. End⸗ 
lich müſſe jedermann in den Beſitz von min⸗ 
deſtens einem Morgen Landes geſetzt werden. 
— Unſere Liberalen und Sozialdemokraten 
1185 vor Neid platzen, wenn ſie dies 
leſen. 

(Ein Vater als Mörder ſeines 
Sohnes.) In Engolzbach in der Pfalz 
hat der 14jährige Sohn eines Bauern ſchon 
ſeit Monaten die Eltern tätlich bedroht und 


kürzlich ſogar die Abſicht geäußert, daß er 
ſie erſchlagen werde. Die Mutter, die ſich 
vor ihm nicht mehr retten konnte, 


wohnte nachts im Schweineſtall. Um dieſem 
Zuſtand ein Ende zu machen, ging der alte 
Bauer in der vergangenen Nacht in das 
Zimmer ſeines Sohnes, beleuchtete ihn mit 
einer Kerze mehrere Minuten lang und zer⸗ 
ſchmetterte ihm dann mit einer Axt den 
Schädel. Dann zog er ſeinen Sonntagsſtaat 
an und ſtellte ſich dem Gericht in Landshut. 
(Abgeſtürzt.) Bei Eyland in der 
ſächſiſchen Schweiz ſtürzte der taubſtumme 
Dresdener Touriſt Richter ab und blieb tot; 
zwei andere von der Herkulesſäule abge⸗ 
ſtürzte Touriſten wurden ſchwer verletzt. 


(Eine Carnegieſtiftung für 
Holland.) Andrew Carnegie hat der 


holländiſchen Regierung die Summe von 
500 000 Gulden zur Gründung eines Fonds 
für Lebensretter zur Verfügung geſtellt. 

(Beim Baden ertrunken.) Drei 
junge Ziegeleiarbeiter ertranken in Bonn 
beim Baden im Rhein. 


(Überſchwemmung im Kauka⸗ 


ſus.) Nach einer Meldung aus Tiflis iftl 


Die Eſſenz wurde mit m 


der Terek über ſeine Ufer getreten und hat 
große Verheerungen angerichtet. Im Kauka⸗ 
ſus herrſcht ungewöhnlich kaltes Wetter mit 
Schneefällen. 


Gedankenſplitter. 


Pflücke Roſen, wenn ſie blüh'n; 
Morgen iſt nicht heut. 

Keine Stunde laß entflieh'n; 
Flüchtig iſt die Zeit! — 


. Juni. Handelskammer Bericht. 
Weizen flauer, weißer 130 P 


geſund, 159 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
155 Mk., do. 


Magdeburg, 9. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 10,25 — 10,35. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sac 5 Stimmung: matt. Brotrafſinade I 
ohne Faß 20,25 — 20,50. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
Gem. Rafſinade mit Sack 20,00 — 20,25. Gem. Melis I 
mit Sack 19,50 19,75. Stimmung: ſtill. 


Hamburg, 9. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 62,50. 
Kaffee ruhig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 


j 
Gewicht 0,800° loko luſtlos, 6,50. Wetter: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 10. Juni 1911. 
— 2 


Name 3 3 > E 2 Witterungs- 
— »2|83 
der Beobach⸗ = 3 5 = Wetter | SE 50 = 1 
tungsſtation Er 8 * Ka 825 24 Stunden 
Borkum 758,4 NNW; halb bed. 12 2,4 nachts Nied. 
Memel 748,4 NW Gbbedeckt 11 0, 0ſ[meiſt bewölkt 
Hannover 757,8 W heiter 10 6,4 Nied. i. Sch.“) 
Berlin T5LANW heiter 100 2,4 nachm. Nied. 
Bromberg 750,1 W bedeckt 96,4 nachm. Nied. 
etz 758,5 NO wolken! 1 0, Oſzieml. heiter 
München 757,2 NW bedeckt 100 20,40 Gewitter 
Paris 759,6 NO wolkenl. 12 0,0 — 
Haparanda 747,6 NNO Schnee 1 6, 4 nachm. Nied. 
Archangel 740,3 WNW Regen 9 12,4 nachts Nied. 
Petersburg 748,6 W᷑ heiter 8 0,0 Wetter leucht. 
Warſchau 750,4 WNW;ͤrwolkig 10 6,4 meiſt bewölkt 
Wien — — — — — — 
Rom 757,7 SO bbedeckt 21 O, Oſanhalt. Nied. 
Hermannſtadt 753,5 8 halb bed. 22 0,0 zieml. heiter 
Belgrad 754,9 SSW k bedeckt 21 0,4 meiſt bewölkt 
Biarritz 760,018 bedeckt 17 31,4 zieml. heiter 
Nizza 755,6 SW wolkig 180 O, Oſmeiſt bewölkt 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dlenſtſtelle Bromberg). 

Voransſichtliche Witterung für Sonntag den 11. Juni: 

Fortdauernd kühl, veränderliche Bewölkung, zeitweiſe Regen. 


11. Juni: Sonnenaufgang 3.40 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.19 Uhr, 
Mondaufgang 8.38 25 


Monduntergang 2.48 Uhr. 
Sonnenaufgang 3.40 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.19 Uhr, 
Mondaufgang 9.40 Uhr, 
Monduntergang 3.19 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Trinitatis) den 11. Juni 1911. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9¼ Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Kandidat Reindke. Chriſtenlehre 
11 U 


r. 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Gramtſchen: 
Gottesdienſt. Danach Kindergottesdienſt. Pfarrer Erasmus. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9 / Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. Abends 6 Uhr: Jugendverein. 


12. Juni: 


Für groß und klein. 


Scotts Emulſion beſteht zur Hauptſache aus 
allerfeinſtem Norweger (Lofoten) Lebertran, 
deſſen unangenehme Eigenſchaften, wie wi⸗ 
derlicher Geſchmack und ſchwere Verdaulich⸗ 
keit, im Scottſchen Verfahren ganz beſeitigt 
ſind, denn Scotts Emulſion iſt leicht ver⸗ 
daulich und wohlſchmeckend. Vermöge dieſer 
Vorzüge eignet ſich Scotts Emulſion wie 
kein zweites Mittel zur Wiedererlangung 

eines gefunden Appetites und 
zur Hebung des Allgemein⸗ 
befindens. Allen Kindern und 
Erwachſenen, die ſich nicht 
recht kräftig und widerſtands⸗ 
fähig fühlen, leiſtet Scotts 
Emulſion ausgezeichnete 
Dienſte. Man vergeſſe nicht, 
daß Scotts Emulſion in jeder 
7 En 1 inen 
Nur echt mit diefer Emulſion iſt, die im Sommer 
Dia 10 8 1 ebenſo raſch und ſicher kräf⸗ 
bichen des Scott tigt, wie zu jeder anderen 
wen Berahken Jahreszeit. 


Scotts Emulſton wird von uns ausſchließlich im großen 
verkauft und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur 
in verfiegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutz ⸗ 
marke (Fiſcher mit dem Dorſch). Scott u. Bowne, G. m. 5.9 
Frankfurt a. M. 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
Glpzerin 50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorig 
ſaures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi 
pulv. 2,0, deſtill. Waſſer 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche 
Emulſton mit Zimt⸗ Mandel- und Gaultheriadl je 2 Tropfen. 
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ul eiliche Pekanntmachung. 


Mai 1911 find: 
4 Körperverletzungen, 1 Sachbeſchädi⸗ 
gung, 1 Widerſtand gegen die Staats⸗ 
Staatsgewalt, 1 Sittlichkeits vergehen 
zur Feſtſtellung, ferner: 
in 5 Fällen liederliche Dirnen, in 19 
Fällen Obdachloſe, in 5 Fällen Bettler, 


in 8 Fällen Trunkene, 2 Perſonen 


wegen Straßenſkandals und Unfugs 
zur Arretierung gekommen. 

3492 Fremde waren gemeldet. 

In derſelben Zeit ſind als gefunden 
angezeigt und bisher nicht abgeholt: 

a) im Fundbureau aufbewahrt: 
1 goldener Trauring, 1 Etui mit Meß⸗ 
apparat, J Paar Damen⸗Lederhandſchuhe, 
1 Hausihlüffel, 1 Maulkorb, 1 gelbe 
Perkenuhrkette, 1 Schildplatt⸗Haarkamm, 

1 Handwagen, 1 Bund Schlüſſel, 1 Da⸗ 
menſchlips, 1 Broſche, 1 Brille; 

b) in Händen der Finder: 

1 Bettbezug und 2 Laken bei Frau Poſt⸗ 
ſchaffner Zimmermann, Turmſtraße 12, 3, 
1 Portemonnaie mit kleinem Inhalt bei 
Jankowski, Bacheſtraße 13, 1 goldene 
Damenuhr bei Fräulein Gertrud Reh⸗ 
ein, Bäckerſtraße 45, 1 Granatbroſche 
bei Fräulein Erna Schreiber, Fiſcherſtr. 
59, 1 Paket Tapeten bei Poſtſchaffner 
Demski, Mellienſtraße 53, 1 kleines Da- 
menportemonnaie mit Inhalt bei Klad⸗ 
inski, Baderſtr. 20, 1 gelbgeſtreifte 
ſerdedecke und 1 Paar ſchwarze Militär⸗ 
ab. 2 bei Lehrerfrau Brieske, Tal⸗ 

ra 

Zugelaufen 
1 mittelgroßhr weiß⸗ und Ad den cer 
Hund bei Händler Tiguski, Brunnenſtr. 
21, 1 Pferd (Fuchs mit Bleſſe) bei Kauf⸗ 
mann Fritz Ulmer, Lindenſtraße, 1 jun⸗ 
ger, ſchwarz⸗weißer Hund bei Marx, 
Waldſtraße 31, 1 brauner Dobbermann⸗ 
pintſcher bei Zeughauswaffenmeiſter Aß⸗ 
muß. Zeughausbüchſenmacherei, 1 Henne 
dei Schuhmachermeiſter Menkley, Mellien- 
Babe 64, 1 Henne bei Tiſchlermeiſter 
Schröder, Coppernikusſtraße 41, 1 Henne 
bei Robert Schulz. 
ie Verlierer, Eigentümer und ſonſtigen 

Empfangsberechtigten werden hierdurch 
zufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienſt⸗ 
anweiſung vom27. l der age 
Seite 395/99) bei der unterzeichneten 
ehörde binnen 3 Monaten geltend zu 
machen. 

Thorn den 8. Juni 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Rambonillet⸗ 
Stammherde 


Bankau 


bei Poſt⸗ an nn LEN 


Witt 901 19.3 Jul 1911, 


nachmittags 3 Uhr: 


Auktion 


don ca. 50 ſprungfähigen, meiſtens 
ungehörnten Böcken 
lugteichtungz Großer, tlefer Körper 
Mit langer, edler Wolle. 
Die vielfach prämierte Herde kann 
lederzeit beſichtigt werden. 
d üichter der Herde: Herr Schäferei⸗ 
Sa Albrecht-Guben. 
Bei Anmeldung Fuhrwerk bereit 


Vahnhof Warlubien. 
E. Gerlich. 


Chronüche 
ku. „Harn- u. Geſchlechtsleiden 


Ohne Einfprigung, ohne Queitfilber, durch 
So weislich bewährte Methode fit 44 
Albren, 1 1 Harder, Berlin, 

ſaſſ rſtr. 3 

erufshlBrung, 


Nebenverdienst 


— ohne Berufsstörung — 
für Beamte aller Kategorien. | 


Gefl. Angebote unter 


Postfach Nr. 150, 
Stuttgart. 


Molkerei 
Verkauf. 


: Wegen andauernder Krankheit meiner 
1 bin ich gezwungen, meine vor 


ahren neu erbaute Molkerei 


nut „ailfiter Fett⸗Käſerei ſofort zu ver- | 
8 1215 bis in Sommer 1800 Liter. (Preis 


Lein Schweineſtall für 150 


ei 31 000 Mk. bei 7—10.000 Mk. 
we lung. Angebote unter 9090 


ke, ztpreussen an die Gejchafts« | M 


der „Preſſe“ erbeten. 


tellung Sekrete, Vervalter 


erhalten junge Leute nach 2 bis 


Bis sh, 3monatl. gründl. Ausbildung. 
Di über 1500 Beamte verl. Prosp. gr. 


2, Küstner, Leipzig-Lind. 104 
„. Läuferſchweine, 


der Jahr alt, 1 gute, fleiſchige auh 
* Sr eillewitz, Gut Weißhof. 


Wäh ul der Zeit vom 1. bis Ende 


Auswärts diskret ohne TREE 


zu Ph 
Brückenſtraße 5, 1 


: Die Nachbildung der von mir entworfenen a und Grabanlagen 5 
durch meine Konkurrenz iſt nicht geſtattet. 


K. Riemenschneider, Kunſtſchloſſermſtr., 5 


Thorn⸗Mocker, Spritfteahe 15/17. Telephon 409. 
en moderner en — 
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EN 1 Ba Sa 
- J b 9 
le 2 Waggon Porzellan und Hajolika, 

bestehend in 
ER Blumentöpfen, Waschservicen, 5000 Stück Küchen- 

E sachen, Vasen und feinen durchbrochenen Sachen, 

werden spottbillig verkauft auf dem Neustadt. Markt beim 

A Schlesischen Porzellanhändler 

a W N 
billige en e 
t ' art rt 1 1 9 3 
it 0 meer a r u Car arce. ona, Palma 
Mit Messina, Tee Boche e e 3000 Nik, 
Örientreise 34; Jul br 12, Ana, Venedig, Oo, 510 Mk. 
Bethlehem, Kairo (Pyr, 1 bauten Monte 1 5 5 . 
Be len nalen Fond, Gunthert, Frankfurt aM 5 nistdenstrusne" 14 
u. franko durch $ und Lehrer 0. Hinz, Charlottenburg, Kirohstrasse 35. 
——————— — ͤ —— — — 
8 2 IIIDE\ 
. Mansard, Bentſchen, 
Oel⸗Import, Fettwaren⸗ u. Uunſtdünger⸗Großhandl. 
Offeriere nur in erſtklaſſigen Qualitäten: 

alda Gele, Wagen: u. Maſchinenfette, 

Karbolineum, Treibriemen, z Sasritpraiie 

Chile⸗Salpeter, ſchwefelſ. Ammoniak, Thomasmehl⸗ 

Sternmarke, Superphosphat, Kainait und ſämtliche 

Futtermittel in ganzen Waggonladungen zu billigſten 

Tagespreiſen. 

N NSNNÖSEETTTTE 
Delanntmachung. S t r o he 
Städtiſche RN ET 

Am Mittwoch den 14. Juni, 5 Uhr 

nachmittags, findet in den Räumen der 

eee en 

Arg Se Sanitätsrat Dr. Gimkie- Broviantamt Thorn. 

wiez ſtatt. empfiehlt ſich in und 

t d fr 
„oe an ge J, Plütterin age oem Set 
Tuchmöcherſtraße 22 pt. 


dieſem Termin zu 1 0 1155 
Thorn den 8. Juni 1911. 


Der Magiſtrat, 


Armen ⸗ Verwaltung. 


Oeffentliche 
Smangsverfeinerung. 9 


Montag den 12 Juni 1911, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ſch vor ae 1 
gebäude in Tho 


22 Bünde Bamitienibtine 
und 27 Bünde De 
lonbibliothek ſowie 2 e 
Wandregale 
meistbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt, 
eee in — 


Sandwirtsfühne, 


Verwalter u. andere junge Leute erh. 
gründl. Ausbildung zum Rechnungs⸗ 
führer, Amisſekretär uſw. 
Ste in iu u b ul N en 


Bande Sa 1 Gattbn8. 


€ j > Stellenangebote | 3 


re 


geſucht 5 
M. Wendisch Nachf. 


ſofort geſucht 


TIER Kaufbürſche Pater. 
Ein Lauſbueſche ae 


zu einem Pferde geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
Einen Bierki 


Vierkutſcher 


verlang 


Mogilowskl, ge :Bierverlag 


Culmerſtraße 9. 


Junger Kutſcher 


vom 15. 5 zu einem Pferde geſucht. 


Dr. Droese, Lindenſtr, 9. 
Tücht. Juarbeiterinnen 


Pran, ht. Juarbei bei 
Bran J. Böse, Mocker, Beraſtraße 26. 


I tüchtige Bubdirefti b fat 


Mode de Paris, 
Thorn, Culmerſtraße 1. 
Suche von fofort ein älteres, ordent⸗ 
liches evangeliſches 


Kindermädchen 


zu einem 1% Jahre altem Kinde. Mel⸗ 
dungen nebſt Zeugniſſen ſind einzu⸗ 
ſenden an 
Rasmus, Rittergutsbeſitzer, 
Zempelkowo, Kr. Flatow. 


1 


geſucht. J. M. Wendisch Nachf. 


8 Te 4 Empfehle mich al | 


fab fiene 


und bitte um gütige Aufträge. Repara⸗ 

turen werden aufs ſorgfältigſte ausgeführt. 
Gustav Patz, Klavierſtimmer, 

— — Ecke Schillerſtr. 


$ Eine en noch im Betriebe 
befindliche, tadellos arbeitende 


Lanz⸗ 
Strohpreſſe 


0 iſt beſonderer Umſtände halber 
preiswert verkäuflich. 

Angebote unter Nr. 2004 an 
2 die BR der 1 


gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Brückenſtraße 17, 3. 


fort peer qu d ver⸗ 


Umgugsbulber lauen: 1 Wah 


ee a e Ng, jeuh. Yafwirlerin S 


Beſicht. 9—3 Uhr.! vorm. fof. geſucht Gerberſtraße 23, 


nertagen 


Beim Einkauf van: man aug MAGGI 1 


2 — . . nA 


helfen MAGGIS altbewährte Erzeugniſſe: 
MAGeIs Würze — Probefläſchchen 10 Pfg. 
MAG6HIs Bouillon-Würfel zu 5 Pfg. 
MAG66Is Suppen zu 10 Pfg. für 2—3 Teller, 

die Kocharbeit weſentlich erleichtern. 


Die Rlavier-Ausstellung 


der 


Pianoforte-Grosshandlung 


Berthold Neumann-Posen 


ist 


die grösste der gesamten Musik-Instrumenten-Industrie auf der 


Ostdeutschen Ausstellung. 


WSIWIWWIIIIIWF 


Eine Au jüngere 


wärterin 


wird von Au geſucht. 
Eliſabethſtraße 5, 2, rechts. 


se) Jüngere Aufwartung 


Thorner Liedertafel. 


Sonntag den II. Juni, nachmittags 4 Uhr, 
für kleines Bureau geſucht. Anfragen 


im Civoli⸗ Garten: 8 
6—7 nachmittags run eerst 16/18, 1, 


1 
— Baftorftrabe, > Ron zert, — 


3 von der Thorner Liedertafel und der Kapelle des Inft.⸗Regts. Nr. 21 
l von Borcke. 


Eintritt 0,25 Mark 


ohne die Wohltätigkeit zu beſchränken. Der Reinertrag wird dem Ausſchuß des 
Kornblumentages unterwieſen. 


Artushof. 


Sonntag den 11. und Montag den 12. Juni 1911, 


präziſe 81/, Uhr: 


Zwei „heitere Künſtlerabende“. 


Entree: Sperrſitz 2,50 Mark, 1,75 ER 1,20 Mark, 60 Pfg. an der Kaſſe. 


dan 80 Pa bei Herrn W. Lambeck: Sperrſitz 2,00 Mark, 
1. Platz 1,50 Mark, 2. Platz 1 Mark, am 10 Pig. 


Ein Teil der Einnahme ſoll dem Wohle des Kornblumen⸗ 
tages gewidmet ſein. 


Schützenhaus- Garten. 
Sonntag den 11. Juni 1911, abends 8 Uhr: ag 
Die Original⸗Kölner⸗Burlesken. 

Neu! Neu! 


Die Kneippkur. 


Der Herr von Marim. —— 
Euer lieber Tünnes. 


Zu vechanfen 


Ie Nabu 


in Ober Neſſau bei Podgorz⸗Thorn, 

261 Morgen groß, eee Boden, 

maſſive Gebäude und volles Inventar, 

verkaufe im ganzen oder das Reſtgrund⸗ 

ſtück von 150—180 Morgen. 
Verkaufstermin am 


Donnerstag den 22. Juni, 


um 11 Uhr 
in meinem Hauſe. Bahnhof Schlüſſel⸗ 
mühle 1!/, Kilometer. 
Gustav Link, Ober 


Ia junge Boxer, 


9 Wochen alt, und einen 3 Monate alten 


Gordon⸗Cetter verkauft 


B. Maciedlowski, Mellienſtraße 116. 


Grundſtücks⸗Berfauf. 


Beabſichtige mein Grundſtück im ganzen, 
aber auch in einzelnen Bauplätzen zu ver⸗ 
kaufen. Gärtnerei kommt nicht N 
J. Pommerenke, Schwerinſtr. 8 


70 Schweine, 


2,50 Ztr. Eluckan dei Gill“ 


Eluchay bei Gollub, 


Weſtpreußen. 


25 fette schweine, 


ca. 21 ſchwer, verk. g. Höchſtgebot 
Som. Bede, bei Biſchosswerder II, 
Weſtpreußen. 


Einen el bit, 


Selbſtfahrer 
Pferd 


wegen Aufgabe des Geſchäfts zu verkaufen. 


Oskar Schlee. 


eſſan. 


Es ladet ergebenſt ein 


Dreimal mit Erfolg geimpft. — 


Kinematographen⸗Theatet 
dees. e 


Friedrichſtraße 7. von 5 Uhr nachmittags ab: 


"em: l. FANTENKTÄNZUEN 


m 10.—13. Juni 1911: 

Wowirka 9 50 1925 DENE: 

Albertor-Teup Für Vereins» und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 


empfohlen. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Emil Weitzmann 
Jeden Sonntag, 


von 5 Uhr ab: 


Familien⸗KAränzchen. 
\ Militär ohne Charge keinen Zutritt. 
Tanz frei. 


Max Rüster, Thorn⸗Mocker, 


Graudenzerſtr. 85. 


und ein 


1 

2. 

3. Max u. feine e ee hum. 
4. Der liebende 8 975 Drama. 

5. Nara in Japan, 

6. Fritzchen als Gemüfehänbter, humor. 
7. Paths⸗Journal, neueſte Tagesereign. 
5 Rauchronkurrrenz, humor. 


20. Einlagen ſowie Tonbilder. 


Daß Licht 
im Fenſter. 


[Großes Drama. 
Aenderungen im Bi 
1 


2 kaufen geſucht 


ü Für "eflenttpfoffene zahlungsfähige 


Käufer 


ſuchen wir Güter, Landgrundſtücke, 
Gier le ſowie Geſchäfte 
aller 
Meckelburg & Co., 
Poſen ©. 1, Viktoriaſtraße 3. 


Gu verzinsl. Geſchäfts⸗oder 1 
Wohnhaus al kaufen feucht. 


Angebote unter W. A. an 
— ——— der „Preſſe“. 


. Sonntag den 11. Juni 
Dampfer „Bittorin“ 


Czernewitz 


Abfahrt 3 . 


Ara Laden N „se nach 


eh RE ah nr 10 Huhn. 
ohne großen, heller Geſchäftskellereien, 0 [9 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 
Adolph Granowski, a: Ottlotſchin. danpier ion Bio 
„ 6. {1} «Stadt 3% 
6-Bimmer-Wohnung,| been. Eonntag den 11. Suni, 
7 „ 0 Uhr, nach 


Um gütigen Zuſpruch bittet 
obert Hippe. 


Leibitsch, 


ruſſiſche Grenze. 
Abfahrt des Extrazuges von Thorn⸗Stadt 
2.35 Uhr nachm., 
eh des Grtrazuges von Leibitſch 
7.50 Uhr abends. 
Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
und Schulen bringe mein 


Reſtaurant 


(größtes am Platze) 
mit Garten, Saal und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung. 
Für gute FR und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 


Anſtich von Ainigsbenge Vier. 


Hochachtend 


Wwe. H. Marquardt. 


mit Badeeinrichtung und Gas, 
ſofort zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 


1 Wohnung, 


5 Zimmer, Küche, Nebengelaß, Badeſtube, 
Gas, Eliſabethſtr. 2 Tr., ſofort oder ſpäter 


zu vermieten 
Albert Schultz. 
Näheres daſelbſt im Laden. 


Stube, üche, Kammer, 4. Etage, von 
fof. zu verm. Seglerſtr. 25. 


Wohnung, 


4 Zimmer, renoviert, 14 25 oder ſpäter 
zu vermieten. Zu erfragen im 


Waldhäuschen. 
Großer 


Epeicher, 


Leibitſcherſtraße 51, ſöfort oder ſpäter 
zu vermieten durch 


Kuntze & Kittler. 


von 


Czernewitz 


Um gütigen Zuſpruch bitten 1 
Gebr. Modrzejewski. 
ER unjerm Haufe Baderjir. 23 ift 


ein Laden, 


161 . e ausgebaut, AL 
. d. Is. zu vermieten. 


N, Sehendel 8 Sandelowsky. 


‚Baderfir. 30 


Laden nebſtgebengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
zu benen 


J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


N. Zim. 3. verm. anf. , 2 


92 


eee 


Maibürger Thong! 


Das unterzeichnete Komitee richtet 
an die Einwohnerſchaft Thorns hiermit 
die herzliche Bitte, zum Kornblumentag, 
Sonntag den 11., die Häuſer gütigſt 


beflaggen zu wollen. 
Der Arbeitsausſchuß. 


222 ha anna ra Ar nA LANE na Sa EHE AA ER EA FR 


IH Pauchs J. 14. 


re Garthe) 


Danzig, Hansaplatz 1. 


„eee 


1 


2 
8 
2 
E 
2 


2 Sees 


Zweig-Bureau: 


7 System Proell, mit Ventil- 
Dampfmaschinen und Schiebersteuerung. 
2500 Ausführungen. 
Dampfkessel all. Syst. nach eigenen Pat. 


10000 Ausführungen. 


Dampfüberhitzer. 
Dieselmotoren d bent bil Oeldonten. 
Dampfschiff e 


für Personen-, Fracht- 
Kartoffel- Trocken- Anlagen 


und Schleppschiffahrt. 
mit Paucksch - Walzen - Trocken - Apparaten 
D.-R.-P. zur Herstellung von Kartoffelflocken. 
Größte Verbreitung, ca. 300 Apparate in Betrieb. 


nd mit den neuesten Verbesserungen versehen, 
r Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 
wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- 
lichster Weise geeignet. 


Panter Fahrräder und Dürkopp- Räder, 
gut und billig, sowie Ersatzteile für alle Systeme. 


Reparaturen an Nähmaschinen und Fahr- 
rädern werden eee gut und billig aus- 
geführt. 


A. Renne, Thorn, Bäckerstr. 89. 


Fü ür Reſtaurateure u. Gastwirte! 
Beste Einkaufsquelle 


Mein, Vier⸗ i. Allör⸗Hliſer, Glase, Porzellan⸗ 


Sleinguls, Gmaille-Waren ‚Salgnrent. Haus l. Küche, 
Ciunache⸗Geſchir in Gigs u. Steingut 


Gustav Heyer, Thorn, 


Telefon 517 Breiteſtraße 6. 
Bu Ratgausgewötbe 


Massiv goldene 


fugenlos (ohne Lötung), 


al 


—.— SG Vo 


Glück dem Brampaat- 
Preiſe von 12—65 Mark das Paar. 


900 (Dukatengold), auch in Kugel⸗ 
fagon ſtets vorrätig. 


Gravieren umſonſt. 


Louis Joseph, 
„ Uhren u. Ooldtunven, Geglerfir. 28. _ 


Weltbekannt sind 5 2 
die 2 


Opel- 
Viktoria-Fahrräder 


als unübertroffen. 
Da ich keine Agenten und Reisende halte, folgedessen keine 
Spesen habe, verkaufe dieselben 


— unter Fabrik - Preisen billigst. — 


Ewald Peting, 


Waffen- und Fahrrad-Geschäft, Schillerstrasse 30. 


Trauringe, 


D. R.⸗Pat. Nr. 138 566, 
mit Goldſtempel 333, 585, 750 und 


au 5 Kunfteis. 


Thorner 


Kornblumentag 


II. Juni 10%. 


Am Sonntag den 11. Juni werden Damen Kornblumen, künſtleriſch 
ausgeführte Poſtkarten und eine Dichtung für den Kornblumentag zum 
Preiſe von 10 Pfennig für jedes Stück verkaufen. Der Verkauf findet 
überall auf Straßen und Plätzen, in Geſchäften, Reſtaurants und 
Bureaus ſtatt. 

Einmal an dieſem Tage werden unſere Damen, immer zwei zu⸗ 
ſammengehend und bezirksweiſe eingeteilt, in den Häuſern verkaufen. Wir 
hoffen zuverſichtlich, daß freundliche Bewohner für unſeren wohltätigen 
Zweck gern ein Scherflein ſpenden. 

Die verkaufenden Damen ſind an blau⸗weißer Schleife kenntlich und 
haben als Ausweis eine Sammelbüchſe mit Nummer. Die aufſicht⸗ 
führenden Damen mit blau⸗welßer Armbinde führen Kleingeld zum Ein⸗ 
wechſeln. Die „Norddeutſche Kreditanſtalt“ und die „Oſtbank“ haben ſich 
auch liebenswürdigerweiſe bereit erklärt, ihre Bureaus am Sonntag 
Vormittag für Geldwechſel offen zu halten. 

Wir bitten alle Mitbürger herzlich, den ſich in den Dienſt der guten 
Sache geſtellten Damen freundlichſt und hilfsbereit entgegen zu kommen und 
die wohltätige Veranſtaltung gütigſt zu unterftügen. Der geſamte Erlös 
iſt zu gleichen Teilen für die „Veteranen“ und für den Verein „Jugend⸗ 
ſchuz“ (Kinderhort) beſtimmt. 


Jedes Zehnpfennigſtück fördert unſeren guten Zweck! 


Der Arbeitsausſchuß. 


eee gel ee 


Ihren Namen, Stand und genaue Adresse, 
(Angabe der Zahl Ihrer Kinder erwünscht)und 

UTSENOCIL TIL 2 BIER 
1 fBerdas&heleleben, unserebe. 


las tan and Frau wiffen ſolltenl⸗ 


einepopuläre,sozial- issenschaftliche Abhandlung über dasTema: 
Warum anna, wie verhütetmanallzurzichen findersegen [a 
gratisu.frankg als Drucksache zu 

ersäumensie Keine beit Sofort zu 

schreiben.da die einmalige 10000 

Exemplare umfassende Gratis 

7 0 bald vergriffen ist.— 


Zwei Frauen 
u wissen immer mehr 
wie Eine! Von Persil 
aber wissen Millionen, 
daß es für die 


Hauswäsche 


nichts praktischeres 
gibt, als Persil, das 
unübertroffene, 
selbsttätige, unschäd- 
liche Waschmittel! 
Unerreicht in Wasch- 
u. Bleichkralt, einfach & 
in der Anwen- 
dung u. billigst 
im Gebrauch. — l 
Garantiert unschädlich. Erhältlich nur in Original-Paketen. 


HENKEL & Co., DÜSSELDORF. 


Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten 


hei Königsberg I. P. Kräftigster 
Wellenschlag. Herrl. Wald. Elektr. 

Licht, Gas, Kanal- u. Wasserleit. 
Frequenz 1910: 14277 Kurgäste. 
Prospekte gratis d. Baleilirektion. 


Aufstieg des Parseval-Luft- 
schiffesin der Sportwoche 


& Prospekte — 5 
5 gratis durch die Badeverwaltung. 


Paſteuriſtertes, daher unbegrenzt haltbares 


Caramel⸗Bier, 


alkoholarmes, 1 fich s Getränk, 


Shorner Brauhaus. 


Kleine Marktſtraßze. — Telephon 164. 


Te sn ar 


Nönigl. preuß. J Klaſeenlotterie. 
Die Einiölund der Mi zur 1. Masze 


225. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 5. Klaſſe 224. Lotterie 


bis zum 15. Juni, abends 6 Uhr, 


zu erfolgen. 

Um der ſedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu jein, empfiehlt 
es ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle fünf 
Kaſſen den Betrag zu entrichten. 


Für neu hinzutretende Spieler 


ſtehen Loſe in !/,, ½, ½ und 1 Abſchnitten à 40, 20, 10 und 5 Mark zur Ver⸗ 
fügung und lönnen ſolche gleich ausgehändigt werden. Die bereits beſtellten Loſe 
bitte baldmöglichſt in Empfang nehmen zu wollen. 


Dombrowski fönigl. preuß. Lotterie-Binnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 
Meine neuerbaute und vergrösserte 


aschinen-Fabrik, 
Metall- und Eisen-Giesserel, 
Reparatur-Werkstatt, 
Lager von landwirtschaftl. 
Maschinen und Geräten, 
* Zentrifugen und Pumpen : 
empfehle bei vorkommendem Bedarf, 
B. Bartkiewicz, 


Fabrik und Lager: 


Culmer Chaussee 33. — Telephon 514. 
Haupt-Bureau: 
Gerechtestr. 2 Telephon 407. 


899995995999 9399999909 99 
Porüse Ziegelhohlstelnplatten, 3 


m und 6½ cm f. 
ſehr leicht und doch a nagelbar, bees uud billigſtes Material 
für Wände, Zäune ꝛc 


Poröſe Deckenſte ine aller Maßze verkauft 


Fritz Kaun, 


Feruſprecher 688, Culmer Chauſſee 49. 


eee: eee 


9 


® 
540 
2 2 
2 2 
® 2 
® 2 
0 2 
2 2 


Mercedes Opel. 


Fabrikate sind tonangebend auf dem Weltmarkt. 
Generaldepot für Ost- und Westpreussen: 


Franz Todtenhöfer & Co., 
Auto-Palast Königsberg i. Pr., Steindamm 142/43. 


Mützenfabrik, 


f Anfertigung von Uniformen. e Effekten für Militär u. Beamte. 
i Rut anerkannt erſtklaſſge Arbeit und Fabrikate! 


inn 2, ie. „ ih ML. 


A2 
SS 


Es gibt nichts Prakteriſcheres u. Eleganteres für Herren, die loſe 
5 tragen, das läſtige Vorrutſchen iſt unmöglich. 


> See , ß 

8 2 

Praktisch! Wanschettenknopf 233 
Einfach mit Festhalter. S635 
Veguem! Patentiert in den meiſten Staaten. S 32 
Billig! Weltausſtellung Goldene Medaille. 


Käuflich in Juwelier-, Herrenartikelgeſch., Warenhäuſern! 
welche bei i Störung Ic ion alles andere aufe A 1 
gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mien 


2 Frauen, =) F I. 
allen, ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, ſelbſt in 5.50 


hartnäck. Fällen. Hantſcheiben. Unſchädlichkeit gar. Mk. 3.50, extra ſtark Mk. 
per Flaſche. Diskr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogift Bocatinft 
Berlin W., Schönhauſer Allee 134a. Auch Verſand hygien. Bedarfsar tikel, neu 


illuſtr. Preisliſte gratis und franko. — — 


d 


hei Breslau, Tel. Nr. 
— Volle 
— Dr. Binden 


5 


Nervenheilanstalt u. Erholungsheim. — Kuren aller Art. 
pension einschl ärztl. Behandlung 6 Mk. pro Tag. 


En 


nero ED A N R A & E 
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Wohin ſoll man reiſen? 
Von Eugen Iſolani. 
(Nachdruck verboten.) 

Lege keinem die Frage nach einem Reiſeziel vor, 
daß er dir Nat und Auskunft erteile. Denn für 
jeden iſt ein anderer Ort und eine andere Gegend 
als Ziel zu empfehlen, wobei geſagt werden kann, 
daß oft die Umgegend weit ſchöner iſt als die 
Gegend, und der Aufenthalt bei einem Orte manch⸗ 
mal empfehlenswerter iſt, als der in dem Orte. 
Das heißt, es gibt zahlreiche Orte und Gegenden, 
die ſeit langen Zeiten vom Fremdenſtrom bevor⸗ 
zugt werden, weshalb man dort weder Ruhe noch 
Erholung noch ſonſt etwas findet, was die Schön⸗ 
heit der Sommerfriſche für viele ausmacht, während 
in nächſter Nähe dieſer Orte oder in der Amgegend 
dieſer Gegenden die herrlichſten Plätzchen wie 
Veilchen im Verborgenen blühen oder vielmehr als 
Kurorte nicht in Blüte ſtehen. 

Laſſe dich durch keine Empfehlung verlocken, 
einen beſtimmten Ort oder eine Gegend aufzuſuchen, 
und laſſe dich durch niemanden von einem Reiſeplan 
abbringen. Wenn du zwanzig verſchiedene Freunde 
über einen Ort befragſt, den ſie bereits beſucht 
haben, ſo werden dir ſicher zehn von ihnen ganz 
energiſch den Ort widerraten, wie die andern ihn 
ebenſo ſchwärmeriſch empfehlen. 

Die meiſten Menſchen aber haben ſtets eine 
andere Gegend in Vorſchlag zu bringen. Auf die 
Mitteilung, man reiſe in die Schweiz, antworten 
fe: „Warum gehen Sie nicht lieber nach Tirol“, 
Will man an die See, meinen ſie, man ſolle „lieber 
ins Gebirge gehen“, Zumeiſt wird dieſer Rat und 
dieſe Empfehlung ganz gedankenlos vorgebracht, 
und dieſelben guten Leute würden dich mit ihrem 
„lieber“ eine Rundreiſe um die Erde zu machen 
veranlaſſen, wenn du ihren Ratſchlägen Gehör 
gäbeſt. 

Haſt du in betreff der Wahl eines Ortes einen 
beſonderen Wunſch, ſo orientiere dich bei Zeiten 
über die Leiden, die du vorſchützen mußt, um nach 
dem von dir gewünſchten Ort reiſen zu dürfen, und 
über welche Leiden du nicht klagen darfſt, damit 
dir der Arzt den Ort nicht verbietet. Im allge⸗ 
meinen ſind die Arzte freilich in dieſer Beziehung 
weit nachgiebiger als die Patienten oder die, die 
fie um Rat befragen. ; 

Laſſe dich niemals durch die Mitteilung, ein Ort 
dei beſonders teuer, davon zurückſchrecken, dorthin 
zu reiſen, noch durch die Empfehlung, ein Ort ſei 
ungemein billig, verleiten, ihn aus dieſem Grunde 
aufzuſuchen. Denn erſtens lebt der, der nichts hat, 
überall billig; dann aber werden billige Orte nur 
zu ſchnell, wenn ſie erſt in Mode kommen, ſehr 
teuer; ferner ſind aber auch die Anſichten über das, 
was billig und teuer iſt, ungemein verſchieden. Es 
gibt ſehr billige Orte, die ungemein ſchön ſind, und 
x 


Berliner Wochenplauderei. 


— Nachdruck verboten.) 

Die Wetterpropheten hatten diesmal recht be⸗ 
halten. Selten war den Berlinern ein Pfingſt⸗ 
wetter beſchert wie diesmal, und in der meteoro⸗ 
logiſch⸗hiſtoriſchen Lokalgeſchichte der Reichshaupt⸗ 
ſtadt werden der 4. und 5. Juni 1911 zwei bedeut⸗ 
ſame Tage bleiben. Ein leichter Oſtwind milderte 
die ſengende Sonne, und trotzdem die Queckſilber⸗ 
ſäule draußen bis auf 30 Celſius hinaufkletterte, 
konnte man noch einigermaßen aufatmen. Anter 
ſotanen Umſtänden durfte es nicht wundernehmen, 
daß an dieſen beiden Tagen Berlin „entvölkert“ war. 
Die Straße ſchienen ausgeſtorben zu ſein, und ſelbſt 
dort, wo an Sonntagen der gewaltigſte Verkehr ſich 
abzuſpielen pflegt, ſah es wie in einer ſtillen Klein⸗ 
ſtadt aus. Dafür ging es außerhalb der Bannweile 
umſo lebhafter zu. Man kann ſich ungefähr ein 
Bild des Getriebes machen, wenn man hört, daß die 
Stadtbahn, Straßenbahn und Hochbahn summa 
summarum 15 Millionen Menſchen befördert haben. 
Darauf entfallen auf die Straßenbahn allein — den 
dritten Feiertag mit eingerechnet — rund 6 Mil⸗ 
lionen Fahrgäſte. Wenn Ziffern reden, müßten 
Menſchen ſchweigen; aber ſchweigen ſollen ſie nicht 
über die geradezu unhaltbaren Zuſtände im Eiſen⸗ 
bahnverkehr. Es iſt ein altes Lied und ein altes 
Leid, aber immer wieder muß die bekannte Melodie 
angeſtimmt werden, weil doch vielleicht den Herren 
Geheimräten im Eiſenbahnminiſterium die Sache 
über werden muß, immer von neuem zu hören, daß 
es doch auf die Dauer unerträglich iſt, ſich ſo be⸗ 
handeln zu laſſen, wie es jetzt wieder geſchehen iſt. 
Das Vergnügen, ein paar Stunden in freier Natur 
zu ſein, mußte geradezu mit Lebensgefahr erkauft 
werden, und es iſt tatſächlich ein Wunder, daß am 
Ende die Feiertagsgeſchichte gut abgelaufen iſt. Die 
Abteile, die für 10 Perſonen berechnet ſind, mußten 
gut 25 Perſonen aufnehmen, wobei natürlich die 
ſeitlichen Gänge unpaſſierbar blieben. Die Menſchen 
ſtanden einander auf den Beinen, ſaßen ſich gegen⸗ 
ſeitig auf dem Schoß, und dazwiſchen jammerten die 
Kinder, die natürlich hin und her „geſtupſt“ wurden. 
Glücklich noch diejenigen, 
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in denen man ſehr angenehm leben kann. Meiſt 
werden die Orte nur teuer durch die Torheit der 
Menſchen. die dadurch, daß ſie einen ſchönen Ort 
preiſen und ſeine Herrlichkeit und Billigkeit in alle 
Welt poſaunen, andere Leute veranlaſſen, auch dort⸗ 
hin zu fahren und den Ort ſo ſchnell wie möglich zu 
einem viel begehrten und daher teuren zu machen. 
Aber auch der teuerſte Ort bietet keine Gewähr 
dafür, daß ſeine Kurgäſte alle vornehm ſind, und 
auch der Vornehmſte braucht ſich nicht zu genieren, 
einen billigen Ort zum Aufenthalt zu wählen; er 
kann im entlegenſten Ort vornehm bleiben. Denn 
wenn auch Geld verſchwenden zweifellos eine 
Tugend der Vornehmen iſt, ſo bleibt doch auch der 
Knicker im teuerſten Ort ein Knicker, und der, dem 
von der Natur die Gabe der Geldverſchwendung 
verliehen wurde, kann dies Talent überall er⸗ 
proben. Ich habe einmal von einem ſehr vornehmen 
Manne gehört, — ich glaube, es war ein engliſcher 
Jockey, ein indiſcher Fürſt oder ein internationaler 
Hotelſchwindler, in jedem Falle ein Mann, der ſich 
jede Vornehmheit leiſten konnte, — der ſah in einem 
einſamen Dorfe, wie ein Sommerfriſchler ſich damit 
die Zeit vertrieb, Kieſelſteine in den Dorfteich zu 
werfen, was ungemein beluſtigend wirkt; denn nach 
jedem Hineinplumſen entſtehen bekanntlich hübſche 
Kreiſe. (Wenn man ſich zwei Stunden mit dieſem 
Spiel beſchäftigt, hat, fühlt man die Nerven ſicht⸗ 
lich ſtärker werden.) Jener Vornehme, der ver⸗ 
geblich in dem Dorfe eine Pockerpartie zuſammen⸗ 
zubringen geſucht, fand Gefallen an jenem Zeit⸗ 
vertreib; da er aber ein wirklich vornehmer Mann 
war, ſo verſchmähte er es, Steine zu dieſer Übung 
zu benutzen, ſondern wählte Goldſtücke. So kann 
man ſich auch im billigften Dorfe vornehme Ver⸗ 
gnügungen verſchaffen. 

Die Wahl des Ortes kann nicht frühe genug 
getroffen, der Plan für die Sommerreiſe nicht zeitig 
genug entworfen werden. Denn es gewährt un⸗ 
bedingt einen Genuß, ſchon in Gedanken die Reiſe 
zu machen. Da dann der Plan doch immer wieder 
umgeworfen wird, ſo hat man wenigſtens die Vor⸗ 
freude genoſſen und kann in einem Sommer hinter⸗ 
einander in Gedanken in den Alpen, an der See, 
im Schwarzwald, in Tirol und wer weiß noch wo 
geweſen ſein und dabei doch nur eine Sommer⸗ 
wohnung ganz in der Nähe ſeines Wohnortes be⸗ 
zogen haben. Einen anderen Nutzen gewährt es 
freilich nicht, den Reiſeplan früh zu machen, und 
je ſpäter man an die Reiſe denkt, je weniger Reiſe⸗ 
ſtrapazen hat man in Gedanken auszuſtehen. 

Es gibt Leute, die ihren Reiſeplan vom Wetter 
beeinfluſſen laſſen und bei der geringſten Bewöl⸗ 
kung des Himmels den Plan umſtoßen oder gar die 
Abſicht, zu verreiſen, fallen laſſen. Natürlich iſt 
nichts törichter als das; denn erſtens regnet es 
niemals in der ganzen Welt, ſondern immer nur 
— ̃ͤ—.½—.. .. —— 
hat nur doppelten Schaden. Die Pfingſtfeiertage 
zeichneten ſich auch noch in anderer — freilich noch 
betrübenderer — Weiſe aus. Selten ſind nämlich 
an Feſttagen ſoviel Selbſtmorde paſſiert wie dies⸗ 
mal. Die Zeitungen konnten von dieſen Ereigniſſen 
nicht Notiz nehmen, weil die Fülle des in zwei 
Tagen geſammelten Stoffes zwang, die Chronik der 
Selbſtmorde auf ein Minimum zu beſchränken. 
Jugendliche und Erwachſene, Frauen und Männer 
befinden ſich unter jenen Lebensmüden, denen das 
Pfingſtfeſt mit ſeiner leuchtenden Sonne gerade ge⸗ 
eignet ſchien, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden; 
und es wäre vielleicht für den Pſychologen nicht un⸗ 
intereſſant, nachzuſpüren, warum gerade an feſtlichen 
Tagen ſo viele Menſchen zur Waffe oder zum Gift 
greifen. Vielleicht ſtimmt die, die ſonſt keine Freude 
haben, die allgemeine Luſt beſonders trübe, und in 
einer ſolchen Gemütsverfaſſung meinen ſie das beſte 
zu tun, wenn ſie freiwillig ihrem Daſein ein Ende 
machen. Denn ohne irgend eine Erklärung dafür 
zu haben, ſoll man nicht derartige Erſcheinungen 
mit einem Achſelzucken abtun. Es iſt zum mindeſten 
ſeltſam, daß wir mehr als ein Dutzend Selbſtmorde 
an beiden Pfingſtfeiertagen zu verzeichnen haben. 
Auch die Anfallſtatiſtik war für beide Tage reich⸗ 
haltig. Nicht weniger als fünf Perſonen ſind beim 
Baden ertrunken, etwa zehn Segelboote kenterten, 
und ihre Inſaſſen wurden nur mit knapper Not ge⸗ 
rettet. Alles Unheil wird aber in den Schatten 
geſtellt durch den grauſigen Todesſturz Fritz Theiles 
auf der Zehlendorfer Radrennbahn. Muß man den 
Berlinern in puncto Ausflugsverkehr eine ſchlechte 
Note geben, ſo darf man ihnen andererſeits für ihre 
Haltung bei dem Zehlendorfer Unglück die An⸗ 
erkennung nicht verſagen. Das Publikum betrug ſich 
geradezu muſterhaft, und nach der erſten großen Er⸗ 
ſchütterung verließen die Maſſen ſtill und gedrückt 
die Bahn, ohne auch nur im geringſten zu murren, 
daß die Rennen abgebrochen wurden. Dagegen 
murren ſie ob eines Geſchenkes das der Polizei⸗ 
präſident gemacht hat. Das Geſchenk der — Maul⸗ 
korbfreiheit. Vorher lang erſehnt, entpuppt ſich 
dieſe Gabe als ein Dangergeſchenk, und nur — die 


ie nicht in eine durch Hundebeſitzer ſelbſt ſind zufrieden, aber auch niemand 


Alkohol aufgeheiterte Geſellſchaft gerieten, denn in weiter. In der jahrelangen Maulkorbgefangenſchaft 
ſolchen Fällen bedeutete die Reiſe eine Kette un⸗ haben die „lieben Tierchen“, unter denen wirklich 
aufhörlicher Peinlichkeiten. Anmöglich, ſich aus der⸗ viele nichtliebe ſich befinden, es verlernt, ſich rück⸗ 
artigen Situationen durch Selbſthilfe zu retten; ſichtsvoll gegen die menſchliche Geſellſchaft zu be⸗ 
denn die Rohlinge find doch im Vorteil, und man] nehmen; und Jo iſt es gekommen, daß die frei⸗ 
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da, wo ſich die betreffenden Unglücksmenſchen, die 
ſich durch Regen ihre Reiſe verderben laſſen, auf⸗ 
halten, und dann gibt es nach dem alten Worte 
eines paſſionierten Vergnügungsreiſenden über⸗ 
haupt kein ſchlechtes und gutes Reiſewetter, 
ſondern nur ſchlechte und gute Kleider, „Toiletten“ 
und Lodenpelerinen. 


Der dieb. 


Skizze aus dem Amerikaniſchen 
von Louiſe Faubel (Hamburg). 

Nachdruck verboten.) 

Vier hallende, langſam verklingende Töne vom 
Glockenturm der Kathedrale zeigen erſt die Nach⸗ 
mittagsſtunde an, und ſchon flammen ringsum die 
Lichter der Straßenlaternen auf. Verſchwommen 
ſchimmern die weißen Kugeln der elektriſchen 
Lampen durch die dunſtige, regenfeuchte Luft, ein 
ungewiſſes, melancholiſches Licht, das die naſſen 
Straßen noch trübſeliger erſcheinen läßt. Einzeln 
und in kleinen Gruppen verlaſſen die Angeſtellten 
der New⸗Jerſey Saving Bank das ſtattliche Gebäude, 
ein flüchtiger Gruß, und jeder eilt in dem durch⸗ 
näſſenden Sprühregen feiner Wohnung zu. Gegen 
ſechs Uhr iſt auch die Sitzung des Aufſichtsrates be⸗ 
endet; hinter den Direktoren werden die ſchmiede⸗ 
eiſernen Gittertore geſchloſſen, und als letzte ent⸗ 
fernen ſich aus der Seitenpforte ſchwatzend einige 
Scheuerfrauen. 

Bald liegt das Gebäude in völligem Dunkel, von 
dem Lärm der Straße dringt kaum ein Ton in die 
ſtillen Räume, nur die Schritte des Wächters hallen 
wieder. Langſam durchwandert der Mann die 
Bureaus und die Vorräume, überall mechaniſch die 
verſchloſſenen Türen prüfend. Die Treppen hinab 
führt ſein Weg in die Sicherheitsgewölbe. Gleich⸗ 
giltig ſtreift ſein Blick die ſchwere Tür, die den 
Depoſitenraum abſchließt. Vielfältiges Echo begleitet 
jeden ſeiner Tritte, immer leiſer und undeutlicher 
verhallend; irgendwo wird eine Tür hart zuge⸗ 
ſchlagen, dann herrſcht Totenſtille. 

Aus dem Dunkel des Ganges löſt ſich jetzt die 
Figur eines Mannes; mit vorſichtigen, unhörbaren 
Schritten tritt er in den Bereich des Lichtes. Der 
Schein der elektriſchen Birne fällt auf eine elegant 
gekleidete Geſtalt, auf ein blaſſes, bärtiges Geſicht 
mit dunklen, flackernden Augen. Tief aufatmend 
bleibt der Mann vor der Tür des Sicherheits⸗ 
gewölbes ſtehen und ſetzt vorſichtig einen länglichen 
Blechkaſten nieder. Die lautloſe Stille wirkt be⸗ 
ängſtigend auf ſeine überreizten Nerven; doch er 
ſchüttelt das Gefühl der Beklemmung ab und trocknet 
die feuchte Stirn. Geſpenſterfurcht! Wahnſinn! 
Bis hierher iſt der ſorgfältig ausgearbeitete Plan 
geglückt, das letzte iſt Kinderſpiel! Unbemerft hat 
er ſich einſchließen laſſen, als Vertreter des er⸗ 
krankten Hauptkaſſierers iſt er mit allen Schlüſſeln 
verſehen; und nun ſteht er vor der Verwirklichgng 
ſeiner kühnſten Träume, vor dem Ziel, nach dem er 
in unbeugſamer Zähigkeit geſtrebt hat, und zwar 
unter der Maske eines gewiſſenhaften, zuverläſſigen 
Beamten, der unbeſchränktes Vertrauen genießt. 


gelaſſenen Vierfüßler von ihrer Angebundenheit 
nicht den richtigen Gebrauch machen können. Zu 
dem kommt, daß die meiſten „Frauchen“ ihre Lieb⸗ 
linge in einer geradezu frevelhaften Weiſe ver⸗ 
wöhnen. Hund muß ſchließlich Hund bleiben, und dem 
Tier ſelbſt wird wirklich kein Gefallen getan, wenn 
es als Kind behandelt wird. Die erſten, die gegen 
die Maulkorbfreiheit Proteſt erhoben, waren die 
Gaſtwirte; denn in den Lokalen machten ſich die 
Mißſtände der Maulkorbfreiheit in der für die All⸗ 
gemeinheit ſichtbarſten Weiſe geltend. Die Gäſte 
ließen, ſelbſtverſtändlich ohne Leine die Hunde 
herumlaufen, gaben ihnen von dem Geſchirr zu 
freſſen und zu trinken, und hatten die „Lieblinge“ 
dieſe erſprießliche Tätigkeit beendet, wanderten ſie 
vergnügt durch das Lokal, natürlich nicht ohne die⸗ 
jenigen zu beläſtigen, die weder Hundeeigentümer 
noch Hundefreunde ſind. Selbſtverſtändlich regnete 
es Beſchwerden auf Beſchwerden, und das Ende 
vom Liede iſt, daß die Gaſtwirte ſich entſchließen 
müſſen, ein Hundeeinführverbot zu erlaſſen, wollen 
ſie nicht die Gäſte verlieren, die in der Mehrzahl 
ſind, und ſich die Hundeſchnüffelei ohne Maul⸗ 
korb nicht gefallen laſſen wollen. Aber 
die Maulkorbfreiheit hat doch noch eine ernſtere 
Seite. Es mehren ſich nämlich bedenklich die Fälle, 
in denen Kinder von Hunden angefallen und gebiſſen 
werden, und es ſind nicht nur die großen Doggen, 
die Neufundländer, die dieſe Miſſetaten begehen, 
ſondern zumeiſt die kleinen ſpitzbübiſchen Terriers. 
Es geht auch nicht immer ſehr glimpflich ab, ſondern 
zumeiſt tragen die Kleinen recht erhebliche Wunden 
davon. Es iſt alſo garnicht ausgeſchloſſen, daß der 
Polizeipräſident ſich entſchließt, die Freiheit aber⸗ 
mals in Zwang umzuwandeln. And hier heißt's 
vielleicht auch: „Die ich rief, die Geiſter .“ Mit 
einem anderen Geſchenk wird wahrſcheinlich in ähn⸗ 
licher Weiſe Schiffbruch gelitten werden. Das geht 
aber im beſonderen die Rixdorfer an, ſofern Berlin 
nicht nachfolgen ſollte. In Rixdorf haben nämlich 
die alten Liberalen in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung den Antrag geſtellt, in verſchiedenen 
Gegenden der Stadt „Annahmeſtellen für kommu⸗ 
nale Münſche“ zu errichten. Dort ſollen alle Bürger 
und Bürgerinnen niederlegen, was ſie gern haben 
möchten, — ſoweit es ſich natürlich um Einrich⸗ 
tungen handelt, die von der Stadt aus getroffen 
werden können. Die liberalen Herren von Rixdorf 
ſind etwas naiv, denn ſie vergaßen, daß die Preſſe 


. 


Doch fort mit allen unnützen Gedanken! In zwei 


Stunden erſt wird der Wächter die nächſte Runde 
machen; bis dahin iſt er über alle Berge. Und 
nachher? Zyniſch lächelnd ſtreift ſein Blick den 
Blechkaſten zu ſeinen Füßen. Vor ſeinem Ver⸗ 
ſchwinden wird er das kunſtvolle Uhrwerk im Innern 
der Büchſe in Gang ſetzen, und genau ſechzig 
Minuten ſpäter werden die Spuren ſeiner Tat ver⸗ 
wiſcht ſein! 

Noch einmal das ſcharfe, angeſtrengte Horchen: 
kein Laut. Mehrere Minuten arbeitet der Mann 
mit verſchiedenen Schlüſſeln dann erkönt ein leiſes 
Surren im Schloß, ein kurzer, ſchnappender Ton: 
die Tür iſt offen. Leicht und ſpielend dreht ſich die 
ſchwere Fläche, die darauf folgende Gittertür iſt im 
Handumdrehen geöffnet; und zum zweitenmal atmet 
er auf. Das Werk iſt vollbracht! Die Höllen⸗ 
maſchine behutſam in die Mitte des Gewölbes 
ſtellend, beginnt er mit zitternden Händen die 
Depoſitenfächer zu räumen. Die naſſen Stirnhaare 
kleben an dem bleichen Geſicht, in dem nur die 
Augen leben. Tauſende hat er bereits in ſeinen 
Taſchen untergebracht, und noch immer fällt ſein 
Blick auf neue Reichtümer. Doch nur die Beſonnen⸗ 
heit nicht verlieren, — mehr kann er nicht fort- 
ſchaffen. Ein heißer, bedauernder Blick über die 
der Vernichtung preisgegebenen Schätze, dann beugt 
er ſich zu dem Blechkaſten nieder und ſetzt das Uhr⸗ 
werk in Gang: — Klack. Die überreizten Nerven 
laſſen ihn zuſammenfahren. Nun fort! — Da ſtockt 
ſein Fuß. Die fein gegitterte Verbindungstür iſt 
ins Schloß gefallen! Nun, er hat ja den Schlüſſel. 
Ja, wo doch gleich? Mein, Gott, dieſe Nerven! Nur 
ruhig — ruhig jetzt! 

Er ſucht in den Taſchen, auf dem Boden; mit 
übermenſchlicher Anſtrengung zwingt er ſich zum 
Nachdenken. Stecken geblieben iſt er nicht, alſo muß 
er mit im Gewölbe ſein. Nur jetzt nicht zuſammen⸗ 
brechen! Zuerſt iſt er nach rechts gegangen, dann 
nach hinten, — doch nein, erſt nach hinten, oder — 
allmächtiger Gott! — Nur ruhig... alles ver⸗ 
wirrt ſich in ſeinem Kopf; das Blut pocht fieberhaft 
in den Schläfen. Alſo zuerſt nach hinten dann, — 
tick — tack, tick — tack, — tick — tad, — gleichmäßig 
arbeitet das Uhrwerk, unheimlich und drohend an 
die entfliehende Zeit mahnend. Ein Schauer läuft 
plötzlich über den Körper des Mannes. Ein 
lähmendes Entſetzen kriecht in ſein Gehirn. — Die 
Maſchine! — Das Uhrwerk! 

Er kann es ja nicht anhalten; einmal in Gang 
geſetzt, iſt die Exploſton unausbleiblich! Er reißt 
die Uhr aus der Taſche, um ſich von der verfloſſenen 
Zeit zu überzeugen; doch den zitternden Händen 
entgleitet die glatte Kapſel, und die Uhr zerſchlägt 
auf dem harten Boden. Entſetzt ſtarrt der Unglück⸗ 
liche auf das zerſtörte Werk. Durch die Stille des 
Raumes dringt das entnervende Tick — tack aus dem 
Blechkaſten. Jeder Ton bohrt ſich in das Hirn des 
Verzweifelten und nimmt ihm den letzten Reſt von 
Beſonnenheit. Er ſtürzt zur Tür, rüttelt und reißt 
an den Stahlmaſchen. wirft ſich gegen das feine 
Gewebe, — umſonſt! Die dünnen Drähte ſpotten 
ſeinen verzweifelten Anſtrengungen. Die bebenden 


bisher prompt und ausführlich alle Wünſche ver⸗ 
merkte, die in der Bürgerſchaft geäußert zu werden 
pflegen. Iſt bisher die Tätigkeit der Preſſe als 
quantité négligeable behandelt worden, jo dürfte 
es mit den Annahmeſtellen auch nicht ſonderlich 
beſſer werden. Die kommunal⸗politiſch geſchulten 
Journaliſten hatten zudem ſchon die Spreu von dem 
Weizen geſchieden und nur das befürwortet was im 
Bereich der Ausführungsmöglichkeiten lag; das in 
in den Annahmeſtellen etwa angehäufte Material 


muß aber erſt geſichtet werden, und dann bleibt den f 


Stadtvätern auch noch eine langwierige und meiſt 
unerfreuliche Arbeit übrig. Sie ziehen ſich zudem 
auch den Groll derjenigen zu, deren Wünſche nicht 
erfüllt werden. Und das wird dann wohl auch zu⸗ 
meiſt der Fall ſein. Denn zu großen ſtädtiſchen 
Aktionen bedarf es erſt keiner beſonderen Anregun⸗ 
gen aus der Bürgerſchaft; derartige Dinge liegen 
ſozuſagen in der Luft und müſſen vom Magiſtrat 
aus vorbereitet werden. Es wird wohl mit den 
„Annahmeſtellen für kommunale Wünſche“ genau ſo 
gehen, wie mit den „kommunalen Bierabenden“, die 
ſeit zwei Jahren ſanftſelig entſchlafen ſind, nachdem 
einmal die Probe aufs Exempel gemacht worden 
war. Dieſe „kommunalen Bierabende“ ſollten dazu 
dienen, die Vertreter der Gemeinden Groß⸗Berlins 
einander perſönlich näher zu bringen; es ſollten 
Vorträge gehalten werden, und beim kühlen Schop⸗ 
pen wollten die Vertreter einander kennen lernen, 
Meinungen austauſchen und den Weg zu gegen⸗ 
ſeitiger Verſtändigung ebnen. Es hat nicht ſollen ſein. 
Der löbliche Verſuch ſcheiterte am untauglichen 
Objekt. Auf dem Wege des Wohlwollens iſt eben 
zwiſchen den Gemeinden Groß⸗Berlins keine Eini⸗ 
gung möglich, das haben wir zuletzt an Schöneberg 
und Wilmersdorf geſehen, die beabſichtigten, eine 
Ehe miteinander einzugehen. Aber Wilmersdorf 
war die Mitgift zu gering, und ſo unterblieb die 
Verſchmelzung beider Gemeinden zu einer Einheit. 
Das eine Beiſpiel ſpricht Bände, und es wird wohl 


nicht mehr jo bald der Verſuch wiederholt werden, i 
Schon die Abſicht, ihn zu unternehmen, würde nur 


bei allen Wiſſenden ein ungläubiges und mitleidig⸗ 
ſpöttiſches Lächeln hervorrufen. Es wäre ja auch 
doch zu ſpät, denn der Zweckzwangsverband ſteht 
vor der Tür. A. Silvius. 


Schaum über die Lippen tritt, 


ſchäft angenommen, 


Knie brechen unter ihm zuſammen, und über die 
trockenen Lippen kommt ein heiſerer, keuchender 
Laut. Das Furchtgefühl der Kindheit, die Einſam⸗ 
keit und Verlaſſenheit lagern ſich atemraubend auf 
ſeiner Bruſt. Gefangen in der Falle wie ein wildes 
Tier, der Vernichtung preisgegeben. 

Er möchte beten, weinen, aber es kommt kein Ton 
aus der Kehle. Wie ein Klumpen ballt es ſich in 
ſeinem Halſe, erſtickend quillt es auf; er kann nicht 
ſchlucken und reißt mit beiden Händen den Kragen 
herunter. Den Rücken hinauf kriecht etwas, es ſtreckt 
die Krallen nach ihm aus, und mit einem röchelnden 
Schrei des Entſetzens fährt der unglückliche auf. In 
ohnmächtiger Wut krallt er ſich in das Drahtgitter, 
er rüttelt knirſchend daran, bis ihm ein leichter 
Dann lehnt er ſich 
erſchöpft und bebend an den Pfeiler und ſtarrt mit 
leeren, verzweifelten Augen um ſich. In ſeinen 
Taſchen kniſtern die Scheine, klirrt das Geld, Hundert⸗ 
tauſende an Wert, und er muß mit den Schätzen ver⸗ 
enden! — Nein, er will nicht, er muß hinaus! — 
Der Schlüſſel — er muß da ſein — noch iſt es nicht 
zu ſpät — oder doch? 

Wann hat er denn das Werk in Gang geſetzt? 
Vor fünf Minuten? — vor dreißig Minuten? — 
Nein, es kann nicht zu ſpät ſein — es iſt ja un⸗ 
möglich! — Herrgott, der Schlüſſel! der Schlüſſel! — 
Tick — tack, tick — tack, — tick — — — 

Er iſt auf die Knie geſunken und ſtiert mit ent⸗ 
ſetztem Blick nach der Maſchine. Das Werk hat auf⸗ 


gehört zu ſchlagen; es iſt abgelaufen. Er will 
ſchreien, doch kein Ton kommt hervor. 
Er ſtreckt die Arme ſchützend aus, zur Ab⸗ 


wehr gegen das Kommende, — alles um ihn herum 
ſcheint ſich zu drehen; ein gräßlicher, gellender Schrei 
entringt ſich endlich ſeiner Bruſt: aus dem Innern 
des Blechkaſtens ertönt ein ſchnarrendes Geräuſch. 
Die Augen treten ihm weit aus dem Kopf, mit 
beiden Händen greift er nach dem Hals und fällt 
ſchwer vornüber. — — — 

Anderthalb Stunden ſpäter findet der Wächter 
auf ſeinem Rundgang die Tür zum Sicherheits⸗ 
gewölbe weit offen. Sein Alarm führt ſofort die 
Polizei herbei. Mühelos wird die Verbindungstür 
geöffnet. Schaudernd blicken die Beamten in das 
verzerrte Antlitz mit den gebrochenen Augen und 
gehen ſchweigend an die Anterſuchung. In einer 
Taſche des Toten finden ſie, unter Dollarſcheinen 
vergraben, den Schlüſſel zur Verbindungstür, und 
in der Mitte des Raumes ſteht eine Höllenmaſchine 
mit zerſprungener Feder! 


Mannigfaltiges. 


(Der erſte weibliche Ver⸗ 
teidiger vor einem deutſchen Ge⸗ 
richt.) Das Schöffengericht zu Glogau kann 
ſich rühmen, den erſten weiblichen Verteidiger 
vor einem deutſchen Gerichte geſehen zu 
haben. Die Rechtsſchutzſtelle des Vereins 
„Frauenwohl“ in Glogau hatte ſich nämlich 
einer jungen Verkäuferin in einem Putzge⸗ 
die angeblich Diebſtähle 
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Zum Erdbeben in Mexiko. 


Kurz nach der Beendigung des blutigen 
Bürgerkrieges, wenige Stunden vor dem feier⸗ 
lichen Einzug des Siegers Madero, iſt Mexikos 
Hauptſtadt durch ein heftiges Erdbeben heim⸗ 
geſucht worden, das Hunderte von Menſchen⸗ 
leben vernichtete. Die Kataſtrophe erfolgte in 
der Nacht. Alle Häuſer und auch die Straßen 
und öffentlichen Plätze waren überfüllt von 
Leuten aus der Umgeblßig, die dem Triumph 
Maderos beiwohnen wollten. Der heftige Erd⸗ 
ſtoß brachte eine große Menge von Häuſern, 
darunter viele öffentliche Gebäude, zum Ein⸗ 


ſturz. So wurden die San Cosmekaſerne, die 
Kathedrale von Santo Domingo und der Na⸗ 
tionalpalaſt, der Sitz des mexikaniſchen Par⸗ 
laments und vieler Regierungsbehörden zer⸗ 
ſtört. Alle geborſtenen Mauern fielen merk⸗ 
würdigerweiſe nach außen um, ſonſt hätte das 
Erdbeben noch viel mehr Menſchenopfer gefor⸗ 
dert. Der Einſturz des Nationalpalaſtes wurde 
von der Menge als ein böſes Omen für die 
neue Regierung bezeichnet. Trotzdem wurde 
Madero durch laute, ja fröhliche Ovationen 
begrüßt. 


ausgeführt haben ſollte. Als Verteidigerin 
hatte ſie ihr Frau Kaufmann Bigo zur 
Seite geſtellt, die ſich ihrer Aufgabe vorzüg⸗ 
lich entledigte. Wenn auch die Verteidigerin 
nicht einen vollen Erfolg erzielte, da das 
Mädchen vom Schöffengericht mit drei Tagen 
Gefängnis beſtraft wurde, ſo erreichte ſie 
doch, daß das Gericht ſelbſt in Anbetracht 
des geringen Vergehens den Beſchluß faßte, 
beim Juſtizminiſter einen Aufſchub der Strafe 
um zwei Jahre zu erbitten. Die Strafe er⸗ 
liſcht, wenn die Angeklagte innerhalb dieſer 
Friſt nicht von neuem beſtraft wird. 


(Der Prozeß um den goldenen 
Ochſen.) Im Streit um den goldenen 
Ochſen, den Zunftbecher der Breslauer 
. hat der 2 des Ober⸗ 


landesgerichts München am Sonnabend Be⸗ 
weisaufnahme beſchloſſen. Geheimer Kom⸗ 
merzienrat Gutmann in Berlin, der Käufer 
des Bechers, und die Berliner Kaufleute 
Jacques van Dames und Albert Salomon, 
die mit dem erſten Erwerber des Bechers, 
dem Antiquar Adolf Stern in München, ein 
Verkaufskonſortium gebildet haben, ſollen 
darüber vernommen werden, ob 50000 oder 
28 000 Mk. für den Becher von Geheimrat 
Gutmann gezahlt worden, und welche Speſen 
an Proviſionen beim Verkauf entſtanden 
ind. 

(Von der Peſt.) In der niederländi⸗ 
ſchen Kammer erklärte der Kolonialminiſter 


in Beantwortung einer Interpellation be⸗ 
ERS die Maßnahmen gegen die Peſt auff 


Es bed 


TTT 


Java, ſeit dem Auftreten der Epidemie feien 
energiſche Maßnahmen ergriffen worden, und 
ihr Ergebnis ſei zufriedenſtellend. In einigen 
Bezirken ſei die Epidemie lokaliſiert, in dem 
Bezirk Soerabaja ſei ſie ſeit dem 22. Mai, 
im Bezirk Madioen ſeit dem 20. Mai, im 
Bezirk Sitoebondo ſeit dem 5. Mai er⸗ 
loſchen. Die Mitarbeit der Bevölkerung an 
der Durchführung der geſundheitlichen Maß⸗ 
nahmen verbürge deren erfolgreiche Wirkung. 

(Den Tod in den Bergen.) Aus Mon⸗ 
treux wird vom Donnerstag gemeldet: Beim Ab⸗ 
ſtieg vom Cel de Jaman ſtürzte ein Fräulein von 
Leinitz aus Ae die ſich in einem Penſionat 
in Chexbores bei Vevey aufgehalten hatte, ab. Ihre 
Leiche wurde mach Territet gebracht. 

(Der Hoſenrockals Mordmotiv.) 
Der Hoſenrock hat in Bukareſt ein blutiges 
Opfer gefordert. Um ihren Bräutigam zu 
ärgern, erſchien Waſſili Monroi zur Nach, 
mittagspromenade mit dem „modernſten“ 
Kleidungsſtück. Als ihr Bräutigam Rovanesco 
ſie kommen ſah, zog er aus Wut einen Re⸗ 
volver und ſtreckte ſie durch einen Schuß 
nieder. Dann ſtellte er ſich ſelbſt der Polizei. 
Hier erklärte er, es ſei ihm unmöglich, ein 
Mädchen zu heiraten, das „ſo wenig Scham“ 
beſitze, daß es ſich mit einem Hoſenrock auf 
der Straße zeige. Einem anderen dürfe 
Waſſili aber auch nicht angehören; daher 
habe er ſie erſchoſſen. Er erwarte gleichfalls 
den Tod, und die Todesſtrafe für ſeine Tat 
werde für ihn die Erlöſung ſein. 


Nach der amtlichen Fremdenliſte ſind 
bis zum 28. Mai bereits über 1700 Kurgäſte gemeldet 
worden, worin die vielen Erholungsgäſte und Paſſanten 


Bad Kudowa. 


nicht eingerechnet ſind. Da auch der Wettergott dem 
Bade hold geſinnt iſt und andauernd En Wetter bes 
ſchert, ſo iſt es ganz erklärlich, daß jo viele Patienten 
die altbewährten heilkräftigen Quellen Kudowas aufſuchen, 
um ſich zu erholen und Heilung von ihren Leiden zu 
finden. Bad Kudowa beſitzt die ſtärkſte Arſen⸗Eiſenquelle 
Deutſchlands und gehört zu denjenigen Geſundbrunnen, 
deren Ruf ſich ſchon in alten mediziniſchen Schriftſtellern 
auf überzeugende Art begründet findet. Erprobt ſind die 
Wirkungen Kudowas beſonders für Herz-, Blut⸗, Nervens, 
Stoffwechſel⸗ und Frauenkrankheiten. Der Kurort liegt 
400 m über dem Meeresſpiegel, maleriſch und anziehend 
inmitten Bergen und Wäldern. Das Bad beſitzt 4 Bade⸗ 
häuſer, eine Anſtalt für Hydro⸗, Elektro⸗ und Licht⸗The⸗ 
rapie, ein mediko⸗mechauiſchen Inſtitut, ein Röntgenkabinett, 
Kanaliſation, Hochquell⸗Waſſerleitung, Elektrizität, ein 
eigenes Kurtheater und eine 30 Mann ſtarke Kurkapelle 
und bietet dem Patienten alle Annehmlichkeiten eines mit 
allen modernen Einrichtungen verſehenen Kurortes. Der 
reichhaltige Proſpekt iſt von der Bade⸗Direktion zu ver⸗ 
langen. Wa. 
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Bekanntmachung. 
An unſerer höheren Mädchenſchule 
mit höherem Lehrerinnenſeminar ſind 
ſehe Oberlehrerinnenſtellen zu be⸗ 
en. 

Das Anfangsgehalt beträgt 2000 Mk. 
An Wohnungsgeldzuſchuß wird der je⸗ 
weilig für Thorn für Beamte der 4. und 
5. Rangklaſſe vorgeſehene Satz, welcher 
zurzeit jährlich 800 Mk. beträgt, ge⸗ 
währt. 
dreijährigen Zwiſchenräumen und 


\aulhaus 


Alterszulagen werden in ſechs hat begonnen. 
zwar 200 Mk. und je 3 Mk. Stall eld. Zucht⸗ 


on Montag den 12. d. Mts. 33 


in sämtlichen Abteilungen: 


Ferner gelangen zum Verkauf: 
Ein großer Posten weißer Seide, die durch Dekorieren ge- 
litten hat, sowie Damast-, Foulard- und Moirée-Seide, 


früher 4,50 Mark per Meter, um damit zu räumen, 
jetzt 1,25 Mark und 1,50 Mark per Meter. 


Damen-Konfektion 


wegen vorgerückter Saison zu bedeutend ermässigten Preisen. En 


Altstädt. Markt 34. 


ndiger 

Bockverkauf 

Hampſhiredowu⸗Vollhlut⸗ Herde 
Sawdin Weſtyr. 


Der Verkauf von 53 ſtark entwickelten 


Jährlingsböcken 


Preiſe: 125, 150, 175, 


XVII. freiha 


in den erſten vier Stufen mit je 400 Mk. leiter J. Albrecht-Guben i. L. 


und in der fünflen und ſechſten Stufe 
mit je 300 Mk. gezahlt. . 
Bewerberinnen, welche entweder das 
E amen pro kacultate docendi oder 
die wiſſenſchaftliche Prüfung der Lehre⸗ 
rinnen (Oberlehrerinnen⸗Prüfung) beſtan⸗ 


den und die e in den 
t 


neueren Sprachen, in erſter Reihe im 
Engliſchen erworben haben, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung des Lebens⸗ 
laufs und der Zeugniſſe bis zum 1. Juli 
„Js. an uns einreichen. 

Thorn den 2. Juni 1911. 


Der Magiſtrat. 


Sängerau, 


Kreis Thorn. 
Der diesjährige freihändige Verkauf 
non ca. 35 ſprungfähigen, frühreifen 


Merinoböden 


beginnt am 


Sonnabend den 17. Juni 191, 


mittags 1 Uhr. 
Beſichtigung der Böcke 11 Uhr. 
agen bei rechtzeitiger Beſtellung auf 
Bahnhof Liſſomitz 1018 und 11 Uhr, in 
horniſch Papau 1105 Uhr, 
achdem Herr Oekonomierat 9. Buch- 
wald sen., Charlottenburg die Züchtung 
ieliger Herde wegen vorgerückten Alters 
niedergelegt hat, iſt Herr Schäfereidirektor 
rochnow, Zoppot, mit der Züchtung 
betraut worden! Die Herde wird in 


erſelben bewährten Weſſe weiter ge⸗“ 
züchtet werden. 


J. Meister. 


Extra flache 
Kavalier - Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden- Uhren. 

Aschen Wecker FE 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 

Trau-Ringe, . 
moderne Formen, jugenlos, f 
feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente! 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Jede Frau 
gebrauche meinen berühmten amerikan. 
Gbelgator (4,50) Patent⸗Mutterſpritze (4,50) 

er Doppelclyſo (5,50), Spülpulver (1/50). 
©. Blecher, Leipzig 167. 

STR bis dreſma tägliı irische 

Vollmilch und Butter. 


Auf Wunſch duch frei ins Haus. 
Selma Steinke. Zentralmolkerei. 


Domäne Samdin. 


von Frantzius. 


werden zur Aufbewahrung gegen 
Motten⸗ u. Feuerſchaden angenommen. 


C. 6. Dorau, 


Thorn, 
neben dem kaiſerlichen Hauptpoſtamt, 
Fernſprecher 306. ! 
br Abholung bereitwilligſt. 


Dr. Thompson's 


Seifenpulver 


| ist billig, bequem, sparsam. 


2 
Tapeten! 
Naturell⸗Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold⸗Tapeten 6 BERN 
in den ſchönſten und neueſten Muftern. 
Man verl. koſtenfrei Muſterbuch Nr. 536 

Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


2 
Thorner Leihhaus, 
Brückenſtraße 14, Han 
hat billigſt abzugeben, ſehr gute Fahr⸗ 
räder, Schreibmaſchine, goldene und 
ſilberne Taſchenuhren, Kelten aller 

Art, Regulateure. 


Zn verkan 


gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter: 
richt im Maſchinenſchreiben. 
fültigungen. Culmerſtr. 22, 2, vorn. 


Halb verdeck, 


gut erhalten, preiswert abzugeben. 
W. Mikolajezak, Thorn, 
Araber⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Verviel⸗ 


W 


Gut erh. Herrenfachen 


(mittlere Figur) billig zu verkaufen 
Thorn-Mocker, Rösnerſtr. 2, 1. r. 


1677 
Verſch. ab. Nußb.u. Mah⸗Möbel. 
Kleiderſchräunne, Wäſcheſchräntze, 
Plüſchgarnitur, Spiegel, Tiſche, 
Schreibtiſch, 2 Seſſel, Eisſchränke u. 
Büfett u. a. m. zu verkaufen Bacheſtr. 15 


50 „ 
Ziegeln Ia 
verkauft zu zeitgemäßen Preiſen frei 
Bahnhof Strasburg Weſlpr. 
die Verwaltung der königl. 
Domäne Strasburg Wpr. 
Gut er- e | Batent= 
haltenen Jagdwagen n ir 
6—8 Perſonen, vis-A-yis zu ſitzen, be⸗ 

quem, ſowie einen größeren Poſten 


leichte Epazierwagen, 
neu und e e habe ich billig 


W. Mikolajezak, Wagenlakierer, 


Thorn, Araber⸗ und Bäckerſtraße⸗Ecke. 


Wohnhaus 
mit 19 Morgen Land, leichter Boden, 
dicht an Thorn, Mietsertrag ca. 800 M., 
bei kleiner Anzahlung wegen Verſetzung 
zu verkaufen. Näheres 
c 


80 Rutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phaétons, Koupses, Kutſchier⸗, 
Jagd» und Ponywagen, Dogkarts, nur 
Ta Fabrikate und Geſchirre. Berlin, 
Luiſenſtr. 21. H. Hoffschulte. 


Dampfdreſchmaſchine, 


ſowie neuer Lanzſcher Apparat iſt wegen 

Todesfalls billig zu verkaufen, auch auf 

ratenweiſe Abzahlung. 

Er. Majewski, Mocker, Bergſtr. 47. 
Ein gut erhaltener 


Gradſtroh⸗Dreſchlaſten | 


zu verkaufen. 
Templin, Thorniſch⸗Papau Abbau. 


2 ee 


Paſſer) ,. 
ca. 1 Zoll, ſchnell, zugfeſt, ſcheufrei, 
brückenfromm, ſofort zu verkaufen. 

Stute auch zur Zucht geeignet. 
(Edler Ungar). 
Scheidling. Thorn, 
Hauptbahnhof. 


Schönes Grundſtück 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kanarien: 
ühne, 


Tag⸗ und Lichtſänger, 
von 7 Mark an, zu ver ⸗ 
kauf 


. Mellienſlraße 123. 
Grasmäher, wie gebrauche 

N L. X ler 
Atbeitswagen a. neige, Gr heften. 


——ůůů I THE 
Grundstück m. Garten, 
ſchön gelegen und zu bebauen, zu verk. 
Mackowski, Mocker, 
Graudenzerſtraße 90. 


5 junge, bildhübſche 


@& 

Jagdhunde, 
glatthaarige Brauntiger, von hervor⸗ 
ragenden Eltern, verkauft Hund 20 Mk., 
Hündin 15 Mk. Auch find die Eltern. 
preiswert zu haben. 

Cowalsky, G 


NN 2 — 


a iM l. Salbe 


zur 2. Stelle hinter 23000 Mk. Bank⸗ 
geld ä 5 Prozent auf mein neu erbautes 
Wohnhaus in Mocker geſucht. Gefl. 
Angebote an Max Schiemann, 
Di. Eylau erbeten. 


raudenzerſtraße 125. 
1 rn 


a 


5 Sie Geld? 
rauchen Sie Geld? 
u. wollen Sie reell und ſchnell bedient 
ein, dann ſchreiben Sie ſofort an Selbſt⸗ 
geber C. A. Winkler, Berlin 523. 
Winterfeldſtr. 34. Viele notar. Daußſchr. 
Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn. 


„Dar auch ohne Bürgen, zu 
Geld⸗arlehn, günſtigen Bedingungen, 
auch Ratenabzahlung, gibt A. Pillig, 
Berlin⸗Charl., Kantſtraße 105. Rückp. 


4000 Mark 


auf ein ländl. Grundſtück zur 2. Stelle 

von ſofort geſucht. Ang. unter 40 A. 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Städtiſche 


4% % Sypothek 


von 50 000 Mack auf ſicherer Stelle ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu zedieren. 

Gefl. Anfragen unter B. Z. 4 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Beſitzerſohn, 
28 Jahre alt, evangel,, welcher bisher 
nur in der Landwirtſchaft tätig war, 
ſucht Stellung als 


Wirtſchafter. 
Aufragen ſind zu richten u. H. K. 17 
an die Geſchäftsſtelle der „Brefje”. 


Sofort geſücht ein tüchtiger, zuperläffiger 


Dautechniker, 


flott in allen Büreauarbeiten und 
energiſch auf der Bauſtelle. Angebote 
mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und 
Gehaltsanſprüchen zu richten an 


A. Teufel, Vaugewerksmſtr. 


Tüchtiger, nüchterner 


Inſtallateur, 


gelernter Klempner, und ein 


Gußrohrleger 
finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. ; 

Franz Segor, Hohenſalza. 


Tüchtige Pautiſchler 


und Auſchläger ſtellt noch ein 
Robert Heise, Tiſchlermeiſter, 
Mocker, Spritſtraße 19. 
Nüchternen 


Schmied 


verlangt für bald 


Stärkefabrik Thorn. 
Füngerer Schreiber 


3. ſof. Antritt geſ. Selbſtgeſchr. Lebens⸗ 
lauf einreichen. Militär⸗Bauamt II. 


Arbeiter, 


ſowie ein Laufburſche ſofort geſucht. 
5 Max Hirsch, G. m. b. H. 


Arbeiter können ſich melden 
Neubau Kontrollſtation Thorn⸗Mocker. 
Ein kräfliger 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. 
Jurkiewiez, Bäckermeiſter, 
Schillerſtraße 4. 


Laufburſche 
ſofort geſucht. Robert Kriehn, 
: j Bacheſtraße 2, 1. 
ge von ſofort ein deutſch und polniſch 
ſprechendes, ehrliches Fräulein 
als zr Stütze in häusl. Arbeit, 
die auch ein Büfett zu verſehen hat. 
L. Ogrodowski, Reſtaurateur, 
Dt. Suchatowko. 


A 
Büfettdamen 
ſucht ſofort Carl Arendt, gewerbs- 
mäßiger Stellenvermittler, Thorn, Stro⸗ 

bandſtraße 13. 


Junge Mädchen, 
die das Kochen erlernen wollen, ſucht 
Frau Ritzkowski, Pionierkaſino. 


Geſchüftsfräulein 


für Kantine ſofort geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


N " 

1 beiieres Kindermädchen 
von ſofort gefuht 
Bismarckſtraße 3, 3, r. 
Cite 11, 2, vom ſofort eine 
Aufwarltung für den Tag geſucht. 


| 


f 
fi 
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Zur Aufklärun 


5 Seit vielen Jahren hat unterzeichneter Firmeninhaber seine nachstehend genannte 
Zigarette beim Publikum mit grossem Erfolge eingeführt. Nach wie vor wird dieser 
Zigarette die denkbarst fachmännische Sorgfalt gewissenhaft gewidmet. 


Nr. 18 J. Bor 


ist deshalb des Publikums 


Lieblings-Zigarette. 


Dieser Umstand wirkt auf Inienhafte Zigaretten-Hersteller àusserst verlokend. 
Unfähig, eigene Erzeugnisse beim Publikum einzuführen, glauben sie, in der Herstellung 
täuschender und minderwertiger Nachachmungen der Zigarette Nr. 18 J. Borg 
ihr materielles Heil mühelos suchen und finden zu können. Selbstredend geschieht dieses 
zum wesentlichen Nachteil des Handels und des Publikums. 

Vor Nachahmungen dieser Art werden Handel und Publikum drin- 
send und nachdrücklichst gewarnt. 


Tabak- u. Zigaretienfabrik „Stambul‘ J. Borg, Danzig. 


Tücht. Hausmädchen, 
das etwas kochen kann, zum 1. 8. geſucht. 
Fr. Major Lüdecke, Fiſcherſtr. 55 . 


Tüchtige Schneiderin 


wird fofort verlangt, 
Viktoria⸗Park. 


Taillenarbeiterin en 


verlangt Frau M. Rindke, Modiſtin, 


Marienſtraße 1 


7 Wohnungsgefude f 3 


von 4 Zimmern in Mocker von fofort 
geſucht. Angebote mit Preisangabe unter 
G. F. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


225 


een 6J 


fort Araberſtr. 8, 2 Tr. 
ul möbl. Vorderzimmer zu verm. 


Windſtraße 5, 2, l., Eing. Bäckerſtr. 


Ein elegant möbl. Borderzimmer 


per ſofort zu vermieten. Charles 
Casper. Coppernikusſtr. 7, 3. 


öbl. Zim. mit auch ohne Penſſon zu 
vermieten Bäckerſir. 47, 1. 


Mühl. Zimmer Tunzmacherffr. 11, 2. 


1 Wohnun 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Neben⸗ 
gelaß, in meinem Hauſe Eliſabethſir. 7, 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten, 
Georg. Dietrich, 
Alezanler Rittweger, Nachfolger. 


Brückenſtr. 5, J. Et. 


Eine hochherrſchaftliche Wohnung von 
5 oder 7 Zimmern nebſt reichlichem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Mellienſtraße 111 
iſt die 
erſte Etage, 
heſtehend aus 7 Zimmern und reichlichem 


Zubehör nebſt Pferdeſtällen ſofort oder 
ſpäter, auch geteilt, zu vermieten. 


1 Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Badeſtube, Nebengelaß, 
Entree, wegzugshalber ſofort oder ſpät 'r 
zu vermieten. Preis 530 Mk. Araber⸗ 
ſtraße 13, 1. Zu erfr. bei A. E. Pohl. 


Sat ang von A. Simmern und 

Frdl. Wohnung Zubehes Gar ſofort 

zu vermieten Paulinerſtraße 2. 
Zu vermieten zum 1. 10. d. Is. die 


3. Etage, 
Breiteſtr. 31, 


4 Zimmer mit Badeeinrichtung und reichl. 
Zubehör, ferner in meinem Reu bau 


Breiteſtr. 21, 
Die 3. Etage, 


6 Zimmer, der Neuzeit entſprechend, 
komfortabel eingerichtet, Warmwaſſer⸗ 
heizung ꝛc. 


Firma 
Alfred Abraham. 
2 Stuben und Küche 


vom 1. Juli zu vermieten 
Mellienſtr. 113, bei Drewitz. 


Eiskeller 


mit fraßen, Meerlagerkeller 


owie 


geräumiger Pferdeſtall 


zit vermieten. 


C. domprowski we Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 
Billige, ſaubere j 


Schlafſtelle 


Gerberſür. 27, Hof, 1. 


Pferdeſtall 


für 1 oder 2 Pferde zu vermieten 
' Tuchmacherſtraße 2. 


zu haben 


f 
* 
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Mob. Jim. bill. 8. verm. Hoheſte. 7,2. 8 
1 möbl. Zimmer zu vermieten von ſo⸗ # 


Baderftr. 


eo. 2 
Möbl. Zimmer 
(auf Wunſch mit Penſion), in ſchönſter 
geſunder Lage, in unmittelbarer Nähe 
der Stadt, am Glacis, im Sommer herr⸗ 
licher Gartenaufenthalt, ab 1. Juni zu 
vermieten Kirchhoſſir. 6, 1 Tr. 


Ste möbl. Simmer im ant. Hauſe 
zu vermieten Bächkerſtr. 15, 2. 


Laden 


zu vermieten an jungen Schuhmacher. 
Friedrichſtraße 10112. 


Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
ſofort zu vermieten 


Eliſabethſtr. 9. 
Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


Wohnung, 


5 1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. von 
ſofort verſetzungsh. zu vermieten f 
Emil Golembiewski, 

Altſtädt. Markt 8. 


art 3 Zimmer mit 
1 Part.⸗Wohn ug, reiht. Zubeh., 
Gas und Gartenanteil, vom 1. 7. 11 zu 
vermieten. J. Gerth, Verwalter, 
* Culmer Chauſſee 120. 


Wohnung, 


Zimmer mit ſämtl. Zubeh., 450—500 
M. Näh. Kloßmaunnſtr. 48, Hofſtr.⸗Ecke. 


Wilhelmstadt, 


20 Albrechtſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 


zum 1. Oktober d. Is., 


3⸗Zimmerwohnungen 
* von ſofort zu vermieten. 
Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Der von Herrn Findorff in der 
Heiligengeiſtſtraße bewohnte 


Laden 


iſt zu vermieten. E. Szyminski. 
Die im Haufe Breileſſr. 37 in der 3. 
Etage gelegene 


Wohnung. 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, iſt vom 1. 10. d. Is. zu 
vermieten. 


0. B. Dietrich & Sohn, 
75 m. 5. 5 
1. Stage, Altſtädt. Markt 20, 


mit Gaseinrichtung und Zubehör ſofort 


zu vermieten. 
Frau Beutler, 


Wilhelmsplatz 6, 


1. Etage: 


herrſchaftl. Wohnung, 


7 Zimmer, 2 Balkons, Loggia ꝛc., per 

1. 10. zu vermieten, g g 
parterre, links: 

desgl. 4 Zimmer, Garten ꝛc. ſofort. 


Gerſtenſtraße 5, 


2. Etage: 


ſchöne Wohnung, 


4 Zimmer, Balkon ꝛc., ſofort zu vermieten. 


Glogau. 
Gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabinett ſofort zu vermieten. 
Grunwald. Neuſtädt. Markt 12. 


1 Hofwohnung, 
3 Zimmer, reichl. Zubehör, per 1. April 
zu vermieten 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


3 Zimmer, helle Küche, 
Preis 360 Mark, von 
bald vermietet 
"39 Bernhard Leiser. 


M. Jim. m. P. 3. vm. Culmerſtr. 1, 1, 
Gut m. Vorderz. z. v. Bäckerſtr. 26, pt 
iſt die 2. Etage, 

9 Zimmer, Entree und 
Küche, von ſofort zu om. auch getrennz. 
Näh. 1 Tr. bei Vizewirt Brzeski. 


Werkſtatt 


von ſofort zu vermieten. Näheres bei 
Schultz, Kirchhofſtr. 54 


In Dosen ä 10 und 20 Pf. 


Hermann Sawade, Färberei und chemische Reinigungs-Anstalt. 
Fahrik Züllichau. 29 eigene Läden und über 100 Annahmestellen. Thorn, Neust. Markt 22. | 


Färberei und chemische Reinigung von Garderoben und Gegenständen jeder Art. 
Gardinen-Wasch- und Zee ug *. Solide Preise.. Saubere Arbeit. 


- Sitienweiß, ' Afra Aurhans Glingen .. 


ſproſſen, rauhe Haut, Miteſſer und Pickeln bei Danzig = 
verſchwinden durch Dresdener Eigelb⸗ für Ruheliebende, Erholungſuchende, körperlich und geiſtig Angeſtrengte beſonders 


7 zg Marke zu u fehlen. Zivile Preiſe. Gute Küche. Proſpekk dortfelbft, Kalte und warme 3 
Lanolinſeife HHD | Seebäder. Hochachtend 5 
von Hahn & b. TAB: Dresden, Wilh. Schierhorn, 


zer: . —— 1 — —— An UL. a. % a x N r 
Sattdampf- und Patent- 


Hervorragend in Konstruktion und Leistung, en 


sind die Modelle 1911: 
nur Vier- -Zylinder-Motoren, 6/16, 10/25, 14/30, 17/40 und 22/50 PS. 


Hochmoderne Torpedo-Karosserien eigener Fabrikation. 


ug a ze 7 Peihtieung Anstellung Posen vom 16. Mai bis 30. September 1911 Stack 459 Pte 
olzplaten⸗Hoffer i N 5 8 N 
Vale eissdan U 9 7 . Automobil-Fabrik F. KOMNICK, Elbing. 
Blufen-Koffer 5 a i all = 
Anzug⸗Hoffer gi 
But-Koffer | 
ey iſeſäck 

nglifche Reiſeſäcke 
Beiſe⸗Nezeſſaire e : 
Zigarrentaſchen Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 
Attennarpen J. Sellner, Juhaber: Richard Sellner, 
Schreibmappen Feruſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen-Ecke. Fernſprecher 345. 
Brieftaſchen Farben. Lincrusta. Linoleum. Stuck, 


Damen -Handtäfhcen 


in nur gediegenen Qualitäten. 
Offenbacher Fabrikate. 


M. Fischer, 


Altſtädt. Markt 35. 


Für die 5 L 


Reiſezeit IQ Carl Bonath x 


mpfehlen wir Grosses Rahmenlager 


zur Aufbewahrung von Wertgegenſtänden Atelter für Einrahmungen 


Gerechtestrasse 2 


N Nene vollkommenste Systeme 
bis zu 1000 2tr. Tagesleistung! 


Denkbar niedrigster Kohlen- und 


1 5 L | e e SERERNOE: . j 3 unſere b 3 S F 
„Gruber, Knete | . eee 14] lkl⸗ un Dichesſcheren Schranffächer 


a und in ind 


N Sie bei 


ö Patent- Stroh D | in verſchiedenen Größen zu koulanteſten Bedingungen. 


1 Norddeutſche Creditanſtalt. 


Filiale Thorn. 


achtung ll 
Radfahrer! 


Wenden Sie ſich bei Bedarf von 
g len und billigen Fahrrädern 
ud Zubehörteilen an die Firma 

& Strassburger. : 
Thorn, Brückenſtr. 17. 


Genaralvartreiee, 


Graudenz. 


Seglerſtr. 22 u. Neuſt. Markt 22. 
Fabrik und Hauptgeſchäft: 
Broimberg, Se 38: 

Vom 1. April ab befindet ſich m 
zweites se äft nicht bond Neutadticher 
Markt 22, fondern 


Elijabethite. 4. 


: Neueste Singer Nähmaschine Kronel 


Konkurrenzlos. Die hocharmige Singer-Nähmaschine Krone I 
verriegelt zugleich jede Naht, d. Genähte kann nicht aufgehen. 


— Nähmaschinen- | 
2 und Fahrrad. Grossfirma M. Jacobsohn, = e e 
” Gm Berlin N. 24, Linienstraße 126. Selt 30 Jahren Lieferant b 
von 1 e er 15 3 -Beamten-Ver- N N 5 

7 einen, Lehrer ilitär- und Krieger-Vereinen, versendet die d Ei f 8 
hocharmige Singer-Nähmäschine Krone 1 mit hygien. 7 9 ä un 18 ormen 1 

Fuß ruhe für alle Arten Schneiderei, 40, 45, 48, 50 M. rt s 

a\ +wöchige Probezeit. 5 Jahre Garantie. Jubiläums- -Katalog . offerleren 


gratis. Leser dieser Zeitung gleiche Vorzugspreise, Tarrey & Miro ezkowski, 


Jede Maschine stickt und stopft. 
Eiſenhandlung, 


Fernſprecher ur. = 


In. Das Beste der Neuzeit. Hart- 


Militaria-Zollerräder 
8 


Fahrräder von M. 52 an. 


N Auer! Martt 2. 


5 orn, Bequeme 
5 * Bi Aahlnnasbedinnnnaen.. 
Sernſprecher 508. — 7771 ede. [le „es beim Saaten 
„ 


Praktisch, slegant, von Leinan- Mischa kaum zu unterscheiden, 
Jedes Wäschestück trägt obige Handelsmarke, 


Vorrätig in Thorn bei: 


F. Menzel, B. Westphal u. Herm. Lichtenfeld, 
sowie in allen durch Plakate kenntlich gemachten Verkaufsstellen. 


0 Wan hüte sich vor Nachahmungen, welche mit Ahr. 
liehen Etiketten in ähnlichen Verpackungen une 
) grösstenteils auch unter denselben Benennungen ange- 
bot d a 2 5 © * 


in Oeſterreich Be 


Hauptvertreter der Wanderer" I. Fall gegen6icht,Reissen, 1 


7 1 lenkri tismus 
Spezial⸗Touren⸗Fahrräder im Torpedo⸗Rücktritt⸗Nabe von 78 Mk. an. ann Hilfe 18 durch Bühler s ſelbſt 


erkſtatt che teme. erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur⸗ 
Erſatzteile und Reparatur⸗Werkſtatt für ſämtliche Syft 1 fig n 


5 Terhnisehes Bureal für Ausführung von Hanstelegraphen, ſtändige Befreiung von feinen qualvollen 


Telephonen, Uhren und Signalanlageı. Schmerzen 
Unentgeltliche Auskunft erteilt 
Großes Lager in Kinderwagen. J. Bühler, — . — — — 


Wer bauen will 


schütze seine Neubauten vor Schwamm und Feuchtigkeit durch unsere 


Asphalt-Isolier-Platten. 


Graudenzer Dachpappenfabrik Graudenz. 
Man verlange Prospekt Nr. 372. 


= Ace N 3 


ſowie 


Neuanfertigung von 


Schuhwaren 
jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


J. Krzyminski, 
Beſohlanſtalt, ans 19. 


sind weltbekannt dr 
preiswert und g 
Prachtkatafog 
(400 Seiten N 
gratis und fr 

45 tyra- Werke 
i Helene Klaassern®% 

Lin Prenzlau, Posttach N. 55459 


Verlangen Sie kostenfrei illustrierte 400 Seiten 9 


F 
sind dle bester. 


Alleinvertreter 


0 N 


.... —.. 
und die billigsten. 5 starke Preisliste. auch über Radfahrer: Auto-u # 2 Ideale Büſte, 
\ Prachtxatalog ; 3} gholoaraphische Bedarfsartikel, Nähmaschinen. #9 8 55 ſchöne, volle Körperſorm 
(400 Seiten) ums. ; N Waffen. Uhren. Musik-u. Goldwaren etc. von 0 3 für 5 N J durch Nährpulver 
: A. Werks | A 2 YAUGUSTSTUKENBROK.EINBECK 33 IE Auf a5 Bring 8 „Grazinol“ 
| Hermann Klaassen £ . 8 | | h 7 Sins unſchädlich in 
in Prenzlau. Post. E. x ze. > u 14. 9 kurzer Zeit geradezu Uher, 
— — — 6 93 1 raſchende Erfolge, ärztlich 
3 Gläſer und Zubehörteile. EEK = empfohl. Garantieſchein, 
1 3 85 1 W au Sie in u 
0 SB: 50 8 t lei 
| „ Georg Dietrich, Sm: Tan. 
5 BO) — uch 5 Mk., Porto extra. Diskr. Verſch, 
à Liter / Pfg., gibt ab Alexander Rittweger Nachfolger, Apotheker R. Möller, Berlin C. 20, 
Zentral⸗Molkerei. * — Blinbeihlenhe 7. — N ne, England. 
Sr Mitörertrrack et vermieten per be 5 Preislisten und Proſpekte koſtenlos und poftfrei, 5 ehe ga f 1 „Englan 
1 5 eſetzuuszug, Proſpekte ꝛc 
bid. zu verkauf, Weldſlaße Sin, Dr Hug O se & Co. 8 IE: London E. G., Queenſtreet 90 


